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INHALT 

ÖES ZWEITEN BANDES, 

■ 

* 

BR. XXXIX. (LAüSO.ßANDlLBR.i.) Sammlung def 
geflügelten Götter, i. Durch fehwebende Gewandt- 
heit. Hermes und Iris. Die Winde« Zeus , der 
Regner und Donnerer, aus Zehen der Umdeu- 
tungj als Sabazios * "Tjjs ; verfchieden ron dem 
eigentlichen Zetis > und Feldgotfc Apoll mit He- 
lios tormifch&V Die Nacht* Eos oder Hemera« 
Selene. Die Stralenkroße neu. Die Dioskuren, 
Neuheit der homerifchen Hjmnen an beiderlei 
Gottheiten. Die Dioskuren aus der 2eit dt» He- 
fiodus; dann mit den mylliföhen Gottheiten der 
Samöthracier vemeehfelt, und unter die Ge- 
ftirne verfezt» Der homerrfebe Hymnus an Ares 
neu. Der Morgenßern , fpäter auf gewechfellem 
Höfs* Die Baren* Vielleicht 4er Sirius* Di* 
Pleiaden bei Äfchjlu* noch urtgefiedert^ 
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IV INHALT, 

BR. XL. (I A, IL 2<) Artemis als Jagdgöttin 
• ' und Dictynna , famt ihren Nymfen. . Die Eume- 
niden nach Äfchjlos geflügelt Und fehlangen- 
haarig* * Die 'Mören. Der hrmmlifehe See hei 
dem Orfiker ift der Oceanus. Die Gorgonen 
und das Medufcnhaupt. Hades oder Orcus, und 
Perfefone. Chaos, bei Arifiofanes aus einer fpä- 
teren Kosmogonie. Gervon. Die mit den Ti- 
tanen veroechfelten himmelftürmenden Giganten : 
Tyfon, Porfyrion, Pallas, Harke, Kampe. Göt- 
ferthiere: die Sflnx, die lernäifche Hvder, der 
klazomenifehe Eber u. a. 

BR« XLI. ( I. A. IL 3.) Die Sfinxi bei > HeOodus 
von der Echidna geboren, und ungeflügelt« Lage 

> des Arimcrlandea, Bei Pifander in der Mvierge« 

• »' ftalt mit Drachenfchwanz, ungewiß oh geflü- 
gelt. Zweiförmig genannt. Nicht geflügelt bei 
Pindar und Äfchylus. Bei Sofolres eine Juri g- 

. freu, vermutlich mit Hundeleib, mit Lcmen- 
< klauen und geflügelt. So auf Denkmälern mit 
(Veränderungen. Geflügelt auch hei Euripides. 
, Deflen Neigung eu Flügelgeflalten. Bunte FKigeL 

V. Sfinxe in mehrerer Zahl. Bei de* fpaCere» JMnß- 
? lern gewöhnlich mit Xowenleibc<i' )• Agyp^fche 
j , v Sfinxe und Sfinxmanner« *Noch wildere Ztsfam- 
menfeaungen. :-v;. .r^,«;* • 

BJU XUI. (I. A. H. 4;) 2. Duiteh Jittlicher Fiiich- 
ügkeiU : Eros^ der uralte, und der Sohn; der 
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' Afrodite; diefpätcren Erolert. Pfyche. Alrodfce 
auf Denkmälern. rPeitho. Nike bei Ailftofanes. 
Alhefte/ Schuzgotüo Alhenr, ul* Siegsgötlin. 

V?:« Dtefe nuch «ageflügelt. Nea*efla. Dike. Brene. 

w Thätnh öder Hofia. Die Treue Die Meineide. 

f r:- Dift»Scnamhaftigkeit. Momos. Die Glüokagöttin. 

- </> Phrfoss i Die Hofnubgeri. Die Sorgen/ Da* AI- 
•T taft Die ftongergötlin. -Der Schlaf und fein 

Bruder 4er Tod. Die Traume , worunter*Mor- 
'■.jr»r>feua>^ -Die .Tugend. Karos, der Gott der Ge« 
■v?v Jegenbeit • Der Zeitgott Ghronos. Die Jn^end. 

• Der Tag/ Die Stunde» Auiinrmus. -FawiaU In- 
ftmia* Die ; Genien. Die ünnbildlicheb x 4Jotl- 

• heilen der Myftiker. -v« * - - 

Bft, -/XU IL ( 1. A. H. 5.) 5. Durch Geifteserhe- 
*•> bung-. Die Mufen ; oft mit nicht anhaftenden 
i Mügeln.) örVmit einem Hauptfcfamuck von Fe- 
•^ -'4era. Die Sirenen bei Homer und Htfiodas 
- -yy iwiei üngefHigelieJhingfrauet.. Namen. Abftam- 
mnag ^om Strom golt Aeheloo*; ahere toh*For- 
kbai A Wohnend »am Alba beim Argonautiker 
h <SrfeiM# Bei Pläto acht Sirenen auf deri" acht 
-> m Jitmmefekreifen, dfe Srärenharmonie anftimmend. 

- lhr>Ae(ang-Tpäter:jnir--ra8senii 9 - nicht fohÄdlich. 
»-./ Sirenen . « auf Soföklea * und liokrates Grab. Ge- 
flügelt bei Euripides, mit Sohtourtgftfen an 

• auenfchlichen Füfsen. Bald 'nachher mit Vogels 
fuften und mannigfaltiger Misbildung. Mann-, 
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fupnaa, Vieb.Ss^m YogejgffyiU $ l%o«n die 

IR^«U* II- A?.:B t t:M , »,M^; Tod.. 

-i -mW 4p* Giganten Pall^j .gebort wr gieren 
...... jftfepl, Ihr* Ägjs. Ob 4& F iMige lUw. Täter« 

H^^il^iiir^f^rsmr Geiftes^ihÄhp»^ /«ftttgraK»' Dio- 
gvfos bei Paulania^. H^oJrfsftaV 4*&*iH«nne$, 
m Zepter W> Breifpfi atf Mönwu Otfugtl? 
te&.fyflfibüd des Bacc&us quJLer t d!^ hpjtalaoi- 
(cVft < Altertümern, Eifi ,g<ifli^ter Apollo. 

• Iffr ^eflügflte ß«f<&nl}uiig de* V«flclulcUei) Richter. 

. J Wltfm flicgfWdv Pädaju** &I4 df«. Hügel von 
. n den pjcjb£eru gebracht, QiejMufbn roi/t Bienen 
verglichen. Stelle ans Pia*** Ipn. .-FW^U Bild 
.... de* Ruhnes und der ün%pHch|ieij. j^ft%ejj£ 
; flehen a«f 1 flen,frligen ? liu n eln, PUlo, mil£ajjmet- 
terlingsflügeln. Menfchliphe Seelen. ., ^ 
BR, :XI,V\ (I.. A, |I. ? .) H^t- . W d S^gAie« 
K 4e| GöUei> Da«, pofeidonifche Zweigefpanp des 
. PclpWr.uad dieMe^rptfe ^r Thpti«, t M* dona 
. ., R<# in Plaiqs Tejnpel,der*4tiwfo Zenf ge- 
flWWUft Wagen,, worunter , geflügelt* f #ofle zu 
V^f/iehen tt . S^ter aueh eigep^^A lflfig^agen. 
GeflfigelUvSpnfteiw^ Pe^. 
, gafpf oder rpit ihm f«KreuaV - >j .; 

. RR> Wh ih.k «• SO %,VQWei^et;^dem 
, Sgnn,engpMe lagliphdc« Umlauf ^e* Welt* 

, a^m, Himmel übej;IMen)w*n* Xad lpi v Qui.u« 

- V 
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tu» und Filoftmfc Erfefetnend im Weften> bei 
Quratiis, Muten» und anderen* *H<a$ # fages- 
licJw. Vermlfchimg after und neuer Welttunde 
hei fpäteren Dichtern. Eod auch Bemera oder 
" Tagsgöttin genannt Gegend der Eos in"<ler äl- 
: leretr Bedeutung entweder die ganze erleuchtete 
• 'Erdfutcbe, oder beWcis die ffidliche. 
BR. XLVII. (I. A. II. 9.) Der Aufenthalt de» yii- 
1 giHfcher* Atta« in der UirterWell dauerte von 
" r der Morgendämmerung, bis jrör folgenden Nacht. 

Aurora in der M&Ce de» Laufs bedeutet oW Mit- 
» ?tag.i Biefe äverAifohe Hölfeir&hrt vermieden 
^ Homers kimmerifcW. Andere bei Apollo- 
' nior mkb PJotarcfr. Die Farben der Aurora ge- 
boren' zum peifönlichen Sclimuclr ahne AHe^orie. 
Hejnen« Verwirrungen und Widerfpriiche mit 
• J ifieh JerbA. : 

BS. JtLVltt, (t A.1I. !*) LuftfeWteir der 1 Sötter 
»nh ändere» Frugelthieren bei den BUmiern. 

' lininer und Hefiodus kennen noch keine Lieb- 
lirigivogel der Götter. Eingeführte Pindtt und 
Üppigkeit auch auf die Götter übergetragen. 

- Athene feiten mit Enfen Ahrend. Adfer auf 
>d*rn Zepter des* Zeus; manchmal tragend ihn 
felWl oder eirken Angehörigen. Afroditer mit 
Sperlingen fahrend« Ihr Tauberigefpanri njater. 
Wem* TanBe* , der Venne befondtw berKy, erft 
im perfifchdn Kriege bekannt. Taüben duf cjpri- 
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" fehen und* ervcifch*u iMünzcn;* iSattbenfefle in 
v 'Erjxv Ihre Fahrt mit Schwanenhals den ■ ichön- 
fien undheiligfien W*fibrvögcla, irnd mit Lie- 
■•>*•■ besgöttern. Eroten, mit Schwänen fahrend. 
BR XLIX. (I. k. II. 1 1;) Apollon auf einem Stibwa- 
nenwagen bei den Lyrikern. Wichtigfes ' Frag- 
ment, da« Himerius aus des Aleaus Päan an Apollon 
anfahrt. j'- •» i !'<•' & 
BR. Ia (I. A. IL i a 0 Gefang des Sehens noch 
I- unbekannt bei Homer. Hefiodus vermehrte mit 
diefcm die Wunder der Weftgegcnd. Jugend des 
. Heßodus. Er kennt nackte Wettkämpfer^ • Tjr- 
rhener , Ligyer und andere : wefUtchfc Namen , 
auch {/yrene. Kykn os , König der Lygier, bei 
- flaetbons Fall in einen Schwan verwandelt >Ton- 
reiche Schwäne auf ; dem • Weitftrom Okeanos. 
Ligyen und der Eridanus find der ^zndiefer 
;t i Fabel auch bei Spateren. Singende Schwane an 
ApöllonsFeft bei den Hyperboreern: ' Der Schwan 
' als Gefangvogel Apollons in nähme Gegenden 
veriezt« Der homeridifche Hymnus an- Apollon 
ift neu« <; * 4 f< " ) " 1 ' -*v. 3 \-V.> 

BR. LI. (LA. IL i3.) Bedingungen - für. den 
Scbwanengefang. Er fingt »erbend : Welches 
von fpäteren bezweifelt oder geleugnet 1 wird. 
Einigen leifc, anderen mit hellem' Getön; an- 
deren des Morgens und bei Windiii He. • ' Oder 
die Fing«! ertönen, entweder allein , odir mit 
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Hälfe des Ztfyn, uoti nar.ura Frühling, <AriAo- 
, : fun« Flügclfjmfo*i^ der SchwäneJ Meinungen 

der. Neueren- , Sefewän* in. GhanfiJIy,,» . ,m 
BR. iUI. i. ( h f -Am IL 14.) Der> *fan 4n deri Ge- 
iAiohte.des Arges homimt zuerft :vor >bt*;Me- 
o fchw. Er ward de» Griechen zuerft 4ujflb die 
. faniifcWa Pikftei- der Here tekaaot^dio ihn als 
ein Gefchöpf der Göttin ernährten. Seitdem als 
, ^ Liehliogsvogel der Here gebildet und» befangen 
Seltenheit des Pfaus zur Zeit des Sokrttes, und 
sir jfeJbil der fpateren* Komiker. Ans Perfien «nge- 
im fubrt. .Prunkvoll*? Befchreibnn£ des Pfaus bei 
..r«. »Tertullian. Bemerkung darüber. 
LR. XIII. (U-A. IL i5.) Demeter wandert zu Fufs 
, in Homer»: Hjmne an Demeter, bei Euxipides und 
u KüNimaehus* . Schon beiiHefiodus halte Demeter 
.s», in Gleußs einen geweihten Draqhen, , vermutlich 
*v t .ftls- :myXUfcbe t .JBrdgöttin. Schlangen derVßrde 
; , heilig undvweiöagend» Demeter auf einem Dra- 
;K.r. eben wagen zuerft in den orfkehen Hymnen* . Auf 
5{ diefem vollführt fie bei fpätereri Dichtem den 
grofsten Theil ihrer Irren. So auch auf Münzen. 
>> Spatere ^ac^ifchrt des Ttfptolemus, der Met 
: vdea, der Girce, der Artemis, des Kadmos und 
* , ; Jer. Harmpnia nach. Eljfium , der Nike, Zeug- 
njfle-, der Alten von geflügelten Schlange die 
.x-t ibei ejnigen Sirenen heifsen. .* .» 
BR. JJV. (L A. IJv i6<) Vervielfältigung heiliger 

i 
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Zugtliiere auch- durch die Mafchinenmeifter der 
Bükt*. Okeanos und leine Tochter mit 'Greifen 
fahrend* Greife* als Goldwächler zuerflT mit an- 
deren Wandertagen des neucntdecttten Wefiens 
bci^Hefiodus. Erzählung Hcfodot» von der See« 
ftbrt de» Sumiers Koläufc Üerodof erkennt Hy- 
perboreer und Rbipäen nicht mehr im «Weften , 
©bleich Pindar und Äfchjlus 4ie beibehalten, 
rrthum ton'Pauw und Hejne, als habe Afchjrlus 
die Arimafpen und, Greife in detVOfteo Tcrfezt. 
1}R. LV» (h A. IL 1 7-.) : Erläuterung der leatet* Irren 
dtrlb im gebundenen Prometheus. Lücke id der 
Stelle« Der Fafis noehder alle Grenaftrom EuVopas 
und Mens, weiches aus zwei aufammengcaoreiw 
den Fragmenten de» gelöften* Prometheus erwiefen 
wird* Erklärung derselben* Der Strom Okeanos 
w>m Meer erweitert* Teich deS-Heltos das dunkel 
gekannte kafpifche Meer, noch" ton Späteren 
Teteh genannt* Sd auch der arabifohc Äfeetoufen 
als Landfee» und der NH afe Grenze zwifchen 
Lihjctt und Afien gedieht, noch in Arexanders 
leiten« Die am dem Tartaros gelbfletv 1 'Titanen 
wohnend im Often bei ihrem Bruder Helios, 
wo fic nach' einigen fchon vor ihrer Verftcrtsuiig 
wohntert* Zwiefacher Übergang d«rlo über Meer- 
engen > die kirnmertfehe und die thrakifene* 
BH. LVL (I. A. IL 18.) Weltliche Wanderung 
derfelben. Für Kisthene iß Kytiete zu lefen, Wo 



Digitized 



..i- Völker iai^äuiserilefi tWkA«^ .. brii HcrodqtJ und 
w; mtoto^Jkr Rlwxlaiu»,, mit den? BemfiW^lrom 
... vt Eridauwf Tetwechfelt, in 4eOuQcean#usftiüroejid. 

%?.«q* J ;,9ft^ W n. GmÄ? un* Arjroa/pe* im- 
y » «l^r i?ä 4e» HÄPeApwm und Rhips$en ,0tfellt, 
, Wrfk.ii« Wefte Ä * hei Rinde* jjfcrodot 

bat anftatf der Hyperboreer Kellen uuäVlpftaU 
. , der ßhiräjen Pjr*öÄ- Die Keifen tw Scyrnnus 
* , mi% ;4>ft Itypefiboreer . befe blieben, Auch^fpäler 
, Wieb manches, von der alten Anordnung, iFrag- 
. ment aus der endosifchen Erdkunde. Sage yon 
, v ; .der Ei^bme 8on* durch -die HjfpeAOreftr. 
... .yerfßhjjödene TbeÜe der rbipaifchen* Bergkette in 
dey. * orfilcbeu^ * Ajrgonautik« Flcgra« einerlei mit 
, Pjue^e. , Oer GöldAsom .-/Ftolokt - der TaateiTus , 
■ defieu gepnefen© fieicbthuroei Heb mit den,* alle*» 
, ».«. Fabeln vom -Eingänge de» Eremit verroifch- 
• tpn. ; Zeugnifle der Allen vom Reiohtbami die- 
^Gegend, flade* rpäte* Pluton genimnk Junger 
,,, , 4empacb die oriUebeu %awen, wow.\ diefer 
^,^«WV^ nach bei 

, Späteren» ; iMbjfjQ fcbieu den AJlea durch den 
Ocean febr, zufam mengeengt. Nur diefen Jabel- 
..... : i hafte* Streif hielten fie #r. umfcbh% Wuadeiw 
queUe«, de*. Hello«. Her Flnft Ätbiofj*. oder 

-Ii- lüget. : „ i -. t ? 

ER. V(\l (I. A.. D, 19.). HeJi« mbn^aioht, 
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! - ^«s^Hevuer will , im Wefteol> f fondern am oft— 
* licMei* Bande der Erdfcbeibe., BeweUc* ajfcuerc 

• t « gehen ihm * auch' einen weftlichen Paiafi • zum 
v Jönkebien, Daher Hello» miirwefUtehenäreifen 

fahrend* Auch der zum Sonnengült ^umgedeu- 
' ftteApollon. Statt feiner nach Amor»: liriglei- 
oben Artemis und Nemefis, "Greife auf Waffen* 
Birc »Geflalt. Wannm pfwdefchctfc Mit ÄnWn 
MiUiVeraiifcht -nnd pives genannt. Greifadler und 
andere vermifebte ThiergeftaHaa des jSdohylu» von 
Ariftofanes verfpotlet. Viele davon vielleicht 
morgealändifchen Urfprungs. i ?.« 

BR. LVIU. A. IL 20») Beförderung der iuft- 
. fchrUle dureb Winde, veranlaßt vielleicht durch 
r Mißdeutung: Homers* -Schon bei Äfchylat^und 
•n. in fpateren Kunftwerken. 'Txsyefitoc bradehen 
fpöCere Dichter oft vom Luftgange« Vorgefpannle 
Windgötter hei Quint us von $nivrna* Metteurs 
. treibender Wmd hei Virgil* Heynens Wider- 
> fpruch tnil ßch feibft. Ähnliche Stellen her Ho- 
. mz und fpäteren romlichen Dichtern»' Bei £lau- 
- .£ 4i*jn und auf einem Denkmale drei Erbehongs- 
mittel zugleich, ^Beflngelung, WindfeatnA ; und 
! Wolkenbahn, v , > i* / .i} A 
BfcVUX. (I. A« II. m.) Wolkenhairti *oti Tpa% 

• - » < »lerer Erfin d ung. Ares hei iHomcr von meiner 
• Wolke aufgenommen , weil die Wunde < ihn 
l icbwäcbte. Afrodite im homeridifchen Hymnus 
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. : •■ enUtik durch die Wolke» , , nicht auf ;de*r/*Vol- 
,i tu tan« Auch* in«Earipides Faethon fahrt der Son- 
nenwagen *»c^?*of*der Dan/Uoft;! EdrfMrung 
■ ^ ier Stelle aus der Naturlebrc de* Anaxagoras. 
n s Bei Apollonia«, werft tragende« Gewölk, vermut- 
• M;Jich nach Kün/Üeriu Beifpiele ans Kunftwerken, 

- obgleich «,it Ausnahme, Ähnlich« SlelieÄ, ans 
Quintus und Virgil, Iris auf farhigem Bogen 
wandelnd. Claudiaus Winter. Die Sonnenfahrt 
durch den Thierkreis* Ovid* Gemälde des Fae- 
thon» ; ('v: 

BR, LX. (I; A. IL sa.) Auch die göttertragen- 
; : den Mear ungeheuer Erfindung? der hild enden Kunft. 
. In Arions Lohliede ift< Pofeidotf von gewöhnli- 
chen öcethieren umgebeiu Bei Anakreon fahren 
. - ■ - die Eroten auf De 1 finen. In > Pofeidons Tempel 
: bei Plate geflügelte landroffe vor deffen Wa£en, 
»*• die/- Nereiden um ihn auf Delfinen. Die geflü- 
-* «alten Boffc^ der Thelis auf dem Kaften 4e*Kjp- 
fein* . auch npsr Meerwandler* Die Tritonen vor 
• dem Throne des amyklaifchen Apollon >wahr- 

- 4 foheinlicb fchon Halbfifche. Bathjhles, derftunft- 
Ua^iim Werk», lebte nmbt vor Krofus. 

BR. LXL (I. A. IL 23.) Triton, Gott de* 1U 
bjfchen, Sees, nicht unbekannt dera Honiefr^be^ : 
. Jchriebenj von.Hefiodus. Hernach einer der un- 
teren Meerdämonen. Tritonen, als Sd&iwkhm- 

* * 

>u thittc^, dienftbar den Nereiden in den orfifchen 



■ 
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- fyttmmi Gebildet von Skopa* Triton* Ge- 
ifert bei Apollonias; der Trltönett 1iei Paufanias« 
Schneckenttäfer «oeift'fcei Mofcb*is. Dennoch 

2 WfiAeint Triton au<* ? bef Spttterth rhit Hoffen 
fahrend« VorfteHwngei* auf Denkmal«** mit Ter- 
r feliiedenen AbSn&rungeti/fogarrflit Rdfefufsen , 
' w& fie Gfctudian aufnahm. EIq völligie» Mann- 

'•*foft'-'tmt einem Dreizack. i > 

BK fcXIl. (H A. II. t4 ) Ghmkusi ein fpäterer 
• " '■ Meergott, gleich Anfang* ah ftalbnlch. Von den 
Myftikern nicht gebraucht. Von Dichtern in 
ttHfa» -Zeitc*i verfezt. Weiflagend. CMkfc Be- 
fefarelbttbg. Vorftellung bei Fil&ftrat ttaÜ auf 
w - r einem Denkmal. Bei Späteren Zuweifert ohne 
*»bhf(6ht^nzj oder mit zwei Flofiiufötfrt und 
: emenr 8t#wanze. Proteus . in der 1 äl leren Fabel 
' ein Meerhero* , you den Myftikern zum Sinnbilde 

- - des rohen Urftofc umgedeutet» Seitie Geftalt bei 

Homer menfehtich. nachmals mit Schuppen be- 
■ : degkt« bei Maler« auch fifohf^wäfizig. 
m* LX1H. (L A. II. 45.) Auch die Aus- 
fchmucfcung der Waffergöttcr mit Blaue, grü- 
nem Haupthaar und Mcereweugniffen erfanden 
idie Maier. Homers Pofeidon dunkelgeloeku ' Blau 
bezeichnet entweder das meerfarbene Haupthaar 
* die* Augen und das Gewand, oder die blttrifcbtfp- 
ph+e Haut. Leztcre nahmen die Dichter leitner 
auf, Beifpiele. Die Waflergötler auch grün f 
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. entweder ?q b der jMeer&rbe des Haan oder von 

anhaftendem Moofe. tttfcbel », tod, GJasgrotten 

erft hei späteren Dichteria. 

BB. LXIV. (I. A.Ü. *), t fibm*"itofr*i*tol% 
» dar Nereiden cift gegen Püuius Zeit den Bild« 
.... ue*ui gjewöhnUob, Segen iwwi Meerweihej», Ab- 
bHdungeu auf Denkmälern mit «laiuiigfeUigen 
Verunßaltoogen. Den Dichter n faiad, W» auf 

„ r . ßamaens» Auen den Bildnern häufig der 
, edleren Menfchengeftalt nachgefezt, Heyne be- 
taehlet üe gleich wohl als alle Syrnhok. 

Bfi. LXV. (L A. 4L 37.) Die Gotter auf DeU 
fineo uad Waurichen und Hippokampen in der 
Meergruppe des Skopas. Pofoidon uui liippo« 

: bunpM fahrend bei Filoürat. Diefe fifcbfchwan- 

»,.. • , werften , verfebutöht oder mit Scheu' 'gebraucht 
von den Dichtern. Virgils rofclenkender Nep- 
Unu* Scibft auf Kunawerkeu. Ein 6*em mit 
Pofeidous geflügelten Laudroflen. Beflügelung 
mit Scbvrimmgliedern .verbunden. Andere Land« 

■ tbieve *nit halber Fifchgeßali. Pan al« Seebock 
unter den ifcernhildern. Die MeergÄltheUen den 
Späteren nicht luftwandelnd, f abei vom Neritei 
und der Afrodiie. 
&R. OLVl. (I. A. IL a&) AfrodUe, nach He« 
fiodue im ftfeere entfiandea, ak Qbwaltenn des 
Meers verehrt« In Kunftwerken fchmramend und 
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i i**ftottehemJ> c Anadyomerie des Apefles j deffelben 
< m Unvollendete^ ; Ändert Jtünfilef »wählten andere 



, ) ■ v.j j wechfeln. Bei fpäteren Bildnern fahrt Afrodite 
^ » auf: Meerungeheiiera oder in einer >Mufchel. 
-V, Afcch andere Gottheiten, i Noch fpäter bei Dich- 
tern. Die medieeifebe Venus ift eben yon fol- 
. • eher Seefahrt gelandet. Sie ift alfo aus i fiterer 
^> Zeit. Was Heyne über fie zufammengetragen , 
u tund endlich herausgebracht hat./ / 
M. LXVU. (I. A. II. «9.) Heynens Behauptung, 
; , dais in den älttfie* Zeilen Griechenlands Gott- 
.heiten alle gehörnt und gefchwänzt vorgeftellt 
wurden, auf Afrodite und Apollon; angewandt 
f.. und in feinem Sinne gedeutet. Der Nalurgott 
Phanes, Mann und Weib; Zeus der belebende , 
: gehörnt; der Mannfiier Hebon und andere my- 
flifche Gottheiten. , , , . . :,i 
BR. LXVHI. (I. A. IL 3o.) BeweislofigkeÜ jener 

, Behauptung, Die älteren Gottheiteu , an denen 

Hörner und Schwanz geblieben fein follen, find 
lauter jüngere. Pan. Satyre, zuerft bei Heßo- 
,. „ dus als peloponneßfche Waldgötter. Kureten 
.und Korybanten. Der Satyr §ilenus* Von ihm 
die. älteren Satyre. manchmal alle, Silene ge- 
( i naunt. Silenus in Malea geboren. Begleiter, des 
1ur Ijipn^fos. Die Satyre heifsen tbierge Aaltet, Böcke, 



- Stell 



Nicht mit der badenden zu ver- 
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E N Ii Ai L T. XV« 

I 

Name TWuäüs, Bock, vcranlaiate die Ableitung 

i .,y« ,4efc*Af&ii. Mit Knorpeln «nden^ Ohren , 
keimenden Bockshörnern und gefcbwäoafc, ohne 
> Bocksfu&e.i Spater mit den Panen TferoNfcht, 

. gehörnt und bookrfüfcifr Satyrinnen auf Denk- 
malern. Die römifchen Faune kommen den Pa- 

» : nen nftfetr» die Siivane den Setyren. 
BR. LX1X. (L A. IL 3s.) Nichtigkeit der Heyni- 

; Men^ Beweifc für da« hohe Alierthuoi der 8a- 
rjre. Nicht alles alt, was Spätere ins Allerthum 
feien. Unhomerifch der Hjmnus an Afrtdite» 
Neu die Sage von der Auswanderung des Aneas 
nach Italien. Hejnens ungleiches Benehmen 
gegen Verftorbene und Lebende. 
BR* LXX. (LA. IL 3a;) Die Gigantomachien und 
Dionyfiaden, worin Pan , die Satyre und Heiakies 
vorkommen, Jünger als Hefiodus. Homers Gi- 
ganten Riefen in Thrinakia , wahrfeheinlich am 
Ätna» Hefiodus kennt n> nicht anders. Bald 
nachf ihm mit den gölterhekänipfenden Titanen 
verwechfelt, als Erdenlohne mit Schlangenmfsen 

; gedacht» rem deri Malern beflügelt, und Urväter 
der v? eftlichen Hyperboreer genannt. Der Ort 
des Kampfes, die Quellen des Oceans oder Tar- 
tefius oder Flegra* Flegra zu Kurnä , dann zu 
Pallene umgedeutet. Heyne lä&t unrichtig in 
yorhomerifchen Kosmogonien die Giganten mit 
den Göttern kämpfen. Züge des Dionyfos und 

r 

e 
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?>t» /Herakles? nach dem fpäter bekannten -Indien* 
i - < v > Der » Berg* Kif* von Arabien nach Indien gerückt. 

.Herakles , bei Xan ihos- noch in Heldenrüftung , 
< ) bei PHander und Stefichorus tritt Löwenhaut und 
Keule* Blieb <tfe Thiergeftalt den Panta and 
>c Sauren y warn w nicht dem Vafer 'Patft, dem 
arkadifohen Hermes? Sj^ott des ^ Hermen ; über 
- y feinen Sohn bei Lucian. k ^ T - - v - 
ER. LXXI. A. H. 53.) Unter Huber* €oflhei- 
• i ^ i i tu« . g«r keine halbthterifche MenfchengeftWt. Die 
Kentatiren nu* iottige Bergungehfcuer. ©er Name 

fifpe* dfentet nicht auf Thwre, Aöeh 'bei He* 

fiodus Akhts yon ihrer Rofsgeftalt. CheSröh mit 
einer Njnife vermähle. In einer alten Heraklee 
«_>ji ift der Kentaur Folos ein Sohn des Silenus und 
r. einer IVjmfe: Rofsleibige Kentanreh itterft im 
Zeitalter Pindars. Doch blieben dieKehtaurin-» 
tm. »en in menfehlicher Geflalfc Nach Zcnxrs €e- 
> 'mälde einer Kentaurenfamilie, , auch Hei fv Dich- 
i i lern *vprifche gehörnte Kentauren. 1 1 Dfc Rofs- 
*- - - kentaureh entftanden wahrfcheinlicher aus all— 
j >- *hahKcher Vorbildung ins Thierifche > als aus der 
Erfindung des Reitens. Mares. Die Aniazonen 
rfuen zuerft. Bei Eratofthenes der Scbfoe; Ken- 
- - ttftfr genannt , ein Mann mit Rößbeinen und 
Schweif. Auf dem Kaften des Köfelns erri ken- 
taur mit den Vorderfüfsen vom "MahtreV ' ' Beide 
* ft<Ü Vörflelhingen auf etruskifchen Kunifrwerken. 
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INHALT. ViniL 

\y< M 'Sshlnfrf iu^difftsti«^ \ AurfriiekliohH Zeugnis des 
n:\ K*UkBti*my ^dafc die homer^lW'KeAUureii 
^a^nfchenähnlichr waren. < Cheitoiv den Späteren 
fcr.w wiehernd. Kentauren im Gefolge i^ea Dioo^fos. 
\m> WÖWI. ,i (1. 4. JL 34<) Überzählun^A^halb. 
ftol tWejrifoli» Gottheit» neuere* Urfpi«og^i»r;wozu 
noch, Afkkpi 01 ^ A^odis, Jupiter 6ab^ias> Am- 
nion u. a. gehören, . Nicht, frulier auch- der ge- 
^m^köral* Dwiyfo** mit Sabazios vermj&ht ein 
s »v»» i?wnWd 4er Anpflanwny, wk karnpanifche 
>tt ^Hebon. . Cef Befrucbta^g wegen -irfttott:*)* vicU 
. - h «»tW^ vorgefteijt. . Die , ; W W *to4w §Crom- 
r\ gPtfctbin wandelbarer Geftalt/oft äIs Stiere» öfter 
mit Stierhäuptern und Stierhörntrn« Bacchus als 
N ,, P .JElufrgoU, l)er; Name Y^teJClTon. ihm ( utid den 
r^nnig&fori* Okeanos* Pofeidon nicht ftier- 
hornig» f i ••- ,;i::?v; ' -i 

jHkvUOH}b .(I.A. II, 35.) Gesnei und Winkel- 
^ >iinann verleiteten [Hejne das Zwittergefohlecht der 
^cf|i^ Gottbeite^ lur alt wzufehn« 

; iSeineJkweife gerügt. Gewandtheit 4er Priefter, 
i^die*.. Lehre der Jtflilofonhen von Einem Natur«» 
• gölte JLoh zuzueignen» Dahin gehölt auch die 
^orftdinng der aas fioh felbÄ fiAaffende* Kraft 
als Mannweib. < Nachlefe orfiicher- Zwittergötter 
- MÄ .Geaner. Noch Pberecydei kennt >diefet 

. iOir,Sjrmhoi>niclfc(.,- ' v' 

BB* LXXJ1T, (JvA., .)a. 36.) , Di* ojp»ftbfVBarU 
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' r * ; i* ^p?^jp^ *v^^ j ■ .^l^ßd Wt djo (irann^ofae. (A frod i te p noch die 

,<t r ;,;,,fp$fc^^ fyri- 

) i (che Jjliin m elcgot 1 1 n itmdcm leine li^Kiiero ^Abbil* 
^^, > :j4^.dK-«i^ßifch€ii Zaiguu%t%QUiak Bie grie- 

n« #n4erm nw T^rgiichöiii AfaiBadaK dir Afiä- 
« !? y ; **9 M Paufaoia^ ' D« uc*t^b^ W Abi be- 
. >*wfnet* **» bei ander«. Hvme «ron «ihr zu 
,i f -, Athen als detvaktflen 4e* ftfäre*. BS« ^ififche 
dtuei» einen Kegel ^©rgeXielU. in «der febonften 
• ri Wei bUoh keit : INin ftox rlel e» uod bei Afiak reon . 
.*;4R* JnTptfttoräfebe AfrodHe *m*> <*Kn«Mui des 
Adottw^rAuehr *Üe iyrifebe Urania Doch in fpa- 
tere* Letten- weibKefr voi-gt&eikt t>iefe . imter- 
fahtedea db ^lie^n M^#en dtr^wmfcbcn 
iAfcodiie.i Iforfi raebr Nebenbewetfc gegen das 
Zwittergefchlecht der Göttin* . .. . i 

£B. LXXV- (L i, ILZy.) * A<ueb Priapu*, nacb 
Heyne das nraile%nd>ot der Erzeugang, junger. 
;A-. JtoMrtwit Jkei ««nw, •Hefiodiiiy Ajwrtlodoft 

, ^ r ^kcpifAcr Jfoidgc#,, aWWnnend «on Oitfn jfos 
v > 4^ andern von einem Pan* oder 

v^fbfe* ; ,Hiedi^*lfejß t Zeilal^ 
7 j bU* Gott der Garten,. Jpndacn ^etA ländlichen 
i3efr«jclituii£r überhaupt. Hierauf deutete das 
. , ., ? Zeichen . jlcr, ,Ma>nI ichkeü , , räM&Mr Sichreren 
MwJft?^ <^thei^ r aiv* la^fellMV^ Von 
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< MTftüern i* ^et* $irMbilte**itf Natur 
umgedeutet $ mit mehreren Öottbeite^i ettuifch I, 
.^.iHt itaa^tigeii: KünteV ke&$l* >< Bild- 
<•>. ? . ; «ifle deiTelbe» ani* Attributen mehrerer *Götter. 
Mehrere gemachte Göfergeftalttti fpälertn^Zeit. 

: ♦ opfer Hdiodos. Eriautcruiig der Fatol von 

<? < der Ausgleichung - der Götter und der Menfchen. 

Hevncns Misdeutung und willkürliche Beband- 
— Jung der Stelle« ■ 
BÄ. LXXYII. (L A. II. 39.) Untcrfcbied zwifchen 

pqpol, Schenkel , und ft^ta, Schenkelknochen. 

• £rwiefen aus Stellen der Alten, aus alten Scbo- 
liaften und Grammatikern* Proßciae bezeichnet 
rotntfehe OpfergebrMuöh« , die von den griechi- 
fchen verfchieden waren. Dionjfius von Hali- 
karaaflus vergleicht fie mit Unrecht Die Ein- 

■ : geweide verbrannten fpätere Griechen« Omentum 

nicht Fett, fondern Nezhaut. 
B& LXXVI1L (L A. II. 4o.) Der Gebrauch des 

Knochenopfers anerkannt von mehreren Alten bei 

Klemens von Alexandrien, von alten Scholiaften 
,v und Hygin. Was xlova und äyXaä (t^lu 
• 'find. Gelenke und Kreuzbein geopfert bei Afchv- 

lu* Abirrungen des Nonnus und anderer, ür- 
, t ;i» fpruög des' Wortes ]£w6cr*Qye<;. Ob die ltomer 
- da* Kreuibein geopfert. Tertullians SpoU V uber 

* die Kargheit der Opferer. Verbrennung' der 
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■ Häupter und Füfce im bomeridifchen Hymnus 
: an Hermes. L 
BILLXXIX. (LA.lJ.4i.) Rückblick auf ; da« Vorige. 
Wie genau Heynens Urpbilofophie übereinftimme 
mit den Deutungen der yod ihm verachteten 
JUlcgoriker, Seine. EnUrfckeiung des Begrifc rbn 
Apollo. Kurzer Inhalt der folgenden Briefe über 



Apollon und Artemis. 
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•"• xxxix. • 

-I * • ■ l ■ • ■• .■ ., 

verfprochene Sammlung von Högelgöt- 
tern. Ich werde zwar Mühe haben. Tie aus ein- 
ander zu finden, und einigermafsen zu ordnen. 
Wenn Sie noch irgendwo auf Ihren Spaziergän- 
gen durch das Alterthum einen herumflaUern 
fkhxx, fo verfäumen Sie nicht, ihn einzufangen. 

Porphyrius de abft. 3. p. 285) eifert wider 
das Fleifcheflen: auch darum ? weil Thieren 
gleich die Götter nicht nur den Ägyptern 
fchienen; fondern felbft die Griechen den Zeus 
mit Widderhörnern, den Dionyfos mit Stier- 
hörnern bildeten, und den Pan aus menfehlicher 
und Ziegengeftalt zufammenfezten. „Auch die 
1) MuTen y a fährt er fort, »beflügelten fie, und 
»die Sirenen, ungleichen die Nike, und die 
»Iris, den Eros, und den Hermes.* 

Es fcheint, dafs die fpäteren Beflügeier iich 
auf den Ausdruck der fchwebenden Gewandt- 
heit, der.fittlichen Fluchtigkeit, und derGeiftes- 
erhebung, einfehränkten. 

IL 1 
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erwartet man natürlich 
lüng weitftreifender Gottheiten, die nicht immer 
einen Rofswagen zur Hand haben konnten. 
Hermes indefs und im, obgleich fie unaufhör- 
lich zu Fufs, in Gefchäften der Götter und der 
Menfchen, den ganzen Erdraum durchwandern, 
heben den Gang auf Fittigen erft kurz vor Ari- 
Ifoftne*. Bei den Dichtem zum wenigfteu. B$ 
kann gerne fein , dafs auf äl ter en Bildwerke^ 
f «itfuiia* ihre Befliigelung darum nicht anmerke 
ie, weil fie gewöbnbch fchien. , 

f - 'bie Witi&e, nur feiten im Wägen, erfchie^ 
nen geflügelt, wofern ich richtig gefohloflfeii 
habe, auf dem Kaften des Kypfelus, gewifsin 
den orfifchen Hymnen ; auch die Boread&i um 
die felbige Zeit. ' ' -- v * 

T Kurz vor Afchylus beflügelten fich zuqh die 
Harpyen, als häfsüche Wcifrpr} und bald pachr 
her, denn Afchylus felbft {Sept. c, Thcb. 499) 
befchreibt ihn nur als Flammenfpeier mit Schlan- 
gengeringel, der wirbelnde Stöfs wind i Tyfos. 
deffen Fittige Apollodor und Nikander anfüh : 
ren ; inigleichen Manilius (IV, 581): t t , 

" » « • - 

jjnguipcdtm alatis hwneris Typhona furuitem. 

1 * • •» , ... ; j jv , . * 

Tyfon, der fehl angelndes Gangs antobt mit geflü- 
gelten Schulten». 
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Auöh ändere DStaonen 'der Luft, der reg- 
nende bönnerer und die Geftirne, wurden im 
ttagftchen Zeitalter ittit iehnelltragenden Rt- 
fcgen aüsgerüÄet. 

Der Regengott, Jupiter PIuwuS , Zri>$ tfp» 
f^vict*irtöq- 9 hat Phtige ättf der Seule An- 
ttfritos, detöfen Heer er dotth 'einen <5ewitte*- 
tchätter vofn Dutft rettete- auf zwW gefetonit- 
Herfen Steinen bei Winkfelmann (Mon. ined. N. 
±. 2) erfcheint der Donnerer, wie er Semeten 
unter Bitzen naht, mit grofsen ausgebreiteten 
Tindeln; und bei Nonnus {Dionyf. X, 314) 

♦ 

. • . » » -• » ' * . ' • - > * 

Vater, erbarme dich , Zeus , weitfehwtogiger. 

Der Beiname Uxioq ift aus den Zeiten, da Welt- 
weife und Priefter öffentlich umdeuteten. Ich 
finde ihn zuerft bei Ariftoteles {.de mundo 
VII, 1). Mit Paufanias (27, 19, 7) einen AI- 
tar des regnenden Zeus bis zum thebanifchen 
Kriege hinaufzufezen, verbietet das StällfchWei- 
gen der ältfeften Dichter. Bei den Orfikern (H. 
XVIIlt 19) ward er als Donnerer und Blizer y 
iitbq xegavvioq, avrpanevq 9 angerufen. Hefy- 
chius erklärt ihn für den frygifcheli Sabazios, 
einen Söhn der öottermutter (Sträb. X> p. 4*fö), 

der ^ als Gött des Wachsthuttis , äüch fctttto 
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■ • * 

DionyCos gedeutet ward ; , und giebt ihm die Bei- 
namen 'Tit>$ und'Tw: denen der Scholiaft des 
Ariftofanes (au. 873) noch ?Ta$ und 
zufüget. Anderen (<5 "uid. *T*$. Seh. Arat, 172, 
Phu. de If. et Üßr. c. 34) war auch "TV ein 
Beiname des Dionyfos, weil ihm in der Regen* 
zeit geopfert ward; und Pherecydes nannte 
"X* die Semele , und des Dionyfos Pflegerinnen 
Hyaden. Bei Nonnus {Dionyf. X> 293) wir* 
der frygifche Zeus angeredet: . , f , 

'Q,q areQonfiV Za/piji izo^zq, npoTtQG Aio'vvaco, 

Kai §fovrfjg xeXddtyia, xai ^eptov yyotv dp- 

0pot? • „ „ , • - - 
Kol jreXe 3«rTcpo$ dcXXo<; tri, ßp£<poc iertoq 
' : • ' Zet$. « ,>: ; ' , 

* 

• * : • ... *i; t f 

' ■ ' : ■ • . * i t 

Wie du den BHz dem Zagreus verliehn, dem Ur- 

4 Dionylbs, >■ 
Dem noch Hämmernden Sohn dein flammenzucken«* 
. w ; des.RUftzeug, 
Samt dem Donnergetön, und dem luftigen Guflfe 

des Regens ; 

Pafö er ein Kind annoch.ein anderer regnender 

Zeus ward. 

■ * 

* 

Diefen wetternden Zeus hat Wieland in fei- 
nen Göttergefprächen, nicht nach der berühr- 
ten Dichterfreiheit, fondern init Kenntnis cies 
Altei thums, von dem erhabenen Himmelskönige 



- 
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NEÜNUNDDRElSSIGSTf» BRIEF. 5 

unterfchieden. Auguftua, wie Sueton m! fernem 
Leben (91) erzählt , hatte dem Jupiter tonam 
einen Tempel auf dem Kapital erbaut, und durch 
häufigen Befuch geehrt. Im Traum erfchien ihm 
Jupiter Capitolinus, und befchwerte lieh, dafs 
ihm die Verehrer entzogen würden* Auguflus 
antwortete, er habe den Donnerer ihm zum 
Thürhüter geftellt; und behängte darauf den 
Giebel des Tempels mit Glocken, wie fiean den 
Thüren der Vornehmen zu hangen pflegten^ 
Bei Martial (X - 92) erfcheint diefer Donnerer 
unter den Feldgottern. 

Sogar , die geflügelten Donnerkeile der bild- 
liehen Sprache fchienen dem Künftler fähig der 
Darfteilung, fchon bqi dem Ovfiker (H. XVIII, 
5) und Ariftofanes (Vid* 1714), und auf vielen 
übrigen Kunftwerken. 

Den Föbos, der Leto ferntreflenden Sohn, 
welchen die aufgeregte Priefterfchaft zum . 
Sonnenfymbol umdeutete, nennt die orfifche 
Theogonie C/r. 32) mit der Anrede : 

Helios, der auf goldner Beflilgelutig hoch Tic b er** 
,0 hebet. 

Man könnte ein geflügeltes Wagengefpann ver- 
ftehen, wenn nicht Eos und Selene, und die 
Nacht famt ihren Geßirncn> eigene Flügel dar^ 
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böten. Einen gz&ügfihm Melias Qrfcejant suci* 
Äfchylus {Suppl, 3*5,), ohne eben, wie, <fer 
Scholiaft wätotf , auf dep, ^ecfcendea; Hahn, 
zufpielen: 

r 

Kai Znvbt; voviv rovüe vvv *inkrt<j*tTi* 
Auch dort, des Zeus Frübvogel jezo rufet an. 

Und die Antwort: 

j Wir rufen Helios Stralen ai*, die fegnendenv 

Geflügelt kommt aus dem Erebos die träum- 
gebende Nacht bei Euripides (Or. 178), 
fcbwarzgeflügelt bei Ariftofanes (au. 695). 
V/as Winkelmann (mon. ined. n K 27) für eine 
JJIachfc mit Eledermausflugelji ausgab , und Herr 
Heyne {Tib. % 2I, 1, 89) gefällig annahm, fcheint 
ein fpäteres Fabelgefchöpf, 

Eine geflügelte Eos mit vier mutigen Rqflen 
bemerkt Cuper auf einer Münze des plautifchen 
Haufes, bei Antonius Auguftinus (Dial. V), 
und Urfinus. Dies ift grade die Vorftellung des 
Euripides, der fie (Troad. 84S) Uminmw^w 
'Apefiay, $\&hellgeflügeUeHemem<> odenTags- 
gottin, nennt, und v. 855 hinzufugt, wie ihren 
GfiiwW, Tithppos 
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Der Sternenbahn viergaüUger 

Safranwagen emporgeraft y . -\ ■ ; ■ . ' \ 

Der homeTidifche Hymnus an Selenc fängt 
alfo an : 

, . » - ■ - i ■ 

M^r atiitiv tapwinregov ianere, Movaai. 

Folgt mir, Mufen, zu fingen die breitgeßügelte 

Men*. 

Und darauf heifst es : mit einer leuchtenden 
Stralenkrone (welcher Schmuck*) des Sonnen- 
gottes und der Mondgöttin auch den Bildnern 
gehört), gebadet im Oceanus, und in fernfehim- 
mernde Gewände gehüllt, fahre iie bei ihrer Be- 
flügelung auf einem Wagen, mit glänzenden 
Hoffen hefpannt. J^ies fowohl, als» das neuere 
Wort ivdidonai 9 ich tftge, leuchte (v. 6) P und 
ihre dem Zeus geboren^ Tochter Pandeia, die 
in Athen (Etym. M.) und von den Orfikern 
(Tzetz. prol. Hef.y anerkannt wurde, find entr 
fcheidende Be weife für die Jugend des Ge- 
dichts. Einen Rofswagen giekt der Selene auch 
Euripides {Phon, i82) tmd fchneeweifse Rolfe 
Ovid (rem. amor. 256). Auf dem GeftcHe des 



■ ■ - 
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*) Auch Kirke hat bei dem falfchen örfeus {Arg. 
i2l7) um das Haupt einen feurigen Schein 9 wovon 
Homer nichts weifs. 
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reitend, wie Paufanias (V,il,3) meint; andere 
nannten es ein Maulthier, und erzählten dabei 
ein Mährchen. Bei Nonnus (Dionyf. VII y 244) 
fährt fie mit ungezügelten Maulthieren auf einem 
filbernen Wagen. Noch andere Fuhrwerke hat 
fie bei Neueren, die fie mit Artemis vef mifthen. 

Auch die fackeltragende Diana , von den 
Späteren zur Mondgöttin gedeutet, fand Cuper 
auf einer Münze bei Triftan, wie fie, auf Flü- 
geln fchwebend, die Fauftina gen Himmel trug. 

In dem nächften der homeridifchen Hymnen 
erfcheinen die Dioshuren, Kaftor und Poljr- 
deukes» als Erretter derMeerfchiffe im Sturm: 

♦ 

4 

* * * 

Rafch mit hurtigen Schwingen einher durch den 

Äther fich Kürzend. 

m m ■ ■ 

Das Folgende, raxiw Imßfaoqw iitnmv, der 
hurtigen Rojfe Beßeiger, möchten wir wol 
von Wagenlenkern, wie bei Homer {Odgffi 
XV III 7 262), verftehn muffen. Zu Reitern 
machte fie zwar bereits der Bildner des amy- 
kläifchen Throns bei Paufanias (III, 18, 8), 
dpr wahrscheinlich mit Kröfus lebte. Aber 
noch bei Euripides werden fie , die Lenker der 
imifseß Rojffe } Xevnmnot, (HeL 646), alfo an- 
gerufen (1:11): 
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; Haidts Tvvda^idai, 

* • ■ * 

Aotpirgäv avTQav in* aiXkauriv. 

" Erfcheiqf auf dem RofTegelchirre 
Durch den Äther dahergefchwungen , 
Söhne des Tyndaros ihr* 
3 In der hellen Geftirn* umrollendem Sturm. 

r ■ ■ 

J * ' l " *■ C\ 

Homer (Odyjf. XI, 298) nennt beide de*Tyn* 
dareos Sohne; aber in dem Sinne, wie Herakles 
Amfitryons Sohn hiefs. Denn die Unfterblich* 
keit, die Polydenkes mit dem geftorbenen Bru- 
der theilte, beweift, dafs jener famt Helenen 
von Zeus war erzeugt worden« Nach der Fa- 
bei des Hefiodus, die Pindars Scholiaft (Nem. 
X,150) erhalten hat, ftammten beide von Zeus. 
Erft jezo demnach konnte der Name Diätku- 
ren, oder Zeus Söhne, entftehn. Nachmals 
wurden diefe Jakonifchen Heroen mit den my- 
ftifchen Gottheiten der Samothracier , den Ku- 
reten, Korybanten oder Anakten verweehfelt 
(Prph. H. XXXVII, 21 ; vergl. Diodor. IV, 44), 
und als Zwillinge (v. 23), die den Schiffenden 
Heil brachten, unter die Sterne verfezt. Dies 
bezeugen auch Philo bei Eufebius (pracp. eu. 
1, 10), und Nigidius beim Scholiaften des Ger- 
manicus unter Gemini. Was für Gottheiten, 
lagt Paufanias (X, 38, 3), die jungen Anakten 
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rein/wird verfchieden beantwortet: einige nen- 
nen fie Dioskuren, andere Korybanten, die aber 
mehr zu willen fich dünken , Kabeiren. Von 
welchen Kabeiren wir fonft (Sch. Apoll. 1, 918. 
Nonn.Dionyf. XXJX, 194) ganz verfchiedene 
Deutungen finden. Jezt wurden auch, wie der 
Scholiaft des Euripides 465) meldet, Homers 
Worte, dafs fie einen Tag um den andern ab- 
wechfelnd leben und fterbew, auf die wech- 
selnde Erfcheinung bei Nacht, und Verdunke- 
lung bei Tage , umgedeutet. 

Einen nicht fchwächeren Beweis der Neuheit 
giebt die fpätere Sternkunde gegen den home- 
ridifchen Hymnus an Ares (7) : wo fchon der 
lieben Planeten gedacht wird, von welchen Ares, 
im dritten der Kreife , mit flammenden Gäulen 
fährt. Dazu das Wort wpavvog, das im Zeit- 
alter des Archilochus griechifch ward, wie der 
Scholiaft des Sofokles {in arg. Oed. T.) ver- 
fichert. 

Den Morgenßern beflügelte der Tragiker 
Ion in einem Dithyrambus, wovon wir dem 
Scholiaften des Ariftofanes (Pax. 832), und dem 
Suidas unter d&vgaixßodiddaxaXoi, diefcn An- 

x» * Ii i 

fang verdanken : 

r hoiov äiqocpolxav äaxiqa privopev 9 
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»e» Morsenlichte m*vi4<itf*n ^vft ,«1*<ww 

Der dem Helios voran weifaBafcelich lauft: ' 1 

.. , ,. < . t ' * •> * ' J . « » ♦ » • 

Iragleichen Valerius Flaccus C<4r#. FI % S27); 

■ > 1 quak& rofeU it. Lucifer aHs y 

Quem Venus UUkftri geatmet proflucere caelo, 

' • wie Lucifer geht mit rofigen Flügeln, 
Den am erhelle ten Himmel, dia fröhliche Venns 

Bei Euripide» (Sch. Arifloph. Eq. 753. 
p. SS) erfcheint er reitend : 

Warn* mb, auf einem- Äo& hervqi\ der Stewr des 

Morgens Uralte. 

Statius (TA. ri2>J, 159) kennt ihn als Hedems 
auf dem Wagen der Luna: 

■ 

' Sed Vtfper opacus 

Lunares jam ducit eqitös* 

Doch der dunkele Vefper 

Lenkt die, mondlichen Rofle bereite. 

t * • • * $ *■ 

Wie Tibull (I, 4, 93) ihn als Lucifer auf dem 
Wagen, der Aurora kommen lieht Am Mor- 
gen reitet er auf einem weifsen Rvk (;Ovid. IL 
am. 11, Met. XF \ 189),, dann umwechfelnd 
(JStat. Theb. FI, 240) am Abend auf einem dun- 
kelen (Ooid, faß. 314). Weshalb ihm die 
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W&fl&Ireiter, defukores öder föfturüni {Man. 
r, 90. Prop.IV, 2, 35), ihre Siegsrofle zu 
w'cihn pflegten Cajiod. 3. 7#rf. XVIII, 36). 

Selbft die Bären am Po) beflügelte Euripi des 

•■*'•.■ * 

in einem Fragmente des Firithous bei Klemens 
von Alexandria (flr. V. p. 563 ) : 

* 

■ AlcfoflOt T* *Ap*TO* 

— — — Der Bärinnen Paar 

Mit der Fittige fchnell umirrendem Schwung 

Bewahrt allilets den atlautifchen Pol. 

Als geflügelten Hund alfo wird wol derfelbe 
b<ii Löngin (XV, 4) den Sirius fich gedacht 
haben, worauf Helios demFaethon nächreitet: 

Ttj pal arpiq? cfypa, T$6*e! 

Der Vater fehwang auf Seirios Rücken fich , 

Ritt nach dem Sohn, und warnte: Dort gelenkt! , 

Hieher! gewandt den Wagen, hieher! 

- • - «v 

Bei Ourotus (VIII, 30) fährt der Sirius auf dem 
Rofswajgen des Helios. .n. . 1 i ^ 

ZuÄfchylusZeiten indefs mufs die Bfcflüge* 
lung der Geftirne noch feiten gewefen fein; 
da in feinem Fragmente Irti Athenäus (XI, 12. 
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p. 491) des Alias fieben Töchter ^u* Himmel 
annoch ungefiederte Peleiaden , «jiTepo* n«- 
Xeiddes, mit Anlpielung auf ni%sia 9 Taube, ge- 
nannt werden. Peleiaden für Plejadcn fand 
Athenäiis fchon in der alten Aftronomie, die 
man dem Hefiodus zufchrieb. 

A 

* ■ 

'I I ' . * ... t, '■' _ . \ 

AVir haben noch einige Gottheiten übrig, deren 
vorzugKcfhe Schnelle die Bildner manchmal 
durch Fittige bezeichneten. 

Artemis , bei Homer Gottin des Heils > wan- 
delt gewohnlich zu Fufs, oder lenkt (IL VI> 
205) ein goldgezügeltes Rofsgcfpann. Nach- 
mals mekr als Jagdgöttift gedacht, ward Tie, 
zur Schnelleren Verfolgung des Wildes, auf dem 
Kaften des Kypfelus (Pauf. F, 19, 1) mit Fit- 
tigen an den Schultern, in der Rechten einen 
P*rdel , in der Linken einen Löwen haltend, 
gebildet. Den Paufaniaä foheint die Beflüge- 
lung zu befremden, die gleichwohl auch auf 
aftdermDeokmälem von Cuper und Winkelroann 
gefunden ward. In wie vielen decfelben fie 
die Mondgöttin vertrete, kann nur ein Augen- 
zeuge eutfeheiden. Euripides fingt von ihr, 
als kretifcher Diktyuna (Hipp. 148): 
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■ 

4><n*ta ybp xcti Mflra$- 9 
Xe'f <rt>v *\ *cX<*yot>$ 
A^aio* v<wi'a$ <a&{xa£. , 

Denn fie wandelt auch durch Geltltripfe : 

Und Lartd, «Uoh aber d%* Metel« : 

In Strudeln wallende Salze, , : ,..., f 

Und Flutarch (defolert. animal.) fagt, daß 
die als Land - und Meergöttin zugleich verehrte 
Diktynna Erftlinge von beiderlei Beute zu er- 
halten pflege» Oft ritt fie einen Hirfch oder em 
Bind {fSpanh. ad Call. Dian. 106), als Mond- 
göttin auch wol einen Greif {ßtrab. VIII* p. 343),; 
oder ße führ auf einem goldenen Wagen mit 
fcwei Hirfcheti (Callim. Dian. 106. Iii. <dpott. 
Rh. III, «877) > «tftnchraal fogar durch die Luft 
(Claudian. XXIV, 286 ), als Mondföttin dm 
Späteren mit Rindern {Goltz. 16. Gab. depierr. 
drtt.II) 145, 223) > oder mit Maultbieren (Frocl. 
ad Hof. %a 791). . . 

Aach ihre Nymfe^ bei d*m Orfitoe* (ff. 

luftwandelnde Läuferinnen von leichtem Tritt, 
und die bei Euripide* (SuppL SfcDÜhr, der 
fackeltragenden Mondgöttin , wozu die Tpätere 
Fabel fie erhob, 

— <axi&oot Nüp^ou 

'Irtnlvovcrt fycpvatuq, 
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v als fchnellrennende Nymfdo 

Durch Dunkelheit lenken das Rofegefchirr: 

Auch iie bezeugt WiAkelrtaim hfiüfig mit Fit- 
tigen gefthn zu haben. Bei Virgil C4qn. XI, 
595) fährt Opis, dieNymfe derJagdgpttin, vom 
Himmel , ohne bemerkte Flügel, in einer Sturra- 
wolke herab j abe? (XI, 867) nach vollendetem 
Auftrage: 

a r i ■ '.■ . ■ ■ 

, P/wV arf . aäthetium permis au/ertur Olympum. 

Opis mit Fittigen eilt zu dem atherhellen Olympus, 

Beflügclung der Eiwieniden hatte noch 
Äfchylus. (Eum. 51) nicht wahrgenommen} 
aber Euripides (0r. 317), und der Qrfiker 
(//.LXVI1Ij5), der auch bereits Schlangenhaar 
und Verwöchfelung mit den Mörert vorfand. 
Winkelmann ( Gefch. d. Kunfl I. B. S. K. 2. 
§.3) fah fie mit Hauptflügeln bei italifchen 
Kunftlern. 

Die drei fchickfalfpendenden Mören find 
zuerft bei Cinäthus in dem homeridifchen 

• ■ * 4 

Hymnus an Hermes (v. 550); i 

- * • 

» 

Jungfraun * wejohe mit rafeher Beflügejuog ; froh 

fioh erheben. ■ 

Eben fo crkannle fie der Orfiker (H. LFIII,S), 
fliegend über die grenzlofe Erde, au» ihrer 
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Wohnung am hknmhfcbeii S£e, o$$avia 
wo das Waffer aus der nächtlichen warmei 
glfellg durch eine Felsgrotte hervorbricht. > 

Der himmlifche See, welchen Gesner an- 
frauht , ift nichts anders, als der weltumftrö- 
mehde Oceanus, der damals, durch neue Ge^ 
ruerhte und Vermutungen erweitert , bald Meer; 
bald, mit falfcher Anwendung des homerifcheh 
Wortes (OdyJT* III, 1), Mtw*. See, genannt 
wurde, Himmli/ch aber hiefs er, weil der 
Rand des himmlifchen Gewölbes ficli auf ihn 
neigte. Folgende Befbhreibung des weltlichen 
Endes der Welt bei Euripides (Hipp. 744) er- 
klärt alles: 

iL \ ; • ■". * ■ . • » • • » ■ 

V l T* ' * * - « . = > - • . 

Naizcuq ovx IS' ödov vipu, <r*pvbv 

vov f %bv*&xka<; ' 

Wo des Meeres Fürfl picht weiter den Weg 
Des dunkelen Sees den Schilfern vergönnt , 
Berührend die heilige Grenze 
Des Himmels, den AÜas tragt. 

i 

Noch Maximus Tyriu^ (25) zweifelte, ob der 
Ocean eine Art von Strom fei, der ins innere 
Meer fich ergiefse , oder ein See , der den Un- 
tergang der Sonne und des Mondes aufnehme. 
Kreidender See wird er auch von Nonnus 
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(Diortyf.III)S) genannt. Aus diefem am Weft- 
geftade der nördlichen Halbfcheibe entfpringen«. 
den Oceanus riefelte (He/. Th. 786) ein Theil, 
als Styx, durch Felfengeklüft in das Schatten- 
reich innerhalb der Erde: bei Heliodus mit kal* 
tem Gewäfler, hier mit warmem, wegen der 
zugemifchten Begriffe von Schwefel, Erdharz 
und Feuer ergufs. 

Die Gorgonen find zuerft bei Äfchylus im 
Prometheus (v. 802) : 



TpCtS X-Oll 6.TIT tpQl 



drei geflügelte 



Gorgonen, drachenzottig, grimm von Menfchen- 

hafs. 

Auch das Medufenhaupt auf dem Schilde der 
Pallas ift in einem alten Kunftwerke bei Win- 
kelmann (mon. ined. N. 14 1) mit Flügeln ver- 
fehn; imgleichen auf dem Schilde des Achilleus, 
den ein gefchnittener Stein bei Bracci (comm. 
de ant. fculptor. J, tab. 8) in homerifcher Rü- 
ftung wandelnd, und, was merkwürdig ift, mit 
Beindecken und darunter barfufs, zeigt. Auf 
einer Todtenurne bei Bellori (uet.fepulcr. f. 96) 
fcheinen die Stirnflügel des umfchlängelten Me- 
dufenhaupts Fifchfittigen gleich. 

II* 2r 
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Sogar den Hades oder Aides erkennt 
Alceftis bei Euripides {Ale. 260) da jener fic 
entfuhrt, als einen geflügelten Gott: 

Nexvov i$ avXäv 9 vn' b(p^vai Ttvavav- 

Mich fuhrt, mich führet wer, (fchauft du nicht?) 
Zu der Todten Wohnung, dem aus dufteren 

Wimpern 

Auffunkelt der Blick, der geflügelte Hades! 

Der felbige mit dem römifchen Namen Orcus 
umfliegt beiGratiu$(C//rt<#.347) denWeltkreis 
mit fchwarzen Fittigen : 

■ totumque avidijfimus Orcus 

Pafcilur , et nigris ordern circumf onat alis. 

und der gierige Orcus verfchlinget 

Alles, denWeltkreis rings mit dunkelen Schwingen 

umtönend. 

■ 

Auch Perfefoneia glaubt Winkelmann (Gefch. 
d. Kunfl I, 3. 2. §. 3) auf hetrufeifchen Kunft- 
werken mit Hauptflügeln gefehn zu haben. 

In der Weltfchöpfung , die Ariftofanes in 
den Vögeln (v. 693) vor Augen hatte, war nicht 
nur eine fchwarzgeflügelte Nacht, aus deren 
windbefruchtetem Ei der liebliche Eros mit 
goldenen Flügeln fchlüpfte; fondern auch ein 
geflügelter nächtlicher Chaos. Der VerfalTer 
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jener Theogonic lebte gewifs nach Hcfiodus; 
vielleicht war es Epimenides, den die Attiker 
mehrmals anführen. 

So wurden dem dreihauptigen Geryon, wie 
dtrScholiaft desHcfiodu$(77ietf^.2Ä6) bezeugt, 
von Stefichorus zu feinen fechs Armen und 
Füf&en noch Fittige verliehn: wahrscheinlich 
vier, Weil ihn Ariftofancs (Acharn. 1082) w 
T^awTiXov, den vierfchwingigen, nennt. 

Es giebt auch Spuren , dafs man die him- 
mclftimnendcn Giganten der Ipäteren Fabel, 
welche, mit den Titanen vermengt, erft hach 
Hefiodus aufkamen , nicht nur mit Schlangen- 
fufsen, fondern eben fowohl, als den Tyfon y 
mit Fittigen vorgeftellt habe. Bei Ariftofanes 
(au. 1250) fpottet einer des, wie es fcheint, 
vonÄfchylus aufgeführten Giganten Porfyrion: 
er wolle folche Porfyrionen, Vögel in Pardel- 
felle gehüllt, mehr als Sechshundert , gen Him- 
mel fendenj da fchon Einer den Göttern zu 
fchaffen gemacht habe. Der Scholiaft bemerkt, 
dafs auf die dunkele Beflügelung diefes von 
Afrodite, nach Pindars Scholiaften (Pyth. VIII) 
von Apollon, bezwungenen Giganten ange- 
fpielt werde. Martial fagt (XIII, 78): 

Nomen habet magni volucris tarn parva gigantis. 

Nach dem grofsen Giganten benamt fich der whv* 

zige Vogel. 
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Aach diefe Meinung fchsint einen geflügelten 
Giganten vorauszufezen. Den Giganten Pal- 
las , fagt Lykofrons Scholiaft (v. 355), habe 
feine Tochter Pallas Athene in Verteidigung 
ihrer Keufchheit getodtet, feine Haut als Ägifle 
lieh umgeworfen , und feine Flügel fleh an die 
Füfse gefezt. Etwas ähnliches erzählt Ptolfr- 
maus Heföftion {Phot.p. 252) von der geflügel- 
ten Harke, einer Schwefter der Iris, die mit 
<ien Titanen gegen Zeus kämpfte. Der liegende 
Zeus verftiefs fic in den Tartarus, und gab ihffe 
abgenommenen Fittige dcrThetis zumBrautge- 
fchenk: welche darauf ihrem Achilleus die* 
wahrfcheinlich unöchtbaren, Götterfchwingtib 
an die Ferfen fügte, und den homerifchen Bei- 
namen 7iodd(txn<; 9 nicht der fufsrafche, fondern 
der harkefüfsige , veranlafste. Noch gedenkt 
Nonnus {Dionyf. XV III, 270) einer gräflichen 
von Zeus im Kampfe gegen Kronos überwältig- 
ten Unholdin Kampe, di^/ durch Schlangen* 
füfse, fünfzig Thierhäupter, Schuppen ahm Leibe, 
krumme Klauen und einen Scorpion auf 
Schulter fich auszeichnend, als tartarifcheNymfe 
mit fchwarzen Fittigen über Land , Luft und 
Meer hinfturmte. ' 1 ' * • r > 

Selbft die ungeftümen Thiere aus gottlichem 
Gefchlecht bekamen zum Theil Fittige. Die 
thebanifche Sfinx bei Sofokles {Oed. T. 516), 
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der fonft keine Beflugelung liebt, und bei Em i- 
pides (Phoen. 1026). Die lerneifche Hydev, 
die Peifandros mit mehreren Häuptern ausftat- 
totft (Pauf. 11,37, 4), fah Euripides (Ion. 195) 
in einem Iiunftwerke des delfifchen Tempels, 
Avo Herakles ihr mit goldenem Schwerte die 
Häupter abfchlug, und fein Gehiilf Ialaus die 
Wunden zu brannte, damit nicht neue hervor- 
W&chfen, als ein geflügeltes Ungeheuer vorger- 
ftellt; Noch ein gar feltenes Wunderlhier macht 
uns Älian (not. anim. XII , 38) aus Artemon 
bekannt, einen geflügelten Eber, der, gleich 
jenem kalydonifchen, den Klazomenern die 
Acker verwüftete: eine Gegend hiefs zum 
Wahrzeichen Flügelfchivein, und war in Sagen 
und Liedern berühmt. Wem die Erzählung ein 
Mährchen fcheint, fagt der verftändige Älian, 
dem fcheine fie. 

Werden Sie üch noch wundern, dafs in 
diefer Zeit der Beflugelung auch die Vorfpanne 
de* Götlerroße, die wandelnd auf Luft und 
Waffer erfcheinen follten, auch der ftürmifche 
Rekgaul Pegafus, auch die verdienft vollen 
M/eleiHi worauf Dionyfos , Hefäftos und die 
Satyre zum neueren Gigantenkampf ritten, auch 
das fpätere Schlangengefpann der Demeter 
upd des Helios , und oft fogar die Hippokampe 
oder fifchfehwänzigeu Seeroffe der. fpätereu 
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Fabel, in Kunftwerken und Gedichten Fittige 
annahmen? ■ 

XLI. 

Ein Räzel der Sfinx ift es Ihnen, daft fogar 
die Flügel diefes thebanifchen Ungeheuers eine 
Neuerung des tragifchen Zeitalters fein follen? 
Die Auflöfung wird, wie bei Eäzeln gewöhnlich 
ift, ganz natürlich ausfallen. 

Die Fabel der Sfinx wird in Honnefs Erzäh- 
lung vom Ödipus {Odyjf. XJ, 270) noch gar 
nicht, aber in der hefiodifchen Theogonie 
(v. 326) beiläufig erwähnt, mit Vorausfezung 
ihrer bekannten Misgeftalt. Ohne Flügel fie 
zu denken, ift ficherer, als der einzigen Sfinx. 
eine Ausnahme vqn der durchgehenden FlügeU 
lofigkeit der älteften Gottheiten zu geftatten. 

Hefipdus fagt vorher: im Arimerlande habe 
Echidna, die oberwärtsNymfe, unten Schlange 
war, zuTyfaon, dem trozigen Stürmer, fich 
gefeilt, und hartherzige Kinder hervorgebracht 
Den Orthos zuerft, den Hund des dreihauptigea 
Geryoneus in Erytheia; von Apollodor (II, 
5, 10) wird er ein zweihauptiger Hund genannt. 
Drauf zum zweiten den funfzighauptigen Ker- 
beros, mit Einfehluft nämlich der Schlangeö- 
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bäupter, des Aldes erzftimmigen Hund. Zum 
dritten die lernäifche Hyder, welche Here zur 
Flage dem Herakles erzog. Auch die dreifache 
Chimäre, aus Löwe, Schlange und Ziege ge- 
mifcht j weiche Bellerofontes durch Hülfe des 
Pegafos vertilgte. Endlich, von ihrem Sohn 
Orthos überwältiget, die Fix, oder Sfinx> und 
den Löwen, den Here nach Nemeia verfezte, 
v. 326: 

■ • 

e H <T apa <E>lx' oKo\v %i*i 9 Katiptioiaiv oA,e- 

Auch die verderbliche Fix, zum Weh der Kad- 

mtier , gebar fie , 

Durch des Orthos Verein, und den neraeiäifchen 

Löwen. 

* 

Offenbar erweiterte Fabeln aus alten Volkslie- 
dern j woraus fchon Homer die Abentheuer des 
Herakles, Perfeus, Bellerofon, im Vorbeigehn 
berührt. 

Es fällt auf, dafs den feltfamften Unthieren 
diefcr älteften Volksfagen das Arimerland zur 
Heimat gegeben ward. Wiewohl fpäter Epi- 
. inenides (Pauf. VIII, 18, 1) die Eohidna zur 
Tochter des Peiras und der Styx machte. 
- Das Land der Arimcr, welche Strabo für 
Syrer erklärt, war der Winkel an der iflifchen 
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Meerbucht, der, wie die ganze Strecke bis Ii* 
hr^(Oäi/jfflIF 9 S3\ vergl.iZT,32i), noch feiten 
und zufällig befucbt wurde, und, weil die Uoh 
rifle jener Gegenden unbekannt waren, mit Kl- 
likien in eine unförmliche Mafle fo zufamnien- 
flofe, da6 Tyfon bei Findar und Äfchylus aus 
einer kilikifchen Höhle flammte. Unterirdifche 
Feuer und andere Befremdungen der ungaftti* 
chen Kiifte könnten fchon allein Schifferiäähr4 
chen von fchrecklichen Ungeheuern in dampfen- 
den Erdfchlünden veranlalTen. . ..Vi 

Vielleicht kamen thierifcbe Göttergeftalteii * 
zumal fchlangenähnliche, hinzu, wodurch das 
früher gebildete Morgenland fchon damals my- 
ftifche Lehren zu bezeichnen, von dem helleren 
Gemeinflnn genöthigt fein mochte. Nach Pi- 
fander {Sch. Eurip. P/wn. 174S) ward die Sfinx 
den Thebern von den äufserften Theilen Ätbio- 
piens gefendet. Des öftlichen nämlich, auf der 
damaligen Welttafel. Auch in den nachhorae- 
rifchen Fabeln von Kreta und Cyprus wird eine 
Verbindung mit den öftlichen Äthiopen «r* 
kannt. ;v : 

Überfehn Sie die fcheufelige Familie, noch 
einmal, und fagen Sie mir, welcherlei Brut von 
einer Nymfe, die unterhalb Schlange ift, und 
einem hundäbnlichen Unthiere, Sie aufser dem 
Löwen wol erwarten. Ein Landungeheuer . 
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meine ich ,. wenn auch von der wüdeften Zu« 
fammenfezung. Wer dies wider das Hei*<«w- 
meu geflügelt verlangt, dem liegt der Beweis 
ob* Denn dafs Pherecydes (Sek. Apoll. H?i 
1353) auch den Adler des Prometheus, mit {Sehl 
ApolL IV, 1396) dem hunderthauptigen Drachert 
der hefperifchen Gärten, zur Zeugung desTy- 
fon und der Echidna rechnete, war fpätard 
Fabel, ?< v 

Aber* wenden Sie ein , fchon bei dem alten 
Pifander fand der Scholiafldes Euripides(FÄ0<?/*. 
174S) die Sfinx in der gewöhnlichen Geftalt, 
nur mit einem Drachenfchwanz. «Durch den 
«Zorn der Here, a meldet er, «ward die Sfinx 
»den Thebäern von den äufserften Theiteu 
«Äthiopiens gefandt: die Sfinx aber war, wiö 
„fie gemalt wird, den Schwanz eines Drachen 
„habend." . . n'iii 

Wie fie gemalt wird: foll dies die Flüge} • 
einfcbliefsen , fo war fie bei Pifander zuerft get» 
flügelt ; und grade die fchon fo frühe Erfchei* 
nung der Sfinx in ihrer fpäteren Malergeftak^ 
mit der einzigen Abweichung des Drachen« 
fchwanzes , war dem Scholiaftcn merkwürdig. 
Hätte nun aber vollends der Scholiaft blofs die 
wefentliche Zufammenfezung des Sfinxleibes 
gemeint, und die Flügel, die er, der Alexan- 
driner, auf der einen Abbildung fah , auf der 
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anderen vernlif&te, als etwas zufälliges betrach- 
tet i was dann? Sein Zeugnifs bewicfe allein, 
fchon die pifandrifche Sfinx habe Antliz und 
Bruft einer Jungfrau, Leib und Klauen von 
einem Unthiere gehabt, aber dazu einen Dra« 
chenfchwanz. 

So wäre die Sfinx urfprunglich ein zweiför- 
miges Scheufal, da doch der aufonifche Vers 
(firiph. 40): volucris 9 leo , virgo triformis : 
fie dreiförmig darfteilt? 

Das wäre fie freilich. Auch fand Diodor 
(IV, 66) fie bei alten Fabellehrern nicht anders 
als dlpoQfov ShqIov, ein zweiförmig es Unthier. 
Für zweiförmig nahm fie auchHerodot(II,175), 
indem er die geheiligten Mannlöwen der ägyp- 
tischen Religion, welche Clemens (flr. F.p. 561) 
als ein Sinnbild der göttlichen Sanftmut und 
Stärke auslegt, troz den mangelnden Flügeln, 
dtvdfoacp tyyas $ männliche Sfinxe^ nennt. Die 
Sfinx von doppelter Natur, 8i<pvq 9 fagt Aliau 
(nat. anim. XII, 7), pflegen fowohl die ägyp- 
tifchen Bildhauer, als die thebifchen Fabeln, 
uns zweiförmig aufzuftellen, aus jungfräulichem 
Antliz und Löwenleibe gemifcht, wie auchEu- 
ripides andeutet: ' fS 

• * 

* 

Ovpäv <T vniXhowx* vita/ktowoxow ßfotv 
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Den Schweif umdrehend unter den Tritt der Lö* 

wenkjaim 

Safs jene. 

Zwiefache Natur erkennt an der Sfinx auch 
Plutarch (Grytt. c. 7), da er aus unnatürlicher 

■ 

Begattung, wie die Minotaure , Pane und Ken- 
tauren, fie ableitet. Mit den felbigen Ausdrucken 
nennt Herodot (IV, 9) die fcythifche EchkJna^ 
die bis zum Gef äfs Weib , unterwärts Schlange 
war, fu§owa()$evov tiv« i%i<tvav dupvia, eine 
hall)jung frauliche Natter, zwiefacher Natur ; 
und Sofokles (Trach. 1095) die Kentauren 9tfpf 
innoßdpova CTfarbv , die zweileibige rofshu* 
fige Schaar. * 

Noch bei Pindar und Äfchylus, fo viel uns 
geblieben ift , crfcheint nirgends eine geflügelte 
Sfinx. Von Pindar zwar hat Prifcian nur fol- 
gendes Fragment {Schneid, p. 80) erhalten: 

Der Jungfrau Räzelwort aus ungeheurem Schlund. 

Afchylus in den lieben Heerführern (v. £47 — 
564) nennt die auf einem Schilde erhobene 
Sfinx ein rolif reffendes Unthier 9 das unter 
fich einen Kadmeier trage; und in einem 
Bruchßücke des Schaufpiels Sfinx bei Arifio- 
fanes {ran. 1287): 
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* ^Stöft* ; unbändige* Wut , die fcerfchende Hündin. 

Aus <Jem Worte Hündin allein läfst lieh mit 
Sicherheit nichts fchliefsen, weil im Prome* 
iheüs auch der Adler Zeus Hund, und die 
Greife Zeus fcharfmaulige lautlofe Hunde > 
bei Pindar Pan der gro/sen Mutier allweilew* 
dM Hund, und hei Apollonius die Harpyen 
Zeus Hündinnen heifsen. Hier könnte indefs 
Wöl ein Hundeleib angedeutet fein. 
^ Denn nicht nur Sofokles (Oed. T. 391) nennt 
die Sfinx pa^qtbv xuvqt, die begeifterte 
Hündin; fondern der nüchterne Paläfatus (7) 
giefct der kadmeifchen Sfinx den Leib einer 
Hündin, ein Mädchenhaupt, Menfchenftimrae, 
und Flügel: wozu der Scholiaft des Sofokles 
{Oed. TV 1200) noch Löwenklauen, undKlearch 
bei Natälis Comes den Drachenfchwanz von 
Ptfander fügt. 

Diefe Vorftellung, welche, die Flügel abge- 
rechnet, leicht die ältefte fein könnte, ward 
tms in mehreren Denkmälern der Kuoft überlie- 
fert» So erfcheint eine iizende Sfinx auf einem 
Deiiar bei Spanheim (num. ant. V, 2. p. 246): 
ein Mädchenbaupt zum geflügelten Hundeleit* 
mtt&tzen, und aufgevingelten Schlang^ 
fchwana* Auf der Münze des AuguftusX/?, 245> 
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fleht fie rait zweideutigem geflügelteav Leibe, 
den fchuppigen Schwanz unter fich beugend , 
eine fpizige Muze auf dem Haupt. Eine andere 
im Cabinet de pierres aniiques ( 2. ?u 527>, 
mit vlelbrüfiigem geflügeltem Leibe, w#M« 
Klauen und Schwanz vom Löwen find, hält 
einen Mann unter fich. Noch eine laufende 
dafelbft (2. n. 617) hat längs dem Bauch Brüftpj 
auch Hundspfoten, wie e& fcheint , und eine* 
Drächenfchwanz. Auch die fizende (2. n. 15p), 
mit zwei weiblichen Brüften und einen) Dra* 
chenfchwanz , hat Leib und Füfse wol eher 
vom Hunde als vom Löwen. In der Abbildung, 
die der deutfche M ontfaucon (lab. 77. n. 9) aö$ 
Beger giebt , hat fie Weiberbrufte unter dem 
ganzen Leibe, dazu Löwenklauen, den Schweif 
untergekrümmt, und fehr kleine Flügel. ; ; 

Bei Sofokles alfo , wie bei Afchylus, hatte 
Wahrscheinlich die Sfinx einen Hundeleib. In 
dem felbigen Schaufpiele {Oed. T. l60Q):ns*uH 
Sofokles fie yofu^yvx« ^ta^ivov %Qriep<p$6v 9 
eine krnmmklauige weiffagende JungfrtHty 
wodurch Löwenklauen , die auch Euripides 
obigen Fragmente ihr giebt, bezeichnet/ fch§& 
nen; uud (v. 508) nxtfowaav Kopav* ein \g64 
flügeltes Mädchen. Ge wifs mußte die wiale^ 
riffche Beflügelung fehr häufig geworden fein ji 
da* Sofokles feine Flügelfcheu überwand. ^ : ! 
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Weniger darf von dem allbeflügelnden Euri- 
pides, der auch die Iernäifche Hyder, die Halb« 
fchwefter der Sfinx, mit Fittigen annahm, der 
Ausruf befremden (P/ioen. 1026): 

*Eßa$, iß<*$, «5 TtTeqovaoa , yd; Xo^etJjm, 
NcpT^ov t' 'E%iltva<; 9 
Kotdpei&v a(>naya[ 9 
UoXvaxovog , itoXvcpSofoq 9 

XaXalvL fopoaLTOK;. 

Du kamft , du kamft , o geflügelte, der Erde Brut, 

Und der unteren Echidna, 

Zu der Kadmeier Raub, 

Jammervoll , verderbenvoll , 

Halbjungfrau , Kriegesgräul , 

Mit der Fittige Sturm, 

Und rohzerreifsenden Klaun! 

Die häufigen Goldflügel bei Euripides waren 
fchon den Alten fo auffallend, dafs Plutarch 
(an feni ger. resp. c. 5) von den Freuden der 
Tugend rühmt, wie fie nicht mit des Euripides 
goldenen Fittigen, fondern mit Jenen platoni- 
fchen und himmlifchen Flugein die Seele empor- 
beben. 

Ein von Plutarch bei Stobäus (LXII. p. 402) 
erhaltenes Bruch flu ck eines mir unbekannten 
Dichters > welchen Valkenaer (Dialr. p. 194) 
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für EuripMes hält, beweift, dafs die Maler ihre 
Sfinxe mit bunten Flügeln geziert haben: 

El filv itpbg ai'ya? r{kiov 9 ^vaonbv %v 
Nc&Ttapa Snpöf ei 81 itfbg vicp-q ßdloi 9 
Kvavconbv , <Sq ti$ Ipt£, ävxavyzi ori'kaq* 

Bald fchien am Sonnenftral wie helles Gold 

Des Unthiers Rücken; bald zum Gewölk gekehrt, 

Spielt', Iris gleich, ein dunkelblauer Glanz. 

Es- verlieht fich, dafs des Dichters Einbildung 
dem Gemälde ein wenig nachhalf. 

Am Throne des amykläifchen Gottes fah 
Paufanias (III, 18, 8) fchon Sfinxe in mehrerer 
Zahl, nebft einem Löwen und einem Panther, 
unter den Reitpferden der Dioskuren gebildet: 
dieVorftellung einer verlorenen Kampfgefchichte 
im Morgenlande. Auch der Thron des Zeus in 
Olympia (Pauf. F,l\,2) zeigte an den Vorder- 
füfsen zwei Sfinxe, die auf geraubten Kindern 
der Thebaner ftanden: vermuthlich nur als 
Schreckbilder. So wie auch Euripides (EL 470) 
als Helmfchmuck mehrere Sfinxe mit raubvollen 
Klauen, und die gegen den Pegafus anfpringende 
Chimära, befchreibt. Ob diefe willkührlich 
vermehrten Sfinxe den Leib vom Hunde oder 
vom Löwen hatten , bleibt ungewifs ; geflügelt 
mufsten ile wol fein, fonft hätte Paufanias es 
angemerkt. 
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Den fpäteren griechifchen Kunftlern ward, 
wie aus Älians Thiergefchichte (XII, 7 und 38) 
erhellt, die gemeinfte Vorftellung das geflügelte 
Löwenmädchen. So erfcheitit fie in den herku* 
fenifchen Alterthümern {Tom. FI iab. 14. iS). 
Drei folche ftehn auf einem profetifchen Dreifuß 
in Winkelmanns Monumenti inediti (N. 44) und 
anderswo, unleugbar als Andeutungen derräzel- 
haften Orakelfprüche. LeoAllatius in der Schrift 
von Homers Heimat zeigt eine Münze derChier, 
wo auf einer Seite Homer mit aufgerolletem 
Buche fizt, und auf der anderen jene geflügelte 
Löwin mit Mädchengelicht undBruft eine Leier 
unter dem Fufse hält: ein Sinnbild aus Zeiten, 
da die Griechen in ihrem Homer fchon geheime- 
Weisheit zu enträzeln fich gewöhnt hatten/ 
Eine römifche Münze, fogar mit der Infchrift 
AEGYPTOS, bei Spanheim (num. ant. 5, 2* 
/?. 245), ftellt diefe griechifche Sfinx, nicht die 
ägyptifche , dar. In dem Räzel des Mefemedes 
auf die Sfinx {Anal. Brunck II. p. 293) ift fie 
vorn, ein geflügeltes Weib, mitten eine Löwin, 
und hinten ein rollender Drache« ' y 

Das ägyptifche Thierbild, ein ungeflugeltfcr 
liegender Löwenleib mit menfehlichen Ober-' 
tbeilen oder Haupt allein, welches der Grieche 
auch Sfinx nannte, wie er den mendefifchen 
Bocksgott und andere mit einheimifchen Gott- 
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bcitcn verglich, bleibt denForfchern der ägyp- 
tifchen Symbole anbei m geftellt. Span heim 
lagt (V,2. p. 241), man finde die Iiis als Löwin 
mit weiblichem Haupt auf ägyptifchen Münzen. 
Von diefer fogenannten Sfinx giebt der deutfehe 
Montfaucon (lab. 77) zwei Abbildungen aus 
Boiflard und Beger, wo allein das Haupt mit 
bedecktem Haar weiblich ift. Am Sonnenobe- 
lisk des römifchen Marsfeldes (Monum. med. 
iV.78) hat fie auch Weiberarme. Winkelmann 
bezeugt es fein auch bärtige Sfinxmänner der 
ägyptifchen Sinnbildnerei übrig, felbft weib- 
liche mit männlichen Gefchlechtstheilen, die 
man für Herodots &vfy6o<piyye<; ausgebe \ auch 
eine bekleidete. Die Deutung der Androffinxe^ 
deren grammatifche Form ja den Hippokentau- 
ren, Ägipanen und mehreren folchen entfpricht, 
möchte ich fo wenig verbürgen, als dafs auch 
die Griechen männliche Sfinxe deswegen ge- 
habt, weil räuberifche Männer bei Athenaus 
(VI, 15} XIV, 22) Sfinxe gefcholten werden. 
Iul der Gefchichte der Kunft (I. B.2. K.3) zeigt 
er einen geishornigen gehärteten Sfinxmanrt, 
init Hinterfüfsen , wie es fcheint, vom Bock, 
und einem in Blumen auslaufenden Schweif. 
. Zu den wildeften Ausschweifungen der grie- 
cWfcVen Kunft gehört die Geftalt der Sfinx, wie 
LyfcAflrons Scholiaft (v. 7) fie befchreibt: vorn 
II. 3 
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ein Lowe , hinten ein Menifch , mit G*eHskläuen 
ünd Ädlersflügeln j ünd wofern \Vinkelmimn ifie 
richtig benenfat, eine Sfinx, die hintön *in Pferd 
ift. Solch ein Unweftn von willkürlicher Zu- 
fammehfeZüng finde ich auch in dem Cabinet 
depierres dntiqu&XT. IL n. 62) : ein laufendes 
Hofs mit menfcMöhem Geficht und Greifs- 
klauen, ohne Flügel. Zwei mit jungfräulichem 
Geficht ünd Brüften, mit vdrderen Löwenklatfen, 
ünd eihem geringelten Tifcfhfch^attz, erfchie- 
nen bei Bellori ifig. 7) auf den Wandgemälden 
eines Grabmals. 

- 

• - 

XLH. 

Wir kommen fcu den Gottergeftalten, durch 
welche geiftige Begriffe verfinnlicht würden. 
Diefen, die gröfstentheils jünger als Homet 
find, bildete man häufig Fittige, um Flüchtig- 
keit, Schnelle und Erhabenheit zu bezeichnen 4 . 

Geflügelt ift \Eros, nicht nur jener uralte 
der Weltfchöpfung bei Ariflofanes (av. 69t)^ 
fondern aüch der Schalkhafte Sohn der Afrodite 
fchon bei Anakreon (III, 18), mit goldfchim- 
mernden Filtigen (fr. 107). Nach Etfripides von 
Zeus titod Afrodite gezeugt (Hipp. S3i ) fliegt 
er, der buntgeflügelte (v. 1270), von GoB 
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fchimmernd, über das Land und die falzige 
Flut. So auch feine fpäteren Brüder, die tän- 
delnden Eroten, deren zwei, Äthon und Pgroisj 
bei Claudian (XXXI, 140) rothe mit Purpijr 
gefprengte fittige erheben. In einem Tempel 
der Afrodite zuMegara fah Paufanias (I, 43, $) 
den Erps, Himeros undPothos in verfchiedener 
Geftalt von Skopas gebildet. Bei Plato bereits 
(Symp, p. 18) find mehrere Eroten um die ge- 
meine Afrodite. Von Filoftrat (icon. 1} 6) wer- 
den fie Söhne der Nymfen genannt; jauch rofi 
Claudian (X, 74), der üur einen als Sohn der 
Venus erkennt, und dem Sofiften Himerius (ecl. 
X, 6). In dem euftathifchen Roman (Ismen. 4) 
find ihm die Füfse okov itvtobv, ganz Flügel. 
Einen Eros mit Öauptflügeln zeigt der vcr- 
jdeutfchte Moritfaucon (23./. 14); Winkelmann 
ftnd ihn häufiger bei den fogenannten hetrufci- 
ichen Künftlern. 

Seine Geliebte Pfyche mit Schmetterlings- 
jjügeln, ein Sinnbild der Seele, ift aus Apulejus 
.und Fqlgentius bekannt. Mach Martianus Ca- 
.pella (nupi. phil. 1) war fie Tochter des Son- 
nengottes und derEndelecheia oderEntelecheia, 
das ift, der Stetigkeit oder Strebekraft. Die 
fchöne, auf Unfierblichkeit deutende Allegorie 
gewann durch den Doppelfinn des Wortes "tyvxh* 
Seele und Schmetterling. Manchmal finden 
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- + ■ * ' 

fich mehrere Pfychen beifammen, wie bei Bracct 
(Memor. degli ant. incif. I. p. 254. Tab. 22. 
n. 3) , wo ihrer zwei den Wagen des Bacchus 
fcnd der Ariadne ziehn. 

Eine geflügelte Afro&te meint Winkclroann 
bei Euripides (Hipp. 563) zu erkennen, wo fie 
ptkiaaa old nq ttew^Taxa* , wie eine Biene 
umherfliegt In der Gefchichte der Kuaft 
(Tom. I. üb. 3. K. 2. §. 3) weifet er fie bei Gori 
(Muf.Elrufc. I. 83) auf italifchen Kunft werken 
nach. Cuper fand fie auf einer Gemme bei 
Leonard Auguftini (I, 115), und anderswo* 
Auch Lippert giebt fie (Dactyl. Suppl. 1, 150) 
aus der Steinfaramlung des Grofsherzogs yoa 
Tofcana. Im Cabinet de pierres antiques (77* 
n. 531) erfcheint eine geflügelte Göttin, gekränzt 
und die Harfe fpielend, mit der Auffchrift Fem 
nus ; ein Amor hält einen weiblichen Oberleib; 
worüber Jocus fteht. Der verdeutfchte Mont- 
faucon (tab.XXI. n. 1. 2) zeigt zwei geflügelte 
Weiber bei Maffei als die uranifche Venus an : 
die erfte bekleidete, eine Weltkugel haltend^ 
vor welcher ein Schmetterling über einer bren^ 
nenden Fackel fchwebt} die andere mit zu? 
rückfliegendem Gewände, die einem Amor ein 
Armband reicht. 

Mit geflügelten Solen, wofern fie eigeut- 

■ « 

lieh zu verftehen find, entfliegt zum Äther 

* » 
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Peitho oder Suada bei Noimus (Dionyf. III, 
128): 

'AXko<pavfc nrtpdtPTi dia&vaaovcra rztd&co, 

Schnell in »ndrer Qefoüt mit genabelter Sole durch- 

ftürmend. 

Nike fliegt bei Ariflofenes (au. 574) und dem 
Verlorenen Dichter des Himerius (or. XIX, 3) 
$wo»T*e*r>s, mit goldenen Schwingen , die 
dem mutwilligen Eros ein Götterfpruch abnahm, 
rfainit er. nicht in den Himmel zurückfliegen 
konnte {Arißophon. ap. Athen. XIII, 2. Eufl. 
IL XIV. p. 979). Sie erhielt alfo die Flügel 
fjpräter als Eros. Mit fchneeweifsen Flügeln er- 
fcheint fie bei Silius, XV, 99. 

Weil Athens Schuzgöttin, Pallas Athene, 
den Beinamen Nike führte (Soph. Phil. 134. 
£ur. Ion. 1529. Pauf. I, 42, 4 ), fo ward auch 
diefe mit Flugein vorgeftellt (Ion. 460. Euß.Il. 
XI.p.Sl9}\ nach Winkelmanns Meinung fchon 
hei Afchylus (Eum. 1004), wo doch unter den 
Flügeln der Pallas fein, wie bei Euripides 
(Hercfur. 71), nur das biblifche Bild einer 
Gluckhenne fein möchte. In Fröhlichs Notitia 
numifmatum (tab. 8. h. IQ) fehn wir auf einer 
goldenen Münze des Agathokles diefe üegende 
Pallas mit Flügeln; fie trägt Helm und Schild, 
und wirft die Lanze; vor ihr fleht die Eule, 
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Indcfs auch eine ungeßügclte Nike (Pauf. /, 
22, 4 ; III, 15, 5 ; V, 26, 5, Harpocrat. Suid. 
Nixn *A$nv<*) verehrten die Athener, die ftets 
bleibende anzudeuten: fie ftand auf der Burg, 
in der Rechten einen Granatapfel haltend , in 
der Linken einen Helm* 

Von der rhamnufifchen Nemefis des Phidias 
fagt Paufanias (I, 34, 6): „Flügel hat weder 
„diefe Nemefis, noch eine andere der alteü 
„Abbildungen. Bei den Smyrnäem fand ich 
„nachmals ihre heiligften Bildniffe geflügelt \ 
„denh fie behaupten, die Gottin äufsere fich 
„vorzüglich in der Liebe, daher fie ihr, wie 
„dem Eros, Fittige verliehn." In diefem Sinne 
warnt Filoftrat ( ep. 19) einen Jungling : Eros 
und Nemefis fein hizige Götter, und wandelbar. 
Fittige, fagt Ammian (14), hat der Nemefis 
oder Adraftia das fabelnde Alterthum angefügt, 
dafs fie mit geflügelter Schnelligkeit allen zu 
nahen fchiene. In mehreren Kunftbildungen 
und bei Nonnus (Dionyf. XLVtll, 454) fährt 
fie auf einem mit Greifen befpannten Wagen. 

Nemefis war Tochter der Dike, einer der 
drei Hören, welche nehft ihren Schweftern 
und Eunomia (He f. Th. «02, Orph. H. 
XLII, 2) dem Zeus von der Themis geboren 
wurden. • / ^ 
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Der rächenden J)ike Beßügelupg zeigt Cuper 
beim Sofiften Äneas {ep. penult.);, und im Pin- 
&2x(Pyth.etNent.)\ welches lezte ein Irrthum 
ift. Dagegen finden wir fie bei Erajofthenes 
{cat. j9) im Sternbilde der Jungfrau. Imglei- 
chen bei Mefomedes (Anal. Bri+nck. IL p* 292), 
wo als Mutter und Beifizerin der Nemefis Atx« 
ravvaintefoq , 4ie flüg elf chwing ende Dikc ge- 
priefen wird. Schon Hefiodus kannte fie als 
Tochter des Zeus und der Themis ; aberl 'gewiß 
nahrji er da$ Sternbild flügellos, famt denen, 
die es der gehaltenen Ähren wegen für Demeter 
anfahn. Auch auf dem Kaften des Kypfelus 
{Pauf. V r 18, 1) war Dike nur durch Schön- 
heit, wie die ungerechte Adihia durch Häfslich- 
keit ausgezeichnet, 

Die Friedensgöttin Eirene, \yie Cuper von 
Antonius AuguAin^ (Di#l. 2) lernte , erfcheint 
auf lol^ifchep Müitf eg iizend ppit Flügeln und 
einem Friedensfub j eben fo auf einer Münze 
des Claudius. Bei la Chaufle, welche Abbil- 
dung im deutfehen Montfaucon {tob. 39. n. S) 
mitgetheilt wird, fleht fie geflügelt, den Schlan- 
genftab in der Hand, vor fich eine Schlange, 
als Zeichen der Klugheit oder des Ackerbaus. 

Selbft Themis wird von Euripides (ßacch. 
370) als eine geflügelte Göttin anerkannt: 
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' ' 'OiHa, *6rra*tdSv t 
* X>aia, ä xaxi r dv 

'" J ' * Hofia , hehre der Göttinnen , 

Hofia, die durch die Erde \ 
-ir- . {frldene Fittige trjlgtj . . ; / . - 

Penn .W^i Heiligkeit , ift bei Hefychius mit 
Sfyuf gleiches Sinns. Auch Fides, oder die 
Treue, ifl geflügelt beiEnnius(C?ic. ^/Z^2?8)l 

O Fides alma, apta pennis, et jusju^randum 



Hohe Treu , auf Flügeln fchwebend , und o Eid* 

fchwur Jupiters! 



Geflügelte Meineide fah Claudian (X , 83) im 
cyprifchen Haine der Liebesgöttin : 



s 

^ • < . ■ 

Et lafciva volaht levibus Perjuria pennis* 

Dort auch tändeln im Flug Meineid' auf flüchtigen 

Schwingen. 

■ 

Momos, welchen die Nacht aus fich felber 
gebahr (He/. Theo ff. 214), hat Flügel in einem 
Epigramm des Komikers Alcäus {Anth. I, 

14 9 

Mc&ftav Xai^pA^ i§^t>ye ^T^y««. 
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Er allein im geweihten Profetenchor Dionyfos 
Konnte vor Momo* daher Taufenden .Schwingen 

entfliehn. 9 

Die Schamhaftigkeit AU&g 9 für welche die 
Athener einen Altar hatten (Pauf. J, 17, 1)» 
glaubt Winkelmann (Mon. ined. N. 26) in der 
geflügelten Göttin zu erkennen, die, von einem 
knieenden halbnackten Weibe mit einem Frucht* 
korbe , woraus ein Phallus hervorragt , am Zi- 
pfel des Gurteis gefafst, eilfertig entflieht. Uei 
Euripides Med. 441; 

AiSenta o* Avinva, 

Flog fie zum Äther empor» i *, 

Von der Tyche oder Fortuna meldet PIu- 
tarcli (de fort. Rom. c, 4), fle habe, um in 
Rom zu bleiben , die Flügel und die Schwung- 
folen abgelegt, und die unfichere rollende Kugel 
verlaflen. Schon Äfbhylus bei Stobäus {Phyf. 

10) redet fie an : * 

•■ * •■ 

* w 

v Es ftralt die Anmut tf~ t y. 
Um deinen goldenen Fi« ig. . » 4 - : 

Die goldene geflügelte Tyche nennt fle Himerius 
(ec/.12). Auch bei Hpraz (Od. III, 29, $3) 
celeres yuatit pennas, fchwiugt fie die hur- 
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tigefc Fitiige. Mit Flügeln fand fie Cuper auf 
mehreren Münzen bei Suarefius und Kircher. 

Den Plutos oder Reichthum, welchen De- 
meter dem Iafios gebar (He/. Th. 969), beflü- 
gelt Euripides in diefem Fragmente der Ino: 

* ♦ 

Aiif Schwingen hebt fich. Plutos: wo er war vor* 

! dem, 
Rückwärts der Hofnungshöh' enttaumeln feV ich fie. 

So ftellten ihn, wie Filoftrat (icon. II- 28) leh- 
ret, die Rhodier in ihrer Burg auf, den Gold- 
regen anzudeuten, der nach Athcnc's Geburt 
fie befeligte. Der Gott ift, fagt er, mit Flügeln 
gemalt, wie aus den Wolken kommend, goU 
den, wegen der Materie, worin er erfchjen« 
und fehend,» weil er aus Vorfaz kam. Gewöhn- 
lich, wie man weifs, ward er blind gebildet. 
In Lucians Timon fagt Plutos: wann er von 
Zeus gefandt ankomme, fo gehe er langfam, 
und lahme an beiden Füfsen; aber fobald er 
fcheiden muffe, erfcheine er geflügelt, und hur- 
tiger als ein Vogel 

Auch die Hofnungen, wie es fcheint, im Ge- 
folge der Tyche , deren Freundinnen fie heifsfen 
(Anal. Brunei. III. p. 122), find geflügelt in 
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einem Bruchfiücke des Euripides bei Stabäus 
(jnor. CX.p.SSi): 

Uxtivas di&xtiq, ä tixvov, raq 9 E\nida$* 
Ov% ri Tv^n <** * Tv^nS & ofy **f <wro$. 

Geflügelte dort verfolgft du, Sohn, die Hofnungen; 
Nicht dich das Glück: die Göttin hält nicht (teten 

Gang. * 

Diqtimus {Anal. Brunck. I. p. 252) nennt fie 
leichte flüchtige Gottinnen. In einem Frag- 
mente bei Saidas (&v%nx^ovxo) heifst es: 

Beflügelt ward er und erhoben durch Hofnungen. , 

J)ie Sorgen, die Virgil am Eingange der 
Unterwelt häufen 'läßt, erscheinen geflügelt in 
diefem Bruchftücke des Theognis : - 1 

<&qovx*89$ ay&of&KG)? &a;goy tcteqoc TtoixiV 

Sorgen der Sterblichen wurden mit mancherlei 
fj Schwingen geflügelt,. 

Und bei Horaz II, 16, 11) find die Pracht* 
dedken der Paläfie von Sorgen umflattert. ' 

Von dem traurigen Alter , einem anderen 
Fantome vor Virgils Todtenreich, wird bei 
Euripides {Herc.f. 655) gewünfcht, es rfiöge 
nie äu den Wohnungen und Städten' der Sterbe 
liehen nahn: . » ■ < - •> 
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■ 1 fondern ftets durch den Äther 

Mit den Kttigen ich web' es! 

Auch die Hungergöttin Farnes wird bei Ovid 
(Met. VIII , 815) fliegend vom Winde durch 
die Luft geführt, und den Erifichthon 

. — L ,, , , . .. . t gemims amplectUur alls , ' . ug 

— unjfchlingt fie mit doppelten Flügeln. 

Welche Lesart , ftatt de« verdorbenen ulnis y 
Heinfius *us vielen der älteften Handfchriften 
herftellte. 

Den Schlaf, der bei Homer mit der Here zu 
Fuß durch Wafler und Luft wandelt, beflügelt 
Onomakritus {Arg. 1009) mit goldenen Schwin- 
gen; auch Kallimachus (ff. in Del.%34), im- 
gleichen Tibull (II, 1, 89); und an Füfsen und 
Schläfen zugleich Statius (Theb. X, 131): wo- 
bei Lefflng in der Abhandlung vom Tode 
(S. 30) fich Flügel an Hut und Solen zu denken 
wünfcht. .* ... 

Des Sohlafes Bruder, den Tod, erkennt Ho- 
ras (Sat. JJ,1, 58) mit fchwarzen FiUigen ; den 
felbigen unter dem gelinden Namen, das geflü- 
gelte Schick/al (Od. II, 17, 24). So auch meh- 
rere Denkmäler in Leffings berühmter Abhand* 
lung. Bei Martial XI, 92, 9 kommen die 
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Schick/ale, oder verfchiedeiien Todesarten, in 

herftürzendem Fluge. ? 4 ^ " 

Der heilfame Traum heiftt im orfifchen 
Hymnus (LXXXV, 1) %«waiWcpo^, ^c*7- 
fchwingig; bei Euripides (#ec. 71. 705) find 
die Traume überhaupt fchwarzgeflügelt i ein 
ttithyrambiker bei Demetrius ruft: O Pluton x 
Her/eher der fchwarz gefiederten Träume; 
und bei Tibuil (Ii, i , 90) machen fie wankende 
Lttftfthritte. Einen davon, der raenfehliche 
Gefeiten nachahmte, Morfeus, der Bildner; 
genannt, fchildert Ovid (Met. XI, 650): 

Ille volat, rudlos flrepitus facientibus alis, 



■ 



Jener entflog im Wehn der geränfchlos gleitenden 

Flügel. 



1 • 



Die Tugend, die Statfas .(BW. 
mächtig eitiherfchreiten läfst, hebt bei Horas* 
(Od. ///, 2, 23) ihre Erkohrenen zur Unfterb* 
lichkeit gen Himmel: * v,j\ w r 

- . . » .. ; 

Coetusque vulgares , e* arfaw 

ti* humum fugiente ptnna. 



Vericki5«id flieht fie Volksgeiöf" und 

Dunftige Grund* auf gehobnem FiUig. 1 



V ' " ' ' ■■■■ 



Aaros, der Gott der Gelegenheit > war yon 
Ijyfifipu* gebildet, als fchöner Jüngling, raü den 
Spizen der geflügelten Wse auf einer Kugel 
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ftebend, das Haupt vorn behaart, hinten kahl, 
in der Rechten ein Scheermeifer, in der Linken 
eine Wage {Calliflr. 6. Anthol. IV, 14. Hirn, 
cd. XIV, 1). : 

Der Zeitgott Chronos oder Kronos erfcheiiit 
auf einem Chalcedoaier bei Sandrart CTeutfche 
Akad. II, 2. p. 25) mit Schulterflügeln, die 
Füfse mit einem Seile verbunden, auf einen 
weizahnigen Karft fich ftüzendj in welcher 
Sklavengeftalt fonft Eros gefehn wird (Braedii 
t. 33). Geflügelt mit der Senfe geftreckt, vor 
fich ein offenes Buch , und einen gefchweiften 
Stern, bei Bracci (1\ 16. n. 2). Beflügelt auch 
auf einer Münze der Herakleer bei Cuper, und 
auf der archela'ifchen Vergötterung Homers. 
Des Chronos Beflügelung bezeugt Homers Scho- 
liaft in ViUoifons Ausgabe, //. II, 3tt. . 

Der geflügelten Jugend gedenkt Theokrits 
klagender Liebhaber Id. XXIX, 28 in der von 
Cafaubonus aufgefundenen Ergänzung: 

Ovx I<rxt # irripvyaQ yäg Ina päd lag (pogel* 
Kappes ßagdvTtgoi tA itoxnpwi* crvXKaßijif» 

■ 

Doch die Jugend crhafcht man nicht 

Wiederum , denn fie eilt mit geflügelten Schultern 

fort: 

Viel zu langfam ift uns für der Fittige Schwung uVr 
. mi Schritt, , 
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baß khHorazens geflügelten Tag 0d. III, 
28, 6-, IV, 13, 16) nicht vergeffe, den Söhn 
der Nacht, fchon in Hefiods Theogonie. Bei 
Seneca (Hippol. 1142) fliegt die bewegliche 
Stunde mit fchwau&enden Flügeln. Einen ge- 
flügelten Autumnus gewährt Sandrart (T.IAkad. 
II, 2. p. 55). 

Auch Fama, von Hefiodus (Lb. 764) als 
Göttin erkannt , und in Athen verehrt (PauJ. 
I, 17, 1), ift bei Virgil (Acn. IV, 180) an 
Füßen gefchwineT und hurtigen Flügeln $ 
ungleichen bei Nonnus (XVIII, 1). Manchmal 
wird fie im Wagen vörgcßellt (StaL Silo* II, 
f, 108). Selbft die Infamia läfst Silius (XV, 97) 
mit fohwarzem Gefieder prangen. Dies ift die 
fchwarze Fama, die Martial (X, 3, 9) von 
feinen Stfhriften entfernt wünfehet, da ein lau- 
lerer Ruf mit weifsem Gefieder fie * trägt. 
' Hiezu das vielfache Heer geflügelter Genien, 
womit bald befondere , bald allgemeine Mächte 
der Erzeugung, auch myftifche, bald wiederum 
•zugegebene Begleiter der Hauptgötter gemeint 
werden. 

Hiezu endlich' die finnbildlichen Ungeheuer 
derMyftiker. Zeus, als Weltgeift, deflen All- 
gegenwart Fittige bezeichneten (Orph.fr. VT, 
35). Chronos oder Herakles, ein Drache mit 
Häuptern vom Stier und Löwen, in der Mitte 



4 t 
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eints &>t|es Antliz (Bamafapfmc. £3). Der 
vieräugige Phanes mit goldenen Fittigen (Orpbs 
fr. p. 405), e^ agder^ unför^iches ^Sinnbild 
der Natur. Auch der mit ihm vermifctye Pria- 
pus der Myftiker bei Suidas ; uud mehrere die- 
fer Art. 

Nächftens von geifterhebenden Fittigen , die 
vielleicht fchon manchem der o^g^a . zukom- 
men. 

XLIII. 

Ohne daran zu zweifeln, wenn ich Jritfcen 
darf! Auch Geifteserhebung ward von den 
Kiinftlern, obgleich feltener, durch Fit tige be- 
zeichnet. .. i? 

Was hätten fie denn wol anders bei den 
Mufen und Sirenen gedacht , welche Porphy- 
rius uns zuerft unter den geflügelten Gokkeiten 
aufzählet? ->« 1 **' ^ m^4.^; 

Hören Sie doch , wie der lauttöneftde^Hime- 
wus {or. XIFf 27) leine Göttinnen , dielß/i^»} 
anredet : „0 Zeus Töchter, kommt; kommt, 
v ihr / goldgeflügelten Mufen 5 denn es wandelt 
»mich an , auch poetifch euch anaumfeft** 
Aus älteren Dichtem alfo entlehnte der Mann 
fein poetifches Beiwort %p>c<vtrifwyoi. Vfek 
leicht tar - au» Pindars verloreneu Gedichten, 



Digitized by Google 



DREIUNDV1ERZLGSTER BRIEF. 49 

deV i&hm. I, 90) einen Wettkämpfer im- 

Ii £ Iii' • • » . . ». 

" ^Tt^yswiy Äff. ' 

Hiip*3o»n ■ ■» \ 

von den glanzenden Fittigen " v 



Auch Porcius Licinius , welchen Gellius (XVII, 
2t) anfuhrt, fand geflügelte Mufen: 

Pimico hello fccutido Mufa penhato gradu 
IntulUfe belUcofam in Romuli g entern femm. } 

Mach dem «weiten Römerkriege fchritt die MuT 

im PlOgelföbwung 
Unter dies anbändig wilde Kriegervolk desRomulue. 

, ^on griechifebea Vorgängern lernte auch 
Qn4 , daß 4ie Mufen ihre Fiuige naoh Gefallen 
nahmen und ablegten; da fic {Met. V, 288) der 
gedroheten Gewalt fumtis alis , mit genom- 
rncneriFtitiffen, entflohn* Winkelmann (Mo«, 
iw&L p* 3) fand an mehreren Gottheiten die 
Flügel mit Binden, die fich über der Bruft kreu- 
zen, an die Schultern gefugt. 

Andere , nach Euftathius (//• I, 201) und 

* 

Stefanus- von Byzanz -('Ampa),. gaben den 
Mjrfen nur einen Hauptfc) 

II. 4 
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die fic den im Gefang überwundenen Sircncit 
füllten geraubt haben j und aus diefer fo fpätea 
Befiederung, tont gefl&gakc Sirenen erkennt 
erft Euripides, glaubten fie die geflügelten 
Worte bei Homer zu erklären* In der juftinia- 
nifchen Gallerie (Deutfch. Monif. tob. XII 
n. 11) ift Apollo mit den neun Mufen vorge- 
ftellt, von welchen die komrfche und die tra^ 
gifche, Thalia und Melpomene, eine Feder, 
tfie nach der neulichen Modte unterer Damen, 
auf dem geordneten Maare tragen. Den Mufen, 
fagt Kaffiodor (IV, 51), werden Spizen vpn 
leichten Federn deshalb an die Stirne gemalt, 
weiL ihr Geift, mit fchnellen Gedanken aufflie- 
gend, die erhabenften Dinge anfchauet. 

Die tonteicben Sirenen find , Wie Eüftathkis 
(OdyJT. XII, 39) bemerkt, bei Homer und eini- 
gen anderen nur iwei ungeflugelte Jungfräun : 
ÄW*i> dönn Homer (v. 52, 167) nenne fie in 
der zweifachen Zahl; ungeflugelt, denn fonft 
würden üe den Odyfleus verfolgt haben. Sie 
wären zwar Göttinnen, aber von niedriger Art, 
wie Klrke und Katypfo, die ihre Wohnfize 
nicht verlrefsen ; obgleich üe dort mit über- 
menfchlicher Leichtigkeit {jOdyJT. X$ 571), utod 
nach Gefallen unfichtbär , wandelten. 

Zu den anderen Dichtern , die mit Homer 
hterin einftimmten, gehört wol vorzüglich He- 
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fiodüs. Eratofthcnes {Sträb. I. p. 23) Tagt, 
Hefiodus gedenke, in der Jrrfährt des Odyfleus 
um die dunkel bekannten Weftgegenden , nicht 
nur der von Horner befungenen Örter, fondern 
auch des Ätna, und der Infel Ortygia vor Syra- 
kus, und der Tyrrhener. Aus der hefiodifchen 
Erzählung von den Sirenen hat der Scholiaft 
des Apollonius <IV, 892) den Vers aufbewahrt: 

^ Nuqqv *S &v%ep6$a(roiv 9 Iva <r<piai daxe Kpo- 
, viav . . . 

SJur foJiönblQhenden Infel, wo jenen gewährt der 

Kronide. 

Dir Sfcholiaft hält das Beiwort Anthemoeffa 
für den Namen derSireneninfel, wofür Spätere 
es annahmen: mir fcheint Hefiodus die blii- 
hende Wiefe der homerifchen Sireneninfel 
(ÖdyJT- Xlly 159) zu bezeichnen. Noch meldet 
Homers ScHoliaft (v. 16$), dafs bei Hefiödus der 
Sirenengefang die Winde geftillt habe. Die Na- 
jinen der beiden uralten Sirenen, die Euftathius 
oder der ausgefchriebene Alexandriner bei Ho- 
mers gleichftimmigen Nachfolgern fand, Waren 
Aglaofeme und Thelxiepeia , das ift, tiellton 
und Zauberredc. Er fugt hinzu, dafs fie vor 
Schmerz, den Odyfleus allein trörbeifchiflen 
zu fehn/ fleh ins Meer geftürzt, und an die 
gleichnamigen Örter ausgefpult wördeii. 



Digitized by Google 



52 



jjfonwr. featt ihre Ahßammung als bekannt 
voraus. Die folgenden, die ihre Geft alt, Zahl, 
Namen und Wohnfiz veränderten, machten f&, 
wie Euftathius, Apollodor, Hygin, Tkeoiii, 
Ly kofrons Sch oliaft und armiere melden; g& 
wohnlich zu Töchtern des Stromgöttes Achefe 
loös, bald von Sterope, Amythaons Töchter* 
bald von der Mufe Terpficbare, nach anderen 
von Kalliope oder Melpomene, bald aus dem 
Blute, welches vom zerbrochenen Horner des 
Achelöos im Kampfe mit Herakles auf die Erde 
flöß. Vielleicht dafc lchonEuripides(Äe^l*7) 
in Rückficht auf die lezte Fabel fie Tochter der 
Erde nennt. Sofofcles in einem Fragment e" bei 
Plutarch {Symp. IX, 14) läfst den pdjrflÄjus 
fagen, er fei den Sirenen genaht, 

Des Forkos Töchtern , der des Hades Gefez' er« 

kennt. 

Dies könnte leicht die ältere der erhaltenen 
Stammtafeln fein, wo nicht gar die vorhome- 
rifohe. In dem Leben des Sofokles wird ange- 
merkt, dafs er in den Fabeln meift dem Homer 
folge. Töchter des Forkos nennt der Scholiaft 
des Apollonius (IV, 1399) auch die belUrogen- 
den Hesperideii. 
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Dem Verfaffer: der -orflfcheo -ATgoniutik 
(v. 1262) fizen die Sirenen, man -fleht nicht 
deutlich , ob mehr als zwei, ohnfern dem ftru* 
delnden Geftade des Ätna» auf einem vorragen- 
den Fels, durch verderblichen Gefang die Ar- 
gonauten /heranlockend. Aber Orfeus fingt in 
feine Laiute ein erhabenes Lied, welches den 
Zauber bändiget (v. i284): • 4 

tiW * av«$ l*p«As 

:;,4«"'* «* iw*w^»i<rair, teil «d*{ioc'. <U 

'Eq ßv$6v dlaxevaav äkippo&ioio Saldaaw 

Sa mein Lied zurGUarr'j and hpch vom befchneie- 
. v ~ f.. ten Gipfel 



daher die Sirenen, im eigenen Lied e 

•jicafirf U.,. » - y *rftammenq\ ^ : 1 

Hin fank diefer die Laut', und der die Fl<He von 

Lotos ; 

Schwer dann feufzten fie auf; denn es wandelte 



trauriges Schickfal 



Ihres verh^geten Todes; und fchnell von den^ 

hohen QeklUft he r 



. - *- — — w . « 4» 
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Schwöen fi<? fich in d^ie Tiefe dff ßibtigeii Wofear 

getOmmels. 

Aber zu Feiren erftnrrte der Wuchs gröfsmächtiger 

Glieder. ; ' 

i 

Dem Odyfleus k owten diefe vejjfteinerten Sire-. 
nen am ätnäifchen G.eftade nicht mehr gefähr r 
lieh fein. Für ihn aifo «nufste der Argonautiker. 
noch andere im tyrrhenifchen Meere anneh- 
men. In der Gegend von Katana erkennt auch 
Nomine (XIII, 313) die Sirenen, die Acheloos 
mit Terpfiohore gezeugt. Bei Claudian XXXVI, 
254, pndTzetzes (Lycophr. 712) haben die ge- 
flügelten Acheloiden die Küfte des Pelorum be- 
fezt; hei Aufonius (Griph. 20) find drei Siredo- 
nen in Trii)acri# \ Seneca fezt fie iqs aufonifche 
Meer {Med.ZSS) nach Sicilien (Herc. Oet. 188). 

Plato im zelmtenBuche derßcpijblik; er<Jish- 
tet a$ht Sirenen, die, apf den acht Kreifen des 
Himmels umhergetragen, zufammen die Sfären- 
harrponie anftimmen: wofür ander$ (Macr. 
Somn. Scip. H y 3. Mart. Cap. nupt. Phil, 1) 
die neun Mnfen wäh&en- Von diefer Erdichtung 
kommt es wpl, dafs im rhetorifchen Lexikon, 
wieEuftathius bezeugt, der Name Sirerwn durch 
Sternp erklärt, und mit2wwme\nw Stamm- 
worte, «mpKjfr, leuchten, gerechnet ward. Man 
dachte fich jezt dpu Sirenengefang häufig nur 
reizend , und vergafs der Schädlichkeit. Schon 
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der «Jte idko>üfche Lyriker AI tman, wieAri- 
$id«& < f. 377) ihn anfuhrt, ftgte vorn fiel» 

'H Mcöcra xsMXqrt» 

Die Mnfe tönet, 
die helle Sirene. 

- ■ ■ 

Faufanias (I, 21, 2) erzählt: Als Sofokles ftarb, 
waren die Lacedamonier in Attika eingefallen 
da erfchien dem Feldherm im Traum Dionyfos, 
und gebot 7 mit allen Ehren, die Todten ge- 
bührt, die neue Sirene zu ehren: welches der 
erwachende von Sofokles verftand. Wir pflegen, 
fftgt Paufanias , nach jegft in Gedichten und Re- 
den, was einnkst, einer Sirene zu vergleichem 
Eklige melden auch , ihgt der Lehensbefchrer- 
ber, man habe auf fein Grab eine Sirencgeftellt; 
andere, eine Schwalbe von Erz. Pafs auf des 
Redners Jfokrates Grabmale eine fingende Sirene 
fland, bezeugen Plotarch undriloftrat. Spätere 
Beifpiele, wo Sirenen unfchädliebe Überredung 
andeuten, übergebe ich„ und bemerke nur* dafs 
noch bei CoUwneüa <(X, 263} die Acheloiden 
Gefährtinnen der pegalifchen Mdfen find. 

Als die Sirenen zuerft Sinnbilder der Sfären- 
hartnonie und des Zaubers in Gefiang und Rede 
wurden , konnten fie noch nicht zu Ungeheuern 
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efaßsäii worden Ife'm- ^WocMtiss erfchienen fie 

mit Fittigen, die der Bildner , den Schwung 
ihrer Begeiferung anzudeuten, einführte. >*8*z 
rt^ fie'fiuripides (Hei. ißftttä :»v ^V^ 

IlT5po(f opot veavldeq, 

4»!»,/. ^^.?.f^TO'^ sV*ty nurMi 

luv : O ihr geflügelten Mägdelein :; i 

s M .i .r iloqgfrjmjich« Era*entdchter, ♦-..!.:?! 
Seirenen, mochtet ihr mir 

' Annahn /in der Hand den libyfchei* v f i »•> 

'■>u.*..h\ Lotpt, oder 3f ringen! - . h 

Und in dem Fragmente (CZTO bei Clement 




Ha! goldene Fitfige mit nm de 5 « Röcken »Vt* ) sif'jj 
dier lieblichen Solen der Seirenen gefügt: , 
ich wandle zum weiten Äther .. , „~ 

Erhöht in Zeus Qemeinfchaft! " >' 1 " ' 

Aber .nicht lange dauerte es , dafs die Künfi- 
lcr den geflügelten Sirenen auch Vogelfüfse , 
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wie den neugeftalteten Harpyen, itörmulHttklal* 
Bezeichnung ihrer fchldliclien Natur, zu bilden 
anfingen. Weshalb Ly kofron (*r6S3) fie: har* 
pyenfüfsige Nachtigallen nennt. Mft'*«M»- 
ift Aufons Sir6 don , 2eipitf<bv, zufammengefezt. , 



Wir haben das Fragment des Komikers 
Anaxilas aus Athenäus (XIII, 1) fchon oben 
bei Betrachtung der Harpyen genuzt ,* % wo die 
Sirenen zueril als gefiederte Weiber mit Amfel- 
beinen vorgeftellt werden. Natalis Comes Ver- 



den zu haben : welches dem redlichen Manne 
zu bezweifeln hart fein würde. Schade um die 



immer der zerftörenden Zeit ausgefezt bleiben. 

Apollonius (IV, S9i) fezt die Sirenen, von 
Acheloos und terpfichore erzeugt, auf die blü- 
hende Infel des Hefiodus; und folgt, mit ande- 
ren Vorgängern Ovids (Met. V, 552) und Hy- 
gins (/ää. 141), der fpäteren Fabel, fie fein 
vormals Nytofett im Gefolge der Perfefone äüf 





Sikelien gewefen: 
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~H — : : jezt theüs hocfafliegendcn Vögeln, 

4 JTfcejls jungfräulichen Mädchen von Anfehn waren 

fie ähnlich. 

■ ♦ < • 

Das Wort otoroi becfcutet hochfliegende Raub- 
vögel, die dem Wahrfager Kunde aus den Häher* 
des Himmels brachten. Hygin meldet, die Sire- 
nen fein nach Entfuhrung der Perfefone umher- 
irrend zum Lande Apollons gekommen , und 
dort von Ceres in Geflügel verwandelt worden. 
Die Sage entftand alfo, da noch Italien, mit 
dem übrigen Weftlande zufammengedrängt, von 
Hyperboreern, den Lieblingen Apolloüs, be- 
wohnt fchien. 

Suidas giebt den Sirenen die unteren Theile 
vom Straufs; Hyginus (/ab. 125) vom Huhn; 
undFttfgentius (II) deutet aus den Hühnerfüfsen 
das artige Philofophema, dafs die Lcidenfchaft 
der Wolluft alles , wasfiebefizt, herumftreue, 
wie ein fcharreudes Huhn. - '> 

Auf einer Münze von Neapolis bei Spanheim 
nutnifm.ant. f r 9 3) fleht die Sirene Partjienope, 
eine Pfeife blafend, ein geflügeltes Weib mit 
eines Vogels Beinen und Schwanz. Eine ähn- 
liche mit nachfliegendem Gewände und zwei 
Pfeifen in den Händen , betrübt nach der Mufe 
fich umfehend, die den einen Flügel ihr rupft, 
ift bei Winkelmann «AT?*, ined* iV, 46) abge- 
zeichnet, i •• 
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Sogar mit Männchen verfahn die fpäeren 
Künftler ihre verbildeten Sirenen. Ein folchet 
Sirenenmann fteht auf einer Gemme in dem 
Cobir^et de pierres anüques (PI. 230. n. 4SÖ>: 
über den Hüften ganz Menfch, gekränzt und 
bärtig, in den Händen eine tyra mit fieben 
Saiten, unterwärts Ha^m, an Rugeln, Fufsen 
und aufwallendem Schweif} über ihm ein §tern. 
Per Sßhazifche Montfauoon (Tab. 43) gewagt 
einen etwas verfchiedenen, der, geflügelt an 
den Schultern, ohne Schweif, eine Lyra hält* 
Der nach Hadrian den Kampf Homers und He» 
fiods fabelte, gedenkt eines pythifchen Orakel*- 
fpruchs, worin Homer &pfaQ<no<; Zei^y, der 
unfierbUche Siren , gepriefen wird. 

Von allen diefen Veränderungen der Sire- 
riengeftalt ahndete dem Herrn Heyne gar nichts. 
Die fpätefte Bildung iß ihm beftändig das uralte 
pelasgifche Symbol voll verdeckter Naturphi- 
kfophie. 

Beim Apollodor war er, wie gewöhnlich, 
mit Gitaten befchäftigt, die er, ohne immer 2u 
lefen, getrofjt abfehrieb. So wundert; «cjich 
p. U3* WQbör Libanius (Narr. 28) es bftbe , 
4?fs die Sireaen, *u§ , dem Blute von 4en> ^bgfc. 
brochenen Home des Acheloos entstanden fein ; 
und weifs nicht, dafs Euftathius, den er p. 37 
citirte, das felbige aus den Allen erzählt. Beim 
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Tibull (IV, 1, 69) berichtet er, von den Sirenen, 
deren Mädchengeftalt'iri eirten Vogel fich endige, 
habe Broukhufius vieles zufammengehäuft, wo« 
Alf man den Bochart vergfeiehen kSrtfe / ütil 
tmt ^nmeffcun* zum Virgil {Aen: Fy 
UM was hat er da angemerkt? Etwas fttiti 
Stoti Sfretferi tempet auf der fiiirehtinifcHen Eatifl^ 
f&ti Wovon in den Wunderftgeil , die vütt 
w# Ariftoteles beilegt, auch im Stefamis f tiiVd 
Sttabö, Erwähming gefchieht. Hiebeiiehrt^ 
tt folgendes: " 11 " ' x f 

il Teneant adole/centes . • Sirenes fymbo^ 
itica /pecie , eayue autiqiußma, eJJTe effictas^ 
n cultasque ttmplo & facris in ip/b promgn*^ 

Welche ältefte fymbolifcheGeftalt meint der 
Beiehrer? Gewifs wol keine andere, als die> 
der Halbvögel , die erft* nach Euripides von den; 
Bildnern beliebt wurde. Quod m teneantmd&A 
tofi&tä&i Wdher weift er auch, dafs unter 
dielWßeßalt die Sirenen dort aüfgefteHt war^tf t) 

^3 ift wahr, Herr Heynö läßt fielt 
eftimal auf Erklärung Alter Gottheiten ein; aber* 
ftÄer es thut, trottet et dadurch, däfc er K 
falfch erklärt. :; • 

tmjt .IT** '\* t ' Vi 1 i J * * * " ' ' i '» ' t * ' Mir I t I < " « •# 
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,*«.*• in w?;wf» adv .i!<i JrijwVmd (Pd c t.7I)IbidiT 

flehe bjii mir an, ob i>*Äap -«Ata*, Mi* 

n Fu fs fo 1 e n y die Tochter des Giganten 

*Mer fi^beflugelung Theil ji«^ 
A"A ^em.P^ptei^ampfe des fpäteren Ataft 
^ffs^ :^wi ff . lWv l^i^ haben Cicero 

^ W) und Lykofrqns SchoUaft ^ ^ 
Fabel emlehnt, daß fie ihren nichtigen 
Vater ermordete, feine Haut als Ägide; .^c.l| 
anwarf, und die Fittige an die Fufse ban^. 

Öie Jugend der Fabel wird fchon an den 
himmel ftürmenden Giganten und an der Beflu- 
gelung erkannt. Auch daran , dafsf . Pallas 
Athene, die bei Homer wol mit Zeus Ägis, als 
Armfchilde, fich wafnet, hier bereits eine eigene 
Ägis fuhrt, und zwar iApollod. J, 6ytym 
firtiftharniföh. Diefe bruft bedeckende Ägis 
fcWen einigen mit der Göttin geboren, wfa&m 
Stefichorus beim Scholiaftcn des Apollouius 
<i¥, 1J10), und dem Chryfippus bei Gatetiu* 
Uc Hippoer. et Plat. dogm.)\ dem Euripides 

(loft. ^ß war fie die Haut der Medufa; und 
andere^ 

ten, die Haut ihres Vaters. ,m, 
Vielleicht wollte ein Bildner durch die Fufs- 
flügel eine vorragende Tugend der kriegerifchen 
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•? 

Pallas andeuten, ihren erhabenen Mut, ihre be- 
hende Erfindungskraft j tbid eigenmächtig er- 
klärte der fpätere Dichter üe für erbeutete Flü- 
gel eines der Giganten , denen die Künft nur als 
ÄÄflfehwebehd^ii HimmdsAurmern Tie veriiehn 
tatt*. Winkelmann fand bei den italtfchCn 
K&nfttern (Dempß. Etrivßc. feg. T. L U 6) eine 
Athen* Mit Schttkerflüigeln. Ehe damafcenU 
fthe Mbhze bei Triftän (Cohtm. hiß.T.I.fi. 
Mi) zeigt aüf eiher Seite das Haupt eine* geflfl* 
getfeit Athene aulf de*r andern den HefrmeS lito- 
fihvtoq. Diefe Flügel mögen der Athene als 
Si^sgÖttmangehöfem 

An de* geifteriiäböhden Biont/fas Beflüge-t 
htrtg fefst Paufänias käurti zweifeln. „In Am3r4 
*fclä «tfagt er (III, 19/6), „verehrän fie Vör- 
» iTtuglich dten Gott A'mjkläos (den Apöllon), und 
i'itn tHönyfos, den fite fehr treflfend, Jt wite mlry 
„fbheint, Pfiläs nennen: denn ^iXd tiHA ded 
„ börieth Fittige ; die Menfchen aber Erhebt der 
»Wein, und fbhxvitigt den Gedanken empöt, 
»nicht weniger, als den Vogel de* Fittig.**) ' 

♦) „Diefe Erklärung," fagt Herr Heyne (Ani. Auf/. 
I. S. 80), „ift mehr wizig, als Im Geilte des AU. 
„terthuras gefaßt ; denn in der altern Zeit wurden 
„alle Gottheiten rnitFlügeln vorgefteüt." Schweige 
doch Er gegen einen Paufänias vom Geifte des 
Alterthums! 
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Ein Wunder, wenn den treffenden Gedanken 
eines gefittigten Dionyfos kein Küaüler varfinn- 
licht hätte. Ward doch der Heroldsßab des 
Hermes, ein Sinnbild der Überredung, beflü- 
gelt; und auf einer katanifohen Münze bei Cupe# 
(Afoth. Horn. p. 44) eih Zepter; auch auf 
einer agrigerttinifehen (Sic. uet. num. T4 VUI+ 
n, 17) ein profetifcher Drei/u/s. So fachte ich, 
und fprach mit mir felbft. Endlich unter den 
herkölärtifchen Alterthümern (Tom. F. tob. 7) 
fänd ich ein ehernes Bruftbild des BacchuS, mit 
doldigem Efeukranz, einer Stirnbmde , und 
Flugein. Auch Apollo ward nicht blofs als my± 
ftifcher Sonnengott, fonddto manchmal in eige- 
ner Wurde mit Fittigeit auagefchmückt. Braccl 
(memor. degti ant. incif.L p.%6) erzähft aus 
Fiamtoius Vwoa j mäti habe im Jahr 1594 ztt 
Rom-eiiten marmornen Apollo in Lehensgröfsö 
mit* geflügelten Schultern entdeckt. ; 

Selbft die GiVnftlinge des hegeifternderi Ba6- 
chus, die Dichter, welche Horas carminis dU* 
tes, des Liedes Geflügelte nennt {Od. J, 6) , 
erhielten zum Siegspreife des feierliclien Welt- 
gefangs eine geflügelte Befchuhung. Diefeti Ge- 
brauch feiner Zeit fezt derOrfiker Onomakritus 
in das heroifchc Alterthnm zurück, und läßt 
dem Orfeus zum Ehrenlöhn des Gefanges von 
Iafon darbieten (Argon. 593) : 
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Edle Befchuhung von Gold mit ausgebreiteten 

. . Flflgeln. , ,\ JS 

Dann BefchuJimg 9 nicht ein einzelner Schuh, 
ift hier wie bei Herodot (IJ, 91) und 

Filoftrat (ico*. J, 6) w3äiw, in der Antho- 
logie (4, 12. p. 341) fetyaplf 4p£q&oW, <£e 
Jagdbefchuliung derj4rbyliden 9 w& andersw« 
fctfiXw. Die Schuhe der bacchifchen Tragödie 
jvarea , wiePollux meldet, Kothurne, undU*»,. 
baden von thrakifcber Erfindung, an.Geftalt 
niedrigen Kothurnen gWch. 

Auf dem Helikon, lehrt uns Calliftratii* 
{ßat. 7), ftand im Mufenhaine das BiWuif 4«s 
Qrfeus , auf dem Haupt eine perfifche Tiare mit 
Gold durchwirkt, um den Leibjroojt einen td» 
denen Quit, den Mantel bis zu den Knöcheln 
gefenkt, und die Be/cluJiung , nldAfP* vom 
«relbeften Golde blühend. Ich müfste mich fehr 
irren, wenn nicht diefe goldenen Solen, da 
Nachbild der erhebenden Götterfolen, den er* 
habencn Schwung feines Gefanges bezeich- 
neten« «i »'.C ..\ 

Und was wollen wir? Unter den Gemälden 
in Athen fand Paufa»i*s (I, 22, 7> eiifcn Jkfa- 
/2kw merkwürdig, der, allen Liedern gemäfs, 
fliegend erfchien durch des Boreas Geftbenk. 
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Da fehen wi# fetor^ wi« es #eiT4iieifiÄ^e- 
flügelung zuging. Die älteft^n fiifihter, wieidie 
iieueften , gaben dem heftigen Schwünge , des 
Leibes fowohl als des Geiftes, den bildlichen 
Ausdruck des Fluges } der .Maler kam fititäl 
titalte die Metafer : uud< nun wurden aus figür- 
}teh€tt* tügeto imiwmerkt eigentliche; Es kanh 
gerne- fein ; d#fs airf rtianchem Geftiälde de*\ix&- 
tofift KAihft atfch die geflügelten Worte dem Re- 
denden als eine geflügelte Schrift aus dem Munde 
HtffügehV Wenigstens hätte Uz, wie er mit foii- 
mtöthem AnÜiz zur Gottheit fliegt, (ich dem 
Maler des Alterthums bequemen müflfeöy eih 
K^är purpurner, mit Geld verbrämter Fittige zu 
^d&tfäkönu ■•• ■ . ). 

■zxc Selbft die Luftf eifeu des Dädalus Verden wir 
Afct $ läuger als Meerfahrten mit Fittigefr dir 
Segel- »ader der Ruder zu- betrachten •• genest 
&m. 4 -i&big« Bewunderung , der feine iBild- 
%iBk >z& WÄwtelh und 2ü tonen fehiehen , -f2h 
aien ho&hfiniwgett Werkmeifter mit felbftgeMfäf- 
ienen Cealesflügehi^ emporfoh weben, uiM v dtäi 
ntafonft gewiegten Sohn, der Beflügetorig un- 
würdig j in das Meer fallen. " 1 •■• 
p - Das Bild <fes pöeüfchen Fluges ' toäiy ztimal 
«fctentebEyrikern, fehr gangbär. Ariftbfenes 
t Brd*ir Vögeln fpottet de* luftftiecjetixkn Dithy- 
.*iwtbm&*0er..£ wfrbei- **' eine von Hsftfttön 
II. 6 
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und dem Scholiaften (ao. 1372) erbaltejie Stelle 
Anakreons ins Komifchc verdreht : 

■ 

O zu dem Olymp Ichweb* ich empor, froh des be% 

henden Fittigs, : » < 
Durch das Gefchenk des Ero«. t ,fj 

Pratinas, der mitÄfchylus wetteiferte, gewährt 
uns in einem Chorgefange bei Athenäus (XIV, 
2.p.6i7): i 

VielfaohgeflOgehe Melodie der Gefange. 

Und ein Lyriker bei demfelben (XIV. 8. p.633): 

.... r ' * 

Bienengeffilgelte Melodien der Mufen. 

* 

Die Bienen, fagt Varro (de re ruß. III, 16), 
heifsen der Mufen Geflügel, weil fie durch ge-» 
ipeflene Töne des gefchlagenen Erzes verfaio- 
melt werden, und, wie jene den Olympus un4? 
den Helikon, fo diefe blühende und einfamc 
Berglhäler lieben. Selbft die Mufen in Bienen- 
geftalt follen , wie Filoftr*t (icon. II, &) und 
Himerius (or. X, 1) verfichern, die Kolonie 
der lonier uaqh Aßen geführt haben. — 
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Deswegeii fägt Plato im Ion: „Die Dichter 
„behaupten mit Wahrheit, dafs fie den Bienen 
„gleich fliegen: denn ein leichtes Weferi ift ein 
„Poet, und geflügelt, und heilig, und nicht 
„eher fähig zu dichten, bevor er der Gottheit 
»yoll unjd entzückt wird, und die Befmnüfifg 
9 ? ihn verläfst." Drauf zum Beweife^ dafs der 
Dichter nicht durch Kunft rede, fondern durch 
göttliche Kraft, wie Pindars göttlicher Vogel 
über Äabengekrächz (Ol. II, 156), fich empöre 
fchwinge, fugt er den fchmeichelhaften Aus- 
fpruch hinzu: >,Gott beraubt die Dichter des 
ftVerftattdlS; um ite tu feinen Dienert*; zu 
# Wahrfagerk und heiligen Pröfbteri zu gebrau- 
chen j damit wir, die es hören j erkenneri, 
79 dafs nicht fie es find, dit fö erhabene fiingä 
n reden, da fie keinen Verftand haben > fondeffi 
„dafs Gott felbfl det redende ift, und durch 
* jene fleh uns otfFeftfcatet." 
- Voll dieftr Göttheit erklang der Schwan 
Vmußrii äd verwandelt er dahinflog {Üor> 
Od. JJ, 20$, um ttiit Kloplftöicks Werten, ehles 
iftcht wtmi$ef fertigen Luftfl*eger$, von fo er* 
habenen Bingen zö freden: 

■ 

tfön ujfmb, hec temiferetr 
Pen** biformis per Uqiudum aetherd 
Plates: nequ^in terris morabor 
Longius , invidiaque maior 
Vrbes rchnquam. 
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Ein nicht gewohnter Fittig, noch fonder Kraft, 
Tragt umgeformt mich durch die geklärten Höhn, 
Den Seher; nicht im Erdenftaube 
WeiP ich hinfort, und zu grofc der Scheel- 
sucht, 

taff* ich die Städte. 

' r 

t K 

Ebenfo rühmt fich der *eife BoSthius {con/ol. 
ir,i): 

Sunt etiam pennac votucres mihi , 
Quae cel/a corifcendant poli. 

Fittige hab' ich auch, und erfleig' im Ving* 
Emporgefchnellt die Höhn des Pols. 

Aber Freude machts, wenn fogar der Redehal- 
ter Himcrius (or. XIF 9 35) zum Luftfluge fich 
aufraft. »Wohlan, beflügelt euch mir, o Worte, 
»und, das Njedere verlaflend, fchwingt in den 

* » 

» Äther euch empor! . . • Eure Fittige erzeugten 
„die Mufen in den Gärten der Mnemofjne, fie 
„ernährten die Hören und die Chariten, aus den 
»Quellen der Wahrheit fie befprengend. Dttum 
„hebt ihr euch über die Menge Ieichtfchwe« 
»bend; ungeweiheten aber und fchwunglofen 
„Seelen feid ihr unfichtbar, nicht weniger, als 
»den Kimmeriern, wie man fagt, die Sonne l a 
Kaum zweifele ich, dafs die poetifchen Flü- 
gel des Ruhms und der Unfterblichkeit d«m 

'-vi 

nachbildenden Pinfei und Grabftichel entgangen 
find. So bekennt der alte Theognis (v. 237) 
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dem Kyrnos Fi lüge des verbreiteten Lobes ver- 
liehn zu habert: 1 ■ * ' "" ' ' ll 

. Sol piy ly<b TTT^p* Woxa, cr^v olq in* ctaet- 

oova tiqvtqv 
H&xvarf , xaxa ywv näaav <keip6uevoq 9 

'Ev nd<rouq x itoXküv xtlpevoq lv aropaai. 

■ 

Siebe , dir gab ich Flügel , womit das unendliche 

Meer durch 

Flieget! da kannft, hochher Ober die Länder er- 
höht, 

Leichtes Schwungs; da(s du Schmäufen und FeftV 

geladen gefeilt feift 
Überall, und viel p reifen de Lippen umfchwebß. 

So Pindär (Nem. FI, 8i) von den Äaciden: 

< '.< »■ * > 

Es entfleugt Uber die Erd* und durch das Meer 
Fern ihr Name dahin* 

.Und Ennius in der bekannten Grabfchrift, die 
Virgil {Lb. III, 10) im Gedächtnis hatte: 

*7. «■ ♦ * 4 * ** > ' " * * ' 

i 

Nemo me Utcrwnis decoret , neque funer a flendo 

Faxit , quom volUo vivo* per ora virum. 

* * * i . ' ' 

Ehrt mich nicht durch Thränen , noch feirt mein 

?.r./:. Leichenbegängnis 

Wehmutsvoll; ich durchflieg' athmend die Lippen 

des Volks. 
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AMob (i|e wAerMigbep Manfchep» die von 
den Göttern in die' Infein der fcjjgan verfemt; 
wurden, fcheinen zuweilen mit Flügeln vorge- 
ftellt worden zu fein. Ptolemäus Hefaftioa 
(JPhot. p. 247) erzählt in feinen Wunderge** 
fehiebten , dafs Helene dem Achilleus in den ; 
feiigen Eilanden einen geflügelten Sohn N^nena " 
Euforion geboren, welchen Zeus, verfchmahe-' \ 
ter Liebe w$gen , mit dem Blize vertilgt habe. : 
Dfefp ßefljigelung entftand aus der älteren fobel, { 
d^fs die Lieblinge der Götter, die vom gemeinen r 
Lopffe des Todes befreit wurden, gleich den , 
Göttern, wo nicht auf Luft, wenigftsps apf 
Waffer, einhergingen. Dem Peleus verheifst 
Thetis bei Euripides (Andromach, 12$a), er 
werde mit ihr als Un Aerblicher im Haufe des 
Nereus wohnen, und oft mit trockenem Fufse 
auf dem Meere hinwandeln, feinen Achilleus inA 
Leuke, einer Infel des euxinifchen Meers, zu , 
befuchen. Auf diefe Beflügejung der Unfteyb- 
licl^keit deutet vahrfpheinU&h der g^fchjpitte^e; ^ 
Stein (Ljpp^Qqcf.Sifppl, h ffi)> Hefaft^ :; 
auf dein Arabos einen Flüge} fchmiedet, übeis,? 
welchem ein Schmetterling fliegt. 

Selbft Plato, weil er die Unfterblichkeit der , 
JJeele lehrte, wird auf einem gefbhnittenen Stein v ? 
(Lipp, DagtyL Suppl. II y 153) mit Schmetteiv 
lhlgsflügelq au tfep Schläfen bezeichnet. Mit 

r I ' 
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Schmetterliftgöflügeln , als Pfychen, fend Büo- 
naroti (nei Vetri p. 198) die menfeblichen See^ 
len vorgeftellt. Pörfyrius (rfe antr. Nymph.) 
fagt r die Alten haben die Seelen der Gerechten 
myftifcb Biene» genannt. Und Artemidor (II; 
73) nennt die entkörperten Seelen x*nve* fyoi«$, 
Geflügelte» ähnlich. Dem Verfaffer des Lebens 
Homers, welches dem Plutaroh beigelegt wird, 
fcheint (15) die Beflügelung der Seelen , als Sinn- 7 
bild der von Pythagoras und Plato gelehrten Un- 
fierblfchKek, aus Homers Ilias (XV, 856), wo 
die Seele aus dea Gliedern fliegt, entlehnt wor- 
den Ztx fein* 

* 

Auf inalerifchen Fittigen erhoben fleh jezt mit 
den Gottheiten zugleich ihre Reitthiere, fowohl 
Pegafus und die Efelein, deren wir fchon in 
Ehren 4 gedacht haben, als die Zugroflfe ihrer 
goldenen Schwebewagen. Was von dem Dich- 
ter die erhizte Einbildung fich gefallen fiefs, 
ein Gefchirr aus hefäftifchem Metall, welches 
er?hufigen, rafchfliegenden Götterroflen über 
Gewäfler und Luft nachrollete: damit getraute 
der Bildner lieh nicht, auch das ka|t zweifeinde 
Auge abzufinden. 
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• • Mit erleichtern den Flügeln demnach bezeich- 
nete der alte Künftler auf dem Kaften desKyp- 
felüs (Pauß 17, A) das pofeidonifche Zwei^ 
gefpann, womit Pelops über das Meer, als Freier 
der Hippodameia, zum Wettrennen gekommen 
tfa*. Der Betrachter des Bildes, der die all- 
täglichen Vorfteilungen der Fabel kannte, nähen 
fie für unfichtbare Scheinflügel, und verfchonte 
den Künftler mit der Frage , warum der roitrerf- 
nende Önomaos der fichtbaren Überlegenheit 
fieh nicht widerfezt habe. Durch goldene Flü- 
gel unterfchied der felbige (19, 2) die ine&- 
wandelnden Rofle, von welchen gezogen die 
Meergöttin Thetis famt einer anderen Nereide 
die eben vonftefaftos empfangenen Waffen dem 
Achilleus brachte. Auch Plato im Kritias, den 
altertümlichen Tempelverzierungen feiner Zeit 
folgend , ftellt Fofeidons Bild im Tempel der 
gefabelten Atlantis auf einen Wagen, mjt ge- 
flügelten RofTen befpannt. 

Den geheiligten Gemälden und Scbniz*wk^n 
bequemte fich allmählich die Poefie und die 
Volksfabel. ; ^ 

Nicht Pegafus allein, auf Fittigen einher- 
fchwebend , trug bei Euripides (Sch. Ariftoph. 
J?€t& 75) vor Zeus Wagen den Bliz, fondern 
-anohdie nebengefpannten Roffev Denn auf ein en^ 
geflügelten Wagen, das heifst nach 
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grtechifchem Gebrauch , mit geflügeltem ffor. 
gefpann, fährt Zeus, fowohl in Ptetons Phädrus 
(Stepfup. 246), als ur ApoIlodors (l , 6, 3) Er* 
Zählung., wie er den frevelnden Tyfon zu be- 
trafen kam, und bei Lucian (bis accuf ). . 

Ich leugne nicht, dafs in fpäteren Kunft* 
werken und Gedichten auch geflügelte Wagen 
ohne Flügelgefpann vorkommen. Zum Beifpiel 
bei Sandrart (icon. S.) der Luftwagen der For- 
tuna; auf eleußnifchen Münzen (Haym. The/, 
hrht. T. L t. 21. n. 7) der Wagen, worauf fizend 
Demeter von zwei Schlangen gezogen wird; 
Üe\ griechifchen Künfttern Italiens {Dempfl. 
Etrur. reg. T. 1. 1. 47), wo die Rader geflügelt 
find. Horazens Diefpiter (Od. /, 34, 7) 



per purum tonantes 



Egit equos volucr§mque currwn. 

* 

trieb durch klaren Äther 



Donnernde RofT, und den Flügelwagen. 

Bei Ovid (faß. IV, 561): 

.1.» »'« , , . 1 

— — aligero tollitur axe Ceres* 

— - auf geflügelter Ak* hebet fich Ceres 

empor. 

Und bei Marlianus Capeila (nupt. Phil, 1 ) das 
fliegende Fuhrwerk , vehiculum atque volaüks 
rofac, welches Merour der Pfyche zum Ge- 
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fcbeoke *aln : Der ältere Sprachgebrauch aber, 
den wir fchon anderswo (I, 25) gezeigt, wird 
aus dem folgenden erhellen« . ; A ) 

Bei Euripides {Iph.AuL 260) fuhrt des The* 
feus Sohn hls Schifszeicben die heimifche Schule* 
göttiit Pallas Athene, : AI 

* v - 

K- - f. 



■ » « ' * 

— — lt> ^ovv^oiq 



— auf ftarkhu Egern 

Geflügeltem Wagengefpann. 



Eine Vorftellung, welche die kunftreiche Liefe- 
lingsftadt der Athene dem Dichter wol häufig 
genug zu fehen gab. > 

Gleichwohl liefs noch Äfchylus (Eum* 406) ; 
die Athene in einem Wagen mit ungeflügelten 
Raffen über die Schaubühne hereinfohweben: 
So trift alles zufammen, die Späte der Befluge- 
lung zu geigen, 

Dem flügelliebenden Euripides (El. 464) ftralte : 
auch mitten auf dem Schilde des Achilleus : ' <f 

<b*i%®v xrxXos 'AcXtoio, 
*lnnoi$ oiv nreavivorau; , 

Des Helios leuchtendes Rund , 
Auf geflügeltem Roffegefchirr. 



r • 



■ > 



> 



Wo wiederum Inno* in der älteren Bedeutung , 
für Waffen und Rojffe zugleich, flehet; wie 
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Ixfil**** im folgenden Fragment^ aus f den* Fafc ' 
thon 4e$ felbigen Dichters, welches hong'm 
(XV, k) erhalten hat: r 

Kgovaag 9k nkevyav nrgqo(f>6^v 6%tijidTG>v f 
i/l&ijxev otl 9* %nxctv% % in alSigas nTv%a$. 

"Innere, nalda vov^exav • 'Exctcr' ?Xa! 

T§ /Sa! atpi^' dtppa, t^i» 

• • * 

Die Seite fpornl' er nun dem gefchwingten Zug, 
Und entliefs; auf flogen fie ?u des Äthers Höhn* 
Der Vater fchwaog auf Seidos RUcken floh, 
fjLkt »*cb dem Spbn, und warnte: Dort feleifM! > 
Hieher! gewandt den Wagen, hieher! 

n Darf man nicht fagen ruft der pathetifohe 
I*pftgin, ii daft dw Geift dea Verfaflera mit deiv 
»W*SW befieigt, und kfthn mit den Hoffen fick 
»b&fl&gdfc? Denn nuemer, wwn er nicht jenen : 
»himmlifahen.Laui^ hegleitete, hätte crfoetw« 
„erdacht ! a Aua folchen Venyuudefungen be* : 
ficht feft da« ganze Buch des Sofifte». Wie 
\yar» möglich , daf& fein Urtheü über Horner* 
Odyfle* Nacbfprecher fand? 

. Das Bild der geflügelten Sonnenroffe hat 
Euripides noch fonft häufig , z. B. Orcfl. 1001 : 
t5 wxepoTÖy 'HeXfot? apft«, des Helios geflügel- 
tes tVagengefpaan; und 122: «^ 'Keliov 
BTifpfi* &o$, mit des IJclies rafcher Beflüge* ? 
lw». D$m an eigque E%$1 dqs Sonnengottes ; 



Digitized by Google 



76 B^HlÄÖGteÖtt Ökifett 

ift* hier WtrfbiBKt zu gedenken. Auch haben es 
viele nach ihm, Wie Övid {faft % III, 416), der 
{Met. II, 48) auch fufsgefliigelte Sonnenrofle 
erkennt. Noch gehört hieher der zum Son- 
nengott umgedeutete Jupiter bei Arnobius (///, 
p. 117), wo er pinnatqs currus, einen geflü- 
gelten Wagen , lenkt. 

Hingegen fcheint Sofakies, ein getreuerer 
DarfteUer der homerifchen Fabel, fich hier 
I4j, 860), wie allenthalben, der malerifchen 
Beflugelung mit Fleifs zu enthalten. 

Gleich dem Helios, feinen feine Vörläuferin 
Eos , die bei Homer (Odytf] XXIII, A6) vpn 
zwei Roffen Lampos und Faethon gezogen wird, 
um diefe Zeit eines Flügelgefpanns zu bedürfen, 
Afklepiades (Schal. IL FI, 155. Etym* M. 
'Alftov) erzählt aus den Tragikern, Eos habe 
den geflügelten Fegafus von Zeus, der ihn vor 
feinen Donnerwagen gefpannt halte, fich zum 
Gefchenk erbeten, um ohne Mühe die Umläufe 
der Welt zu vollenden. Auf diefe fchon gang- 
bare Fabel bezieht fich der Ausdruck des Euri- 
pides (Öreß. 1004), 

Movonw'kov ii$ 'Am, i 
Zar eiflgauligen Eos : 

^. > , • , ,■(»•»* 

wobei der Scholiaft meldet, Euripides lafTe die 
TTagsgottin auf einem RofTe reiten , und dies fei 
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der Pegafus; anderen fahre ße im Wage& v pa- 
her fingt Lykofron {Alex. 16): 

» » • » »•-*.. . < t € - - • .» . «• * ( 

Kfamvolq vitepitoraTO tlriy&vov nxtpotq, 
Ainovaa.- 

Doch Eos Uberflog die fteile Buchenhoh 
Abj^tt Wrafchen Fittigeri des Pegafos, 
• Im Lager den Tithonös, nah an Kerne hin, 
, Verkffend. : . .. . . -y,) 

Auch hier wiederholt der Scholiaft, die iTags- 
gottin habe von Zeus das Flügelrofs fich erber 
Üh, um darauf reitend den täglichen Kreislauf 
iü f wandeln. Das felbige verfichert £uftathms 
(ÖdyJT. II, 1), Eos werde entweder fahrer$ 
im Wagen, oder reitend auf dem Pegafus, und 
überdies als Fackelträgerin, vorgeftellt. 

Dennoch ift kein Zweifel, dafs Pegafus bei 
anderen Dichtern als einzelnes Wagenrofs der 
Eos gedient habe \ und mich deucht, jenes BeU 
wort 9 die eingaulige, bedeutet natürlicher eine 
Lenkerin des einzelnen Gauls, als eine Reiterin« 
Es wäre faft lächerlich , wenn von der Reiterih 
Euripides den Umftand bemerkenswürdig ge- 
glaubt hätte, dafs fie nur Einen Gaul ritte. 

Ein gefchnittener Kryftall bei Saudrart {ico* 
nol. deor. tab. D.) zeigt Eos im Wagen, welchen 
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der geflügelte Pegafus fiber Gewolke zieht : fic 
trägt in der Rechten eine Fackel, Und ftretit 
Blumen mit der Linken ; ein krähender Hahn» 
jener wachfame Vogel-, der nach OWd (Met. 
XI, 597) 

crjßati cantibus oris 

JEvocat Aurorami 

• mit purpurkammigem Antlir 

Singend Aurora erweckt, 

fteht Vor ihr auf dem Wagen, und oben firalet 
der Morgenftern. v 

Des vierfpännigen Wagens, welchen Euri* 
pides auderswo (Troad. b55) der Eos verleib^ 
haben wir fchon erwähnt. Virgil wecbfelt mit 
zwei oder vier Roflen. r 



1 



Eos > die den täglichen Umlauf der Welt tollen- 
det! Wie das zu verliehen fei, fragen Sie. Non 
denn: die vor Helios des Morgens aufgäbt^ und, 
sim Abende untergehend, auf dem Oeeanus zum 
Aufgange zurückfebift. Oder foll fie etwa nicht 
untefgehn, fondern dem Bruder nur das Mot- 
gentbor öfnen^ und fogleicfa umkehren? 

Wohlan denn, vernehmen Sie der aufdäm- 
mernden Göttin Sitte und Befugnis , den vollen 
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Tag hindurch auf der Himmelsbahn , es <fei 
fahrend mit zwei Rollen, wie Hoitfer will (Odgffi. 
XXIII 9 2&5) , oder wie Euripides (Troad. 
t&fLnnq *po*e\p » mit fafranfarbigem Vier- 
gefpann, oder wie andere (Aefch. Per/. 386. 
Theoer. XIII, 11), mit weifsfehimmernden 
Gäulen, oder fogar reitend auf dem Pegafus, zu 
erfcheihen, und am Abend durch das weftliche 
Himmelsthor fleh in den Oceanus zu Ifenken. 

Bei Ouintus, der älteren cyklifchen Dichtem 
folgte, fteigt Eos (II, 18$) am Morgen des Tages, 
da ihr Sohn, der äthiopifche Held Memnon, 
Airch Achilleus Herben toll, unwillig am Hirn- 
n&l etapor. Der furchtbare Zweikampf beginnt 
<<hdlich, : und voll mütterlicher Angft betrachtet 
ihn Eos (v.499): ' ' 

Actöu i* *Hpiyc»eia cplXcp ntfl naiSl xal avzr if 
"Innou; i^tßeßavla fo* aföifof ai Si oi cly^ 
'HeXtoio Svyarpes i%dp§tov laxtixvlai 

jBftng'imxdea tnwteften Sohn war fetbft die tagende 

rt. ■ , vu j E °V ^ • ' ' 
Die mit RoiTen den Äther durchwanderte; nahe 

' der Göttin 

Standen zugleich die Töchter des Helioe vdll EiM 1 
. - .4 ^ . llaunens, , ..-:-4-:-?j 

Im hochherlichen Kreis, wo dem raftlos leuchten- 

den Herfcher ' 
Zettl die jahrige Bahn abzeichnete. 
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Mfronon fäik* die traurende Eos (v* 54a) hüllt 
lieh in Gewölk, dafs die Erde dunkelt, und 
gebeut den Winden, die fie gebar, den Leloh* 
nam aus dem Schlachtfelde zu entfuhren. Und 

v. 592: . ■ 

Orpavföev xkodovoa (piKov xixoq. 

• #■• 

Jezo tauchte des Helios Licht, und es fenkte fich. 

- .• . 

Eos- 

HimmeUb, beweinend den liebeu Sohn. ^ 

■ ■ ♦ 

Memnons Tod ift unter den filoftratifchejÄ 
Gemälden (ieew. 1, 7) vorgcftellt. Auch hier 
erfcheint Eos mit ihren Nymfen am Himmel. 
Oben, fagtderVerfaffer, fchweben die GSttin- 
neu; Eos um den Sohn traurend verdunkelt den 
Helios, und bittet die Nacht, dafs fifc vor der 
Zeit komme. 

Vielleicht that Eos an diefem Tage ein Aufser- 
ordentliches. So würde ich auch denken, wenn 
fie nicht bei Quintus im erften Gefange, ohne 
einige Veranlaffung, ebenfals den Sonnenwagen 
bis zum weftlichen Ende der Welt begleitete 
'{I, 823): 
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..Jezp nacji^em glanztrpH zum X)fce*Jt*«^ nieset' ge« 

wandelt •. 
Eos , und Ober die Erde die fchaurige Nacnt fleh 
/ " : L verbreitet/ ? '" iJ /"* 

.. , '«a- , a , ! ,. , , • „A 's-... v ..v « 

Eberi s lb ihl vierten Oelkttge v. 62: 

Eoi anjezt erreichte 'des tiefen Okeanos Strömung, 
L > AJud die datiere Erd* umzog unermeßliche* Dünkel. 

fclione Penthe- 

fileia unter den Amazonen der Eos, wie fie mit 
den ifchohlöckigeh Hören, lie felbft die fcho- 
aere, vom Öinimet herabfteigt. 

diefeyaa-fttUubg hatnichtßüiotu&alleiB. 
AuchMufäus befchreibt die einbrechende Nacht 
aWo, v, 110: -<n 

Qiyyoq avaoxd'kaaa xarrl'itv 1$ ovaiv 'Höb$, 
*B* *«p<x*i?$ 0* dW<ßaiye ßaSvaxtoq "Eäwep d£ 

"Wthrend nunmehr Leiancfros die heimliche Stunde 
: v ■.»'•' fich auskohr, ^ 1 

Jezo, den Glanz einhüllend, verfank Jchon Eq* 

zum Abend, 

Und. von dem Rand* erhub fich in pämmerung 

Hefperos funkelnd. 
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Auch Tryfiodor fingt-v. 204j WieHefios unter- 
8 eheod ... • . ..v 

«- . . ...... 

Svaiv &%\v6ne4av ixtjßdXov troaitiv 'Hc5 f 

Zum pfaddunkelnde» Atefid gewandt die beftrajeode 

Eos. * * 

. ' » . *..-... . • 

Auch Nonnu* (0m»0A VII, 2fi6> Kfe, fönen 
Zeus voll Verlangen nach Seroelens Umarmung 
ausrufen • , t , • *t / ' ^ 

Sage mir, graufame Nacht, wann linkt die verderb- 
liche Cos? 

Und Dionyf.XXXI, 1$4 bittet Irls den Schlaf, 
dafs er den Zeus feffele, .. w. '. 

'Tnvatw Iva povvov inl dqopov 'Hptyeyaitft $ 

Einen einzigen Lauf der tagenden Eos zu fchlum« 

menv 

Selbft der Romer Valerius Flaccus, getreu 4er 
Vorßellung des griechiiehen Dichters , den er c 
nachahmte, fuhrt Aurora (Arg. 1, 283) durch, 
die ganze Bahn des Tage* herum: . / 

tff/tfe/n Aurora vias > totidemque peregerat um* 
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- Luna am Pol. 



Wo viel le ich t die Lesart dies für yitfjj die Hein* 
a& tä Haide gefebrieben fand, ßeöender 
Tage, nicht zu verachten fei» möchte. Den 
felben Umlauf vom Begiune des Tags bis zum 
Beginne - dcrtNirchfr^lfefifar Owö VI$> 

* 

706): .-• /u;Huj«a 



iMUQdUneat lucis 9 Jeneat confinia noctis* " ." 
Wie auch die Grenze des Lichts, und die Grenze 

Und wenn Virgil {Lb. I, 249) von den Antipo- 
den faat r ^ ' >0 * J< ** # * • :ir ^ , j- , - 0! ivxiK 



.^w* red& a /ioA/j Aurora , diemque rkdkcitf, ^ 

Tag hin: 

fo inufs in unferer Weftgegend Aurora mit der 
Serni^; zugleich gedacht werden. ,a "■ u. ■» / 
Ufrs Deutfchen , die bei Eos und Aurtfrä mir'' 
Morgenräthe su denken gewohnt find, mufs 
jölifer ^reislaaf der Eos vom Riorgen bis zum 
Abend ' allerdtrt^^aufilillen; Aber dar» griebrii-r 
fene Wort ^Tdeffen Begrif in der Fabel zu 
einer Perfon belebt ward , bedeutete in der Na- 
tot J&hhfifac fl&e, konnte, dahsc 
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ebei^iVy #ie xxK&t Mon^^^wot^^beginnenitn 
und zu^litt Tage gebraucht werden j 
aber auch, ia^ei^J^^ 
ganzen Tageszeit: und diefeS nicht blofs naom 
einer <üik aüntfen Figto* * ^n thUl Ufer ? $ad 
GMiie , ibndera eigentÜclr. D^ häbeti^tt 
^Ht alten Ausleger. üomtmiiS^^<'0duj^ 
JJ. i) und Pörphyrius (öuaryZ; 12) 'mW 

gemerkt. 

Allgemein für Taffeslicht finden wir 4*£in 
der orBfchen Argönautik (&gM> «4f ) : ^ fc&J 

.. , - « V 

Aber fobald *i der Mitte de* Uch*. *fe t9 l>*%« 

Rofle 

Helios trieb» Ä . ,, .. . • ;j , , •. „• ' i.:,;k 

Eben fo albernem bei ManethoKP* «fcv 



- , V*"r 



-lau»» ***** Äf*??«w^4*^ 

Un4 i Bio« >* n ^^Ü^ 

(VI, 18): ! . •• • - •• - ' ■' 1 



,, 4A3M*# *}«<# , de* M««?l«»^|^^^'. 
Th^ritXYM, 35): ; ^ v , w,y *#» • 
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Sank in a>s tiefen Okeanos Strom ; und das Licfy 
/ war ▼ollcnde^ j/,i ^ 

Und b<& ff 0111^: <jP^/ijii^^ , *SÜts ( > ,i ,^ 

n^ÖWk*!* dem "röMW Tages- 



f ♦ 



Aych in dem Abendgepiä,lde tfe$ Ifannu;s (Z?^o- 

i jr> ip$katv$Tö jH%pao<; f ^ 
: — es dunkelte fprenklion der Luftraum, 



>^^sj)d^lettcht«nde Gott abfaok in den fchattigeu 

£egel , 

M- >iU%* 1 »Ks Lichtes, 

ÜWf chattige Kegel & der iSrilik^ 
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übel verftändfene Lehre vefmifcht^er thörichte 

Mönch .nil^-der^^^B|ii^^' ^ ^^W 1 ?^ 1 ?;?!! 1 
Erdfeheibe und Sonnenlauf, und läftt den Höt 

lies iit «änen fcigetaen «t?batteämnkteü. ~ - -\^\ \ 

- TJei^ÄtAen Vermlibllünjjth find^hi«R»%» 

;aug, wob irotkei hefferen Sahri&ßfiUara^fc^ 

Sie zum BiJl^iele Ovids Erzählung -vom •Fbtft* 

ifcom liier finden Sie ; aaft derSötmehwa^ 

nach der alten Weltkunde, am öftlichenGeftade 

hinter den mdiföhen Äthiopien m$ 4er Vtöv\k 

Aurorens auffahren^ jmter der^cfctw^e- 

nen Sternenflare der neuen Weltkunde* zuerft 

die fteile Bahn bis zur Mittagshöhe erfte^gt, 

dann abfchuffig in den Öceanus hinabeilt : iril 

dem der kreifende Himmel zugleich als Höht* 

kugelianäen l Folen klängt', naöh deteft Vfeftjfefr? 

nung er einftürzen wurde, Ufid^ii^lc}ch>al«^eiM 

Gewölbe. auf dm Sfchujuru*d$* Atlas ruhtO 

.durofiäytävi Ta##slivht. jOder <tta$ ^testete 
er anders, wenn er im Raube der Prqferpiw 

(II, 46) den.Sol und dirX^um^Ofii^W 

nung ehrt, i:< y.'j. 

^lurorae noctisque duces , 

Führer des tagenden Lichts und. der Nacbt; 

odco ^euu er> in der »GigaiUomachtf ^ 34> dem 
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zu lenken giebt? 

- ßfeftr iroftfl^W BedeMt«i?g vegen ward 
die LiclUgptii» 5o& n<ich Homer» 2^it auch 
üemtfia oder l*$sg$ttfa gen^^ fcjiou bei 
HM** < 7*«, r&?) , fehr häufig bei den 

Troern. Sa erfcfcsjut bei Äfsbytos tfV/. 
3^) ^ßmni^'KQ<i 1 H^(x r die wdfsgaulige, Her 
m&&i b^jEijuripide^ (Traad. 

'Afi^ac tpiXiov $(otoi$ <piyyoq 9 

♦ , - «; 

-r •■ » ■ r » . . , . . • 

—————— der bellgefiügelten 

Heine ra menfobenerfreUender Glau*. 

r> \, . ' f ' ., . . ; 

Den folgenden Schriftftellern ift diefer Name 
fogar der gangbarfte. Ich nenne nur Kalfiftrat 
(9), die Scholiaften Homers (tl. XI, 1) und 
Findars 01. II, 148), Fitoftrat (icön. /, 7). 

Ohne den Begrif einer Tagsgöttin, wie un- 
natürlich wäre die hefiodifche Dichtung ( T/teoff. 
Xtsj, da& Eos dlm Äfträos die drei göttlichen 
Ifrinde, Zefyros, Ftfotos und Boreas, famt dem 
Hefperos und den Sternen, geboren habe; und 
nicht vor alten den öftKchen Eures, dc# aJs un- 
göttlicher MUhaueh verfchrieen war! 

Werden Sie nicht uberdriiffig , mein Freund. 
Iph tireifsj es, die Grazien lieben einen rafcheren 
Zcfyrgang; aber die ernftere Mufe gebeut 
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» 

wnfclrat^^ Tritt des 

Beladend. - — 7 : —V- A ^ - 

Solche BoWheckenmufste man durchkrie- 
cheir, um für den Kranz der alten Geogrirfte dl^ 
folgereiche Bemerkung zu pflücket d*& <He 
Gegend der Eos nicht blöfs Morgeolan3£ wie 

gewöhnlich, entweder allgemein jtft$ JUlWlfafa 
leuchtete ErdftäcKe, oder befonders dieludltehe 
gtito de* Erdtojfes* J$e£ ^Iphe.den:Grieyhen 
?W .u^J^ Aupge^t, ip, ^egeirf^^ 4er 
^wandten ^phtfeite. r , _ ; : _ 
Für die, ganze, Erdfläche,, fo weit her Taf; 
leuchtet, lieht bei Homer (II. F 9 267}: \ 

. « « * 

n edel vor allen j 

Roflen, fo viel* inpftralet das Tageslicht und die 

,-vh . i.i:^.x.H\> ■ ^ontie:^ :'^'^- 

^ ^ ■* * * ■ ^ * a * ' 

Wo der Scholiaft mit Recht d*s Licht des Him- 
mels gemeint findet Eben fo nimt es Ttopkrjt 

-JTtf^ety rr«y, feto«** ^^t^^tHfk^^jMy 
. Wer doch- rings , • fo* Viel* den httuüohe -Tag auch 

'fBHfhtaclm* J im L0b|Afa^. a» Artemis 

<r/249): ' ^ 
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nichts göttbcher wird je fcMu** des 

§0 äiich Oppian {Cyncg. I, 15) zum Beberlbfrer 
ttes ganzen Erdkreifes: 

-'5DH"WcWÜWII he«hlohelB4;.eiWi«r (He gep*** 

EOS. 

• « ■ * - ^ 

' r ? ' tbn dt* besonderen Bedeütuiig'f&r Sudhalflfe 
ä&^kfeUes hoffe ich audewwo^lufiindKclie* 
zu handeln. Hier nur 'dies eine Beifpiet aüb 
Homer von Itbaka und den benachbarten Infela 

wdäjr. ix, ®y. .... . ; : 

Selber liegt *e ini Meer atn höchften hinauf an die 

Vefte, , 
/.;^l66hhr|ft9) aber die andern zum Lieht ond **r 
, • * , « «Sonne gewendet, > 

Deswegen wird in dem alten Orakelfpruche bei 
Piadar»*S€brfiaften <J?^A* IV > 25), Viehes 
dem Theräer Battus eine Kolonie nach Libyen, 
dem nachmaligen Cyrene, zu führen gebeut, 
<iene& Land nach der Lichtleite das eoifche ite- 
nannt: ./^; , t> 
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Wander* j tiftihs umflutete Land f mehr frommet 

die Veite, 



Eben fo heifst bei Statius (Jheb. VI, 279) 
jfegjrplen > wÄ Id kam, hofpto Auhr*, das 
fcetowtend« Land der Aurora. Aus odtetiiCel 
Richten meldet Äriftoteles (de mundo 6) , dafs 
Feuer wnn Himmel unter Faethon t4 «gl« I» 
<*<F» die ße'Ue^ des Erdk|«ifes un^ep demLichte., 
verbrannt habe. Und Thesit fagt io den» 
Epigra^m.atf AjcbUocbos:: . , ; ' X 



oi xb pvpiov xXiof ■ i. 

At^XÄt r<KT« xal nfa d% . >. • : 

av-^-, — «elefaem iaufeadfadi.4^ Rvto r ' 

Aussing aar tfacjitbegrenaung und zum Tagalichfc, 

Ütefe ältere Zweitheilung der Erdfeheibe in 
XagfeitQ Nachtfeite dauerte npch lauge un- 
ter den neueren Namen Afia und Europa fort. 



XLVII. 



Sie fragen mich, in welchem Sinne Aurora bei 
VkfiHdeni fri r 5te) über die Mitte des Fol* 
im ätherifchen Laufe hinwegeilte : 
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^fß^pfße^Je^monum rofe&?w4urprfr jpw<ßrigis < L 
Jam medium aethereo cur/u trajecerat ;f 

- »oÄ*4 sdeni Wecbfeigefprtuli hattf Aurora aditirofigem 

.-8chon die Mitte des Pols im atherifchen Laufe 

durchwandert. 



Ich ' mochte die Frage nieiheih fcherzheaen 
Srfcumie «tr&ckgeben. ■ Doch fei es darum , 
auch einmal eine Aufgabe, wie viel zweimal 
«wei mache, zu beantworten. i ;> : 0 

r . , t \ • t * , 1 ' ; ^ 

r . . . ' |Y ■ r , 1 i 1 < • : 1 i ,«•«♦! 

,Vorber pxeldet Virgil (y, 23?), dafs Äneas 
d^Wachf vpr einer unermefslichen Felshöhl^ 
^ AverniiÄ, dw Eingänge des Todtenreicbs* 
/ein Sulmopfervop fcbwareen Tbi$ren : den u*. 
terj^iibben Gottheiten brachte, bis (v, 2B5)m't^ 
.dem eeßen S^iipwpr de^T^s ein Erdbeben 
upffc 4$r H*ate.verkBii4«t^:f 



V» r. - "i . ; , I ... -i. . ; -V ... V ;f> 

<Ecce aiUem % primi fitb lumjna folis et ortu$ f 
' Sub pedibus mügire Jfolum , etjuga coepta moveri 
' iSiharum, tifaeque oünes ulutetre per mnbrUm % ; 
J&entantß deß. 

m 

* * i < * 

Äfeer o iieh, am die Helle der nahenden Sonn* und 

i 

. r / den Aufgang, 

. Brüllte daf J^nd tief unter dem Fufe , ea er&ebtcyi 

■ 

, . die BerghÖbn a 

"foft'&in Gehölz'; küch tönt' es wie rfun^ehduT 
- ^ durch den 8c*äffe^^ 

Als annähte die Gättio.» ; < ; , u-jjtji .: 
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*'«*1btbt*'8i* ktfae Ywlieto ^ andere 
&öit, fe Wiflert Sie beftimmt: Äncas fiieg zinr 
Unterveit in der Mdrgendfimmeruftg, al* die 
werften Liehtftralen im Often aufgraueteii* ^ 
, liefen Sie weiter. Die beiden wandelnden 
: dunkeln Pfad zum VprhQfe des Orkus, v^o dip 
^c^ireckepg^ftidten 4er ^HmW^^;M)pd .8oiv 
gen, der Krankheiten, des Alters, wo#urcb* f 
Hunger und Armut, Tod und Elend, Schlaf, 
I^eidenfchaften und Krieg, famt den Furien und 
•der "Zwietracht, den Träünien utid ändert 
&oheufalen der Fabel, haufeten; Sfe wenden 
ffclh 1 drauf tu 1 i d^llr ; fty^fchel^ i Gewä^rerfe, , vo 
«(haron einige Seelen einhimt, *ii<fcre abwetft. 
Ätieai fiatmt , befragt , unterredet *fieh^ " Der 
4flür*ifch*Cha«m, *hdliöh gewtfhit*n, fthrt (fe 
hinüber in das Todtenr^ch , und die Sibylle 
fceftfcftigt den CeAerpa, Sie erreich d« 
ße^rk 4er Kinderftelen , dan« up f o h ftt d ig 
^erurtheilten, dann der fchwerm&tfgeÄ SeME- 
iwrder, dann der unglücklich Bebenden* iuötsir 
welchen ftido den Än^as aufhält, und^ufeit 
de* Kriefcshelden. Hier «r folgen wiedeniihO^ 

fpräche mit Freunden^ bifondei* 'eitfUngel mit 
iieifgbuf. • . >i2 

Ufittt/ &4ri0law Begebenheiten wgvqt"Üttl 
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natürlich* <dtt£}}8$l&e't des* 1 ftA^^Äfi^ <^Jb e rw e It« 
Der Wagen Aurorens, der vor dei* Sottten* 
Stagcn die Bahn *tea 'cpVrSHMI Bknmd^^oitt 
Morgen zum Abend durchlief^ h Alte berekf : die 
Mittagshöhe über derMtfcl* de* fodfcreifed luv 
riickgelegt; wie bei -Nbiurtts {Dkmgß XJS!&§ 
299)*4& Mittag 'bezeichnet «wird : V? 

w , - .. .. ., t . — a|s Uber dem Erdkreis • • , <» 
' 'Eb« dle'Mitle «wann. ~"* :! " " !; 

JJie* vorftchtige Sibylle demnach ermahnt den 
föM&rMä§i di* Zeil hicbtoaii wriiereifcrjr** 
<mi* sdenea ! rnft fie : DieNatht ßVi+sst dcvh&l 
j&ww$v' Denn nie braucht» »Vfirgä^JVM^ifiuk 
jtjfljki'S) «fe ?m^eF^bfl^e»de^ 

J&S&Morri Anbruche <k*Täg*. -Niehl aridife 
;j|fclv Vriefitt5 H«©us (VH y 3) . - U ; / , K 
^friÄneae gehorcht; fie gehu detv<jualv<iHöii 
Tartarus vorbei in Elyfiunt,, wo ße da* Übrige 
idetrTfg^ir^Hbringettv. und in der« Nacbt ; durch 
die je zt geöfnete Elfenbeinpforte der teufohen- 
(kn.TraumcÄU dS«« Leb^eitwieifarlcehriBBöb 
*ii<* Pitfe Anordnung iftj denke icfö, klar» genug. 
Sie erkannte Donatus , der durch AurOltiis 
Wagen die jfemne be2eiobn<l> «buVie^Jund 
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Pomponiue y dar jene StcUutig der Aulwra di»ch 
medium diem erklärte ; fie bewies der fcharf» 
li.Hi*efiuäa9, nndifelbft, «bgleifeh; mit. einigen 
krthümern ^ GtitrOtir j!/ ' . "- •-■•r; 

i örÄiilicher dotfta^raahieitSie, iwä»e eiiwiitoto- 
lieber Befuch ber de* Todten* ^/ *.h ;/>' >nl* 
Wie ? Abfahrt in Mtocl»«^ WMerkefrr*' 
worauf es allein ankommt, haben Sie ja. Unten 
gilt es wol gleich, ob in der Oberwelt Nttcht 
fei oder Tag. Vielmehr wird die Untere Naöht 
dem Icbfciiden ferfte6he^'ribch grirsHchcr dureh< 
die Erwägung, dafs jcz't den Mitlebenden über; 
ihm debile Ifeg taif&t« : ; ; '< *-i:.vW\(l 

; ■ &bep< Homers kimmorifcbe HölIeftfabr^vWP 

doch anders. ^\vj' » • «\:''"^ 

- Immerhit! Warum* foU die avertlfche meht 1 
ihre befördere Einrieb tung hÄbtn? ^ Da/s Virgil; 
die uralte* Gebräuche <ier ^rtfftjttn Ttodteft* 
befchwörung beab»bMte^erXehn \y i r aiia Si ltu*/ 
Hier wird (XIÜ, 404) S&ipift von de*.* 
Krteftefcin-dea Avemis gebotön> ,d*n Mra#*n 
/MfcA <fer iP^ec/fe da* ich warac Sfiteiopfer >«9 tv 

deshalb (r. 413} nich Mittet** d*t an dem Fete* 
fehkmde fioh. 4tozußnden* vfc , • 

Eben fd bei: Afdfoww 4Jllr>M*X Wt«t 
lafai^wf den Rafcfc der Mlffa£vifMfc*Ml)* 
Miuernftelu den .UoterirdiA^eA Sfchnppfer, 



i 
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w^fcU Hek*w im <S*rtl ihrer Hundt** wfcter 
Erdbeben und Geheul der Flufanymfen, berauf- 
fteigt; bU mit der Morgenröte d$r IJeld 
x feinen tienoflen kehrt. Aucji erzählt Plutarcl^ 
(<fc Sqcr. gen. c. 21 ) , da6 ein gewifler Timar-, 
chus zur Abfahrt in daj$ unterirdirche prakel 
des/frofonius zwei Wächte und einen Tag ge- 
braucht habe. ... , 
, Aber ;4as: r<^e Viergefpann der Aurora, 
fcheint Ihnen vielmehr eine aufglühende Mor-' 
genriftbe, ^Ja den hellß^nilen Mitta^sglanz^ 
anzudeuten«, „ , v . 

; Alf. ob die $ofle, % ; ]>*i der Abfahrt ro% ? 
waren, die Farbe unterwegs ände^tjen! yer- ) 
geffen Sie denn, dafs Aurora mit ihrem Ge* 
fyann, als belebte Wefen, efoeri verabredeten 
Sfefatadt *oi* Dichtern und Künftbildtttrn er^ 
hielt? und dafs diefer Sehmuck, wenn er mich 
anfeütf*tail «einiget Böükficht *a£den Margit»? 
MAmtmt gewäbfc w*rdk, doch nicht als alle-»; 
gorifote Hülle der wandelbaren; Natarerffcliewx 
mtog au < betraefe Um ift? 
r 4ch möfchte daher bei ■ dem folgenden. Ge* * 

mäW» Virgil* W/> »): v 

* « > • « 

Jamqut rubefeebat radiis mare t et atthtre ab alto 
Jifr&a in röftis ftOgebat lutea tigis: 4 

-fcäWn tifclättzV in Röthe da* MfceV, kt* etfeafoftäi 1 

Äther .;{>-^!-V 
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leuchtete geli> Aurora vom roGgb linke nden Zwej* 

ich mocht^ hier eher darüber,, dafs Vir^u der 
Aurora in, dem felbigen Gedichte fcatd vi$f 
Hoffe, bald zwei vorfpannt, mich verwundern, 
als an Rerrn Heynens Verwunderung über das 
fonderbareFarbengemifch Theil nehmen. W*i t 
ift da befremdendes, dafs der DiehteVdTe wSt-' 
tin im ajclben Gewände- auch wol mit aetbx 




wie ueu maicrn ucucuic, uuu cm aiiucnu^i 

feyerfarb oder weifs? Selbft wenn wir die'Äl£ 
legorie zulafien ; wie häutig erfcheint Rüth Und 
Gelb am Morgenhimmel 'jfe'mtfchl! / Uv 

Schon alte Grammatiker erklärten ;<|en f fety 
menfehen S cifr (inijicifxt cb der fjOS^uiid f^^^ft^ 
iUvejR&Jen/inger, für Anfpielung auf djof euei> 
rölhe des Morgens und die -auslaufenden Licht- 
Aralcn^und in dergleichen Gewizel pflege « #t 
neuen <^amitratiker oicht nacbzulkihiM Eryitfk 
fchlägt den Leuten nichts* wenn auch andere 
Göttinnen im Safranmantel (He/. Thoog. 358. 
Aicm. fr. St. p. 686), \ oder *6fiWin|<5rn 
iColuth. 97) und Rofenarmen (tfe/I TA. 24$, 
251, Sapph. fr. 3. Anaßt. ä»y U)- fi c h d arfic I- 
Jöiii die durchaus keine Allegorie tfer Fa*be 
annehmen. « ■ • '* r *B «is«i«no w unaw 

U 



• 
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Farben des Alterthums. Natürlich gab man 
deuGöUftn die ftattlichften Prachtgewande, zu 
KIfciderh föwohl, als zu untergebreiteten Decken, 
Öa$; bekannte Safranlager des Tithonüs\ aiiV 
Wehem Aurora bei Virgil fich erhebt, iftejito 
£H^ette von köftlichen hoohgelben Gewänden; 
und nichts weiter. Ein Safranlicht der Natur 
entfieht jä erft, wann Aurora das Lager ver- 
laffen 

]keil es auch fchimmerte, mochte der alte Ti 
thpnua nicht fehr behaglich finden* 

Sie werden alfo die Beantwortung Ihrer Frage 
i 'feurig gefallen IalTen. Äneas ftieg mit Ta- 
gcsanbruch in die Unterwelt. Die vielen' be- 
fremdenden Wunder, die ihm auf der HälJtMes 
Wege» begegneten, nahmen über die Hälfte des 
tefchiedenen Tages weg; Aurqra hatte mifol 
fchon die Mitte der ätherifchen Laufbahn -zur 
rückgelegt ; und die pt dfeUfohfl Jungfrau müfafc 
ifareuJegleiber, der nooh den Anchifes in Ely- 
• dprechen follte , an die nahende Nacht 




nr Die Nebenfrage, ob nicht hier einmal Herr 
Heyne für fleh fei bft eine richtige, wenignen* 
^/oheiribaiK'EBklärung gefunden habe, wüfde 
j«fcmi| tra#fchem StiUfchweigen beant^ofififl, 
wenn fie ernfthaft gemeint wäre. .-.. :u htm 
H. 7 
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Was habe» .Sic dem Manne denn abgehört , 
das Ihnen ein verbiffenes Lächeln erregt? , . 

Bei jener deutlichen Angabe des erfttn Mor- 
genlichts (Aen. VI, 25S), da die Höllenfahrt 
anfangt, verfichert er, man muffe die Zeit nach 
Mitternacht denken, tempus a media nuete 
intelligendimi effe ; und beruft fich wegen de* 
Mitternacht auf Servius, def dweh den bell- 
werdenden Aufgang nur des ältromifohen Tagss 
Anfang von Mitternacht angezeigt findet, imglei-r 
chen auf Cerda's Beweisftellen , dafs den Unter« 
irdifchen nach Mitternacht pflegte geopfert out 
werden, Alfo ift der Morgen hier Mitternacht! 
Nein das ift er doch wiederum nicht. Denn 
oben bei den Varianten fchreibt Herr Heyne 
einen anderen ab, feinen Burmann us ; der den 
wahren Anbruch des Lichts erkennt, und 
(v. 535) jener mitternächtliche? Aurora fpottet* 
Nun ift alfo der Morgen ein wirklicher Mot> 
gen! Ein Beifpiel zu den vielen, wo Her* 
Heyne unten etwas anderes fagt, als Herr Heyne 
oben, - - « 1 - •! 

Was denn bedeutet ihm (v. 535) Aurora in 
der Mitte des ätherifchen Laufs? »Auraray fagt 
„er, fährt von Often nach Weften durch dag 
„Himmelsgewölbe; und das thut Üe intratem* 
»pus dilueuli et orü So Iis } zu Deutfch , mvi* 
njehen der Dämmerung und dem Aufgang 
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'iräer Sentit:* ■ "' Älfb mit Sonnenaufgang 1 eine 
>weßßc&e Atoroti !• -Um darf zu wirder^ muß 

fic r ' ficht« atiftrengen } -die gute Atirorä j ■{ ftUmal 
r&tim man die Kürze der Dämmerung in Italien 
'bedfettkt! Doch es feij wie weitler? »BW 
3* ffachtf Wfti 1 das Opfer gefehehn. Sie hätten die 
igllltift ttaöfl de* Utitetfwelt kürz vor der Däfti- 
^tiftefttiftg angötfetenv ptimi fu6 lämiha Solls 
q&4t^ Vi2&&:* — Nun iß Alfb der ttrtuer- 
TiTtchUifche Morgen des Servius ganz äüfgegebetf. 
^milferM^ Jezt hatte Aurora fcho» stabil 
%fTheil des 1 Himtoels' (dehn auch difs kann"^- 

lifamrca&im htikeh) in ihrem Laufe zuritofei 
^^ekgt^tiiid folglich^ War die Nacht aJlet<- 

yp&fls&ütn mdt&ime &ffebäiur$ und deswegen 
*«fet>id€r Diehter? JVbar hd^ Amen* — Well 
«liest Herr He^ne *wi Itter efrdfefldefn Macht iii 
TOrftehtt >fleh ' fifflfthwtfgefrd die Ethvmii 

- Rechnen Sie einmal nach. Die'ZJeit ÄwFfcbeH 
Dämmerung und Aüfiän^ ^ 'da Aütera de« Üm- 
hnifimaeht , foll 4iftfr$t&!id& dauern. - In Itälieä 

Jcarge».: » »iK-irihr rot : der D&nmerüng fliegen fta 
kitebv ^dtfezty n*cfc€o VieleW Bege'gfrtHfeW 
und Gefprächen, hatte Aurora einen Theü <de* 
Stundevtrer|)ra«cht- < Bs war elf* ungefthreiria 
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halbe Stunde verftrichen. Hätte Äneas Flügel 
an den Ferfen und^eflügiKe Worte gehabt; in 
ejnertolhenÄtunde/o; viel zu, w*ndern,twdÄU 
plaudern, ,nrar/HnnM)gl«ch. Mebr-Zeit eefoderfte 
di«riJineigft Unterhandl^ng,ipit Cbaron und f diip 
Überfahrt. Doch habe Äneas in fq kureer Xejt 
fo viele« befchaft, wa«. treib), ihn die grämliche 
SibfileT Sie haben ja, für; Bljffium *o«b, jden 
lang« lieben Tag vor fleh., Oder wann i»¥«f» 
% auiuck? Herr Heyne will mit, dw S^saehe 
nicht recht heraus: »Von der zeit der iftüefc- 
k,abr weide, der Dichter nicht«, alfo hrauehe 
inanfleh darum nicht *u bekümmern.« v-^Mfeg. 
*o i — » ladefs jtach der Weife, de? , 
ppfe*müfle Äneas.wol mit..anbrao^«d^ ; f«|e 
die Unterwelt wieder verlaffen.« ^ J^u,» fo^ 
lj(9h| jibw gleichwohl , in der Idingen &4 be » 
Stunde wird er nicht weiter leißeife «1*1*4* 
ve^angeoen. W as eriebte jener «Jfahifche Prinz 
nicht aUes in dem. Augenblick , dae*de»K*flf 
ins ;Wafler .fleckte !.., ■ „ , . . •;, 
,A»iEnde fertigtHerr Hejrne noch, färnfm- 

gänger ab : Jrgutiw c^t«^emi^s 
$<tnigra qffert&rda. Nach eineaJEr^efung 

Jw*«* Art At*yon*w&^ii^ffo 

mmfal «nd darunter .iem l*e$d#ikenden 

Hfl«#S.!., ■'; ~:y'. J - 5* ' ' '■■ -'<' ! '>' -'•W 

. OiJ»«ttj» ; w!r ei» <4^ta^e?fftrisft!, : . 
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* * 

'Wt*ir es BflaiÄr , J ^föhe'die^^ 
ÄDidtch fo wird es erlaubt: ibini die Luftfahrt 
aaderen* TOn Tfatufr difer \rtUfcöhrI4ek 
**flügeUcrt Thierfltt , cbett&ls für Erfif.düug i dit 
WWendefi Rüttft amfcüfthtii ^^'^ 
S!00 I& v *relft 'im' Horner iifcd Hefiddüi kfeitie 
Spto^ daft'iröm den GStlcrn^öikeiie LiebHh»*l 
^VÖget Veffiehh}' iiöoh tfetägtr vorgefpanrit Kabd 
*Öer Ädttir Zetis und Apollöhs Habicht Wa^tf, 
"abr hoch fliegen de Vögel, zwar gefendete Ver- 
k#dlfer ^»hörtfch^ J Änieigten ; die Tad^n 
ift&tä de* Oettern' zwar Ambröfla zu ; ah* 
ü£ Gfefellfchaflör befdiideirer Gottheiten fittdift 
irii* fitfWemals. f : " * • •>*■■)• 

ft -Ö*s folgende Zeitalter führte durch aüsger- 
mittteiü Vermehr Reiöhihum und Üppigkeit 
Wideren Gefolge die bildenden Künfte wareri. 
^Götterbilder bedürftet tinhliche Abzeichen! 
Man gab dem Apollon den Engenden' Scfiwäii, 
"dem Zeus din^onig^cfien Adler, feiner Gattin 
den' - Ptfcuy der ÄfrodUe den verbuhften ' Späi 
«HP WtäÜbei^ »tfer finnendcn AtbetttS die 
^acHtiüFe, 'tiiid ^ iirderen andere, Sic müßten 
%fti^#d^ *fo£r*t Fracht der y^hiäöi 
Welt erfcheinen : mit tyrrheoifcben Sandafletf 1 , 
mit pe^fchäS-HÄ^tiiei^ei^- Efafeö • wiiliren 
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•Ts 



Weg zu Fufse zu wandern, war unfchicklicb ; 
fie betraten einen fch webenden Goldwagen, 
und lenkten, theils geflügelte RoiTe, theils neu 
erworbene Lieblingfcvögel, wenn fie zugleich 
fehon waren. Deön &Uen *iufchfoft :fibh«etü'' 
Künftler, die Athene, wie auf Lipperts geföhnit-* 
tenem Carneol (Dactyl I, 136) in eitiei» mir 
zwo Eulen bekannten Wagen zu bilden- 
tragen von einer Eule erfchfeh lk öfter, täcW 
dem Epigramm der lateinifchen Anthologie (I-jt" 

Matronam magm velüt ardens pavo tqnantisj v;*4H 
^o? Veneris currum juncta columba cygno eft. 

Pällada bubo vehit, fed eam rofa tiutta fipirats * 
Axguibus alma Ceres Ferfefihonegue venit. 

Deila cum Luna eß gemina provecta juvwica; 
Venatrlx; cervas virga Diana teneU 

Dem Zeus in Olympia bildete Piudias (Faitf! 1 
V) 11, 1) einen Adler, auf dem Zepter fizehd.* 
Schön Anakreon (Fulffcnt. I, *25) erkannte dies 
Abzeichen, weil dem Zeus, da er, in den Ti?*" 
tanenkampf gehend, dem Uranos opferte, ein 
Adler den Sieg andeutete; und Pindar fang 
{Pyth. I, 10): 



\ ■» • : •> 



• « < * 
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Es fchläft auf Zeus Macht Habe der Adler ein, 

Die raieben Fittige .beide 
Herabgelöfet, 

Ia erhaltenen Kunft werken trfcbeint der Adler 
häufig dem Zeus zugefeilt, oft den Bliz in den 
Klauen \ auch wol den Donnerer felbft tragend, 
auch die Here, den Ganymedes^ oder einen 
VefgiHl^n. B* ift alle Sitte, fägt fchon A*. 
temidor (Iii 20), Könige und Vornähme ridch 
dem Tode auf Adlern geführt zu bilden und xix 
malen. flerodiaq (lV, 2) meldet^ däfs man bri 
der Verbrennung derKäifer einen Adler empor- 
fliegetf lieft > der, wie man glaubte, die ver- 
götterte Seele in den Himmel träge. Vorge- 
fpannt fah ich den Adler nie. Der Herfcher 
der Welt fuhr mit dem edleren Rofsgefpanne 
des Alterthums, nur dafs der Kunftler es manch- 
mal beflügelte; ftlten {Quint. XII, 187) von 
von den vier Winden gezogen. 

Bildnern hatte bereits Sappho abgelernt, wie 
Afrodite mit Sperlingen durch die Luft fahre 
( Od. in Ven. 7) : 

— *<rrp&£ dl Aopov Xt?rot<ra t 

'ßxle$ <rTf0t&Qi, ffT^v^a^ fuXafra^ 
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£**Wjrfrefnd raftlos fch wang, dich vom Himmel durch 

^&i*ätt* ^ol A^kr^s arj^g iE^e ,^<^ 

«ffklv^Pflolw», geplaudert j weanvjße^c^^f 
^£aube ihres Gefpanns Ach zu r&l^e% ^ 
Ji*fct^eii gewtft» : wä*e. Eaml^ fthQff* jgfr 
Dichtung verliert dadurch oicltf« J :4afiL^«e|ni 
4as,Altertiittiia ]ß^i . :J ;.- - jm * .\ ^ 

©er Komiker AkÄius fcei Athenäus (IX^ Ii. 

per Afrodite weifcer Tauber bin ich ja. 

?*U«d fcbon der alte Komiker Pherekrates Cüi<£,) 
verglich die luftfahrenden Tauben der Afrodite 

,ictiyfWW. 9 Tischen, ^eic* an Zier «kra K^i- 




flhenes , 



f, ; Brin|e gtn Kytbet« i^to*«#i*<*ift. 
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Weifte Tauben ab*$**wi« Athenäus ^<rtt -und 
Älian (iufr; hiß. I?*i&J aüs dem Lampfaker 
Charon melden, erfohienen in Griechenland z«. 

toftV ? *k '.«Her MfcfdoiM»* die ^fifche-ffcnte 
SttfMBds Verunglückte. Die Tauben in Dodona, 
ftgt Herodot (II, «$), waren dunkelfarb. 
' Etwas nach Phereikrates erwähnte derKo« 

4üfartä\Üätä 20 p. 665) der 

^brzügticheü Tauben in Cy prus: weltehe SpMr? 
mriinÜnt. ant. -III, 1) auch auf cypnfcheh 

^önaten Tand, Djefe Sorgfalt der Cyprier fite 
fthöne Tauben flammte gewiß aus Syrien > wb 

><fie weifse Taube für heilig gehalten wafd (J%. 
bull. J, 7, 18), weil fie die fyrifche Göttin, die 

cttte^dix Afrodite giefeh artete, au* t einem 
von den Fifchen des Eufrates ans Ufer ^wälz- 
ten Ei gebrütet hatten (Hygin. 197). Ea fcheint 
alfd, tfafs tei CJaüdian (XXXI, 1Q4): °' 

Florea purpureas adnectunt frtna columbas , 

( ßlumengeiäum verbindet die porpurfchiramernden 

i v> — ; ..:T \ . . 'Tauben; ,W., 

nur der blendende Gr lanz, wie in deu Redens- 
arten^ purpurner Schnee , purpurner Narcif- 
/hs und Purpwfduväney zu verftehn fej^ 

Auch die Ery einer, wovon Spanheim einige 
Münzen zeigt, prägten das Kid der Täube. 



■ 
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man habe in .ISrjx ei* Feft gefeilt, Amr&ftm 
Qtet AbJülirt, da dier Göttin mit alle* Tauben 
nach LibjreA zu gehen geglaubt warf; und nach 
neuü Tagea Wandere** **T*fify*« f Ankuriß^ .) 
4a zuerft eine eidteliie Taube , die durch Pur-» 
porfarbe, wie Anakrecns purpurne Afradüd^ 
von derti Schwarme ßcb auszeichnete ,. aus 4era ; 
M^re in den Tempel Hoft-iufti dtraufiifr.ute'i- 
gen. nachfolgten. •> 'ui-irr. A 

Apulejus in fefneh Verwandlungen (VI. p. 175) - 
fah vrer weifse Tauben mit farbigen Öälfen an* 
lieinfutikelnden Joche der Liebesgottin einher* z 
fliegen, iftdefs ztfitfchertide Sperlinge und am- 
dere ftifstönende Oefangvögel den durch tfiü 
Wolken fchwebentferi Goldwagen, ein Hoch- 
zeitgefchenk des Vulkanus, begleitetinf. ; 

Bei Horaz, der anderen Abbildungen folgt, 
trfcheint die Liebesgöttin (Od. IV, 1, 10): 

• 'K ■ ■ ■ r / • ' • " 

• i * • 

■ h ■ . . i i purpureis ales ofariöus, -;...,■> 

1 von dem Gefpann purpurner Schwän* v 

erhöht. 

Und wieder (Od. III, 28, 14): 

— et Paphon 

Juhctis viJU oloribiis, 

die Fafos Hain 

Gern mit Scnwanvngefpann beftreht. «~ ' ; 
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Wiewohl icii febe, tjafs >«cfet)yM (M^ü^faT) 
lind Siaüus //^ 4, 2«) ihr zw Abveefc* 
ielung Schwäne vorfpannen; ungleichen Silius 
<V1J,441), wo Venus zum Wettftrette der Schön- 
heit auf Ida von Amor im Schwanenwagen ge*» 1 
führt wM ; und Sidonius fcaww. JE/j loa); dqr • 
ihr in Cypros Schwäne zum Gewann weiden Ufttv 

Warum der Schwan zum Gefällten ' Atit > 
Afrodite erkohrenfei, fällt nicht fogleich in dier ; 
Atigen $ wie bei den verliebten Sperlingen und 
Taigen. Den Schwan gefeilten die Kiinftler 
eigentlich der meerwaltenden Afrodite, alstten 
fchönftcn und durch fabelhaften Ruhm heilig- * 
ftett der WaflervQgel. Auf einem hetrufoifchea . 
Geföfse bei Montfaucon (Suppl F. 3. tob. *7* 
wird die auftauchende Göttin von einem Schwane 
getragen, indem zwei fliegende Eroten ffe be* 
gleiten. , x 4 i ' 

Sogar wifd auf einer Münze bei du Chout 
(p. 210) ihr Wagen von geflügelten Liebesgöttern 
gezogen. Dagegen fah Ciaudian (XXXI, i 14 ^ 
wie die mutwilligen Amorn felbft ihre Mutter 
auf einem eigenen Luftwagen begleiteten, 

< • > » ' - , r . . 

Frenqtisque tt uces avibus per nubila vecti, 

Keck mit gezUgeltem Vögelgefpann die Gewölke 

durchfahrend". ' " 

f; ' ■ • ,? - v • -' < - - '.v* 0 
Und auf einem filoftratifthen Gemälde (kon* 



■ 
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tfayt&hitm Eroten' ! fa eiHeth Teiöhe ein 
Wettrennen mie<goMge zugelten Schwänen. ' ,fi ' 

(Ot ,"V»A .-•»)tui-:-.".ri»i •>«:«• mV tii» 4'i!W MMrtW; 

4»r*:h . ^ '$Mrti«v.:t.,;7 t b,;ä |ib • 

Apollöns Luftfahrten tnit Selrwan*tf wink jlen 
Späteren fo gewöhnlich , daf« Nonnus (Dtonffi. 

xxxrin, 206) fagtr *' ,J: rt; * , . a 

vj,m{.'.iIi .(- • 'AjiöXXot.. , ; ; MC|( 

^„ Schwäne nur tr»gen im Flug, kein liurti S e 8 Koft, 

Diefe Vorftellung war fchon im Zeitalter dt» 
Lyriker. Pherecydes beim Scholiaften des Apol- 
lonia (II, 500) erzählt, die Nyrafe Cyrene frf 
von ApoIIon auf einem Wagen mit Schwänen, 
ini ninvm tyfisioap, nach Libyen entfifliÄ 
&or4env< Auch Sappho^ wie Himerius typ. 
XlHyl) meldet, und Pindar- in einer 1 Ode an 
At*Hoh ,'fc*mnckten den Mtrfageten mit göfc 
denem Haupthaar und mit der Lyra, und fandten 

ihn auf eitiem Sfchwanehgelbliirr; *Wtft HWi- 



zum Helikon, hiit deriMüftn\ih(^lianteä 
Refhfefttäiis aüftufiihren. Dem ^mäifä^oliöÄ 
iueti Avöl In Pindärs achter ^ olympischer Oqe 




• 
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Aber wamip; nenne Jcl» niijh^<gl«johf ( A^ 

alcäifohen Päan an Ap ollon , für d e flen Auszug, 
wie er auch ift, wir dem Himerius (or. XIF, 10) 
Dank und Verzeihung, eigener Gebrechen fchut- 
d ig find? Vielleicht habeb Sie, durch die kal- 
te? Anzeigen unterer Kuiulrichter geteufchs, 
ucn die. Schäze des Himerius noch nicht zu 
eigen gemacht. Empfangen Sie alfo den wick T 
tigen Nachlafs zuerft ans meiner Hand. 
Vs«%*fch wfll euch,' 0 beginnt dir ehrliche Mann, 
n auch von Alcäus eine Stelle vorfagen, die jener 
„in Gelang abmaß, da er den Päan fehrieb au 
„Apollon. Ich werde fie euch aber nicht nach 
^er ? lesbHphen Tonweife »«"-tragen, deunjsh 
gar kern Eoet, fooden den lyrifchea,V^ 

'fctfQir« 1 'knm-w Ifhtvi, *6<r^ct^ 

Wa&'i 9 ** **** . TOl < ; . fe* '^fr^ff 
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» 

AAftKoif ifa?7<rdu r<?inoda<; 9 a^«c ut%tvM rol<; 
xvxvoig 44 'X^fpßopioy IfinraaSal. T Hv ftfv 
pvy Sepoc, xai xov &ipov$ %b piuov avxb 9 St* 

'AwoXXtü voqy Sepivov %b xai n Xrpa tuqX xbv $tbv 
äfovvETai. Aid ovai pkv ärjöv^ avrm, öndicfv 
tlxbq aaat vao "AXxaun *räq Öpv&aq • dtiovvi nk 
xai ^eXiJoves xai t^tti^c, tiji» kaviar xv^ny 

x«ti Scov fSty/dfiefai. Te* xai t%t>?ol« 
17 KajraXta xara nolrjoiv vduaat , xai Kr^ta- 
aö$ ptya a^eTai, wopcpvfcov toZ$ xvuaai, tov 

. ' M-j « , '* »'* J < 'l l l*«*r « « 

yag 'ÄAxatoc. "iUH .u 'Ou^jo 7toi?;aat xai vdfsj» 
S«c5j> iitidriulav aiaSe'oSat dwuuevov, 

' \' . ■ ... 'Oh ,«;V 

• Als Apollon geboren war,- fchmückte ihn Zeus 
mit goldener Stirnbinde und mit der Lyra , und gab 
ihm dazu ein Gefpann zu lenken (Schwane aber waren 
das GeTpann) , und fandte ihn nach Dein und den 
Ge waffern der Kaftalia , von dort zu verkündigen Recht 
und Gefez den Hellenen. Er aber trat in den Wagen, 
und gebot den Schwänen , auch zu den Hyperboreern 
zu Hiegen. Wie nun Delfi es vernahm , ordnete* he 
einen Pflan und Gefang, Hellten Chöre der J Undinge 
um den Dreifufs, und riefeti dem Gott» von den Hy- 

1 • tmJt l f m. ■ . % • i | » ' »Ki-* II 

perboreern zu kommen. Jener weiflagete ein ganzes 
Jtbr bei den Metifcben dort, imd mrctiBem efolö 
Zeit beftimmt , dafs auch die delfifchen Dreifü f 6 e i& 
neten,. gebot er wiederum den Schwänen dahinzu, 
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fliegen. Et war nun Sejrjm4r, und grade des Sqra* 
«er« Mitte, da von de» Hyperboreern Ale Ho« den 
fipqUon flihrt: daher» vom» erheiterten Somrpejr und 
annähenden Apollon* mit Sommergetön auch die Lyra 
um den Gott lispelt, 2$s fingen die Nachtigallen Hirn, 
wie tu «nqajcten Hinein Vogelgefang bei Alcäas; es 
fingen auch Schwalben und Cikaden , nicht ihr eigenes 
Schickfal unter den Menfchen erzählend, fondern lau-. 
terMelodieen von dem Gotie tönend. Es ftrömt auch 
Kaftalia mit poetifchen Sirberfiuten, und Kefiflbs er- 
bebt fich hoch mit purpurnen Wogen , den Enipeus 
Homers nachahmend. Denn es wagt Alcflus, gleich 
Homer, auth das Gewäfler a* befchreiben, als könnte 
es der Götter Ankunft empfinden. : 

' Wie ift Ihn^D^ Sie flehn in fioh gekehrt an 
der heiligen Trümmer, ijpd horchen den* ver^ 
hallenden, Geifterlaute, der ans der ZerftQrunfif 
berauftön^ oder zu tönen fcheint ; 

Einfanjef; ^QP^erli^l 4 N,peh ta^r?rtyftft u* 
Mönchseinöden und Bücherfilen aus den er- 
gleichenden Pergamenten alt$r Grarqriiatltor ! 
noch lauter aus den Schlacken des Veftmüs: 

wie Stimmen des Alcäus/derSapphoy des;Me- 

,,.»■••( • . » • * 

0 ander, des Theopörnpn^ dtesLnrius, des AfU 
»ius, des Värius! Es wehklaget, es fleht, es 
zürnet, e^ will herauf ! Ümfonft - der entartete 
Menfch wühlt nur nach Denkmälern für den 
^fseren Sinn, den Ertrag berechnend. Eüry- 

die* , 4m U&ü ftim ^^a4^.«wii*}i 

uad in die ; Tiefe, verliert fich ihr Gefeufe: 
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~ Quit tantui fwror? En Uerunv crudelia rttro 
, F<Ua pocqnt, uwptq*% natantia bmiw fomnus J 

' ' WeiY di* gfcwalifame Wut? ScVktt, rdcktrtrti rtifen 

mich wieder 

Hart« Gtfchiek', et flirren die fofctwtmm^tidcÄÄofeii 

. in Schlummer! 



- s * '* ' • ' r 



I3em tonreichen Schwane Apollons glaube icq 
denUrfprung feines poetifchen Adels mit einigt* 
Zuverficht nachweife» zu können« 

In Homers Tagen war noch nicht die Red« 
davon, daß der Schwan vor gemeinen Sumpf» 
vögeln durch Wohllaut fleh auszeichne, Vieif 
mehr hören wir ihn (II. II, M9) in das wüftf 
Gefchrei der afifchen Wiefe einftimmen : , 

'AoY? ip XtifuS?*, Kavar(Lvv dpfi puS^a, . 

% ■ r • : • 1 * ■ ■ 

f ;, ' . , \ . ... - % - : 

Dö»*f flelchwie der Gevögel utuählto aicgtocU 

Schaaren , 

Kraniche, oder Ganf, Und daa Volk ttnglialfiger 
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, ^Hierhin, flauem „ad dpi^^i^e^m §chv,upge 



•f^ff^ i?"**:' (W der i/JU^ci 



Habe ich Ihnen fchon gefagt , dafs Hefiodus, 
an Spräche fowohl ,* als än neueren Sitten und 
Reftfttniflen der Erde, nlr junger als Homer um 




lachte Wettkämpfer; oline/Gurt eingeführt, n%- 
mentlich den Hippomenes, der mit Atalanta 
ffeff* *tfie'fe Üt& ätftaid/ ftk ^ Störte* 




^Olympla^effiiiur^en x docH wol Vergangen 
ete H6flö^ l ^e Weuer'ing tni heroYffch* 
tnum'Verfezcn könnte.' Dafs Hefiodus nach der/ 





rung der peneuciren rfjß 



r erie. the Pmdai^s Schol'iaft (iy*. ^ 
Eoen anfth'rj. - Cyrene's Erbauung äber$ : » 

#^ z l#»^ r i Jabr vor Pindar e- 
röcfot (IV , 1J2> ^ir gleichzeitig mit der erften 
Pahtt des $amiers Kölaus nach «fern reichen 

^©«aUbäeliödh»«« erft cn Fabdgerik>hte der 
wefilichen Entdeckungen durch- die Phocäer 

IL » 



\ 
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und Samier erlebte; fo fcegceift man, wie er 
zwar Homers Wunder in der Weftgegend [Sc hol 
Apoll. 111% 308) noch gelten liefs , aber in Sici- 
lien den Ätna und die fyrakufifohe Ortygia 
(Slrab. I. p. 23) und das von Orion errichtete 
pelorifche Vorgebirg mit einem vielgefeierten 
Tempel Pofeidons (Diodf IV. p. 197) hinzu- 
fügte 3 und auf der noch unförmlich gedachten 
Vefte Europa's fchon Tyrrhener {Strub, t.p. 
Sek. Apoll. III, 308) und Latiner ( Th. 101?) und 
Ligyer (Strab. VII. p. 300) und Hyperboreer 
(Herod. IV. 32) und Greife der weiblichen 
Rhipaen (Sek. Aefch, Prom. 803) zu nennen 
wufste. Auch den Eridanus befang er in der 
Fabel vonFaethon (HyginASk)^ aber in feiner 
alten Geftalt aus fönieifchen Sagen, wie er aus- 
wärts in den Oceanus von den Rhipaen gegen 
Norden ausftrörate. Denn Pherecjrdes w^r ejer 
erfte {Sek. Germ.), der den neuentdeckten Pa- 
dua im Inneren des. adriaUfchen M«er3 ßir mm 

Arm jenes alterthümlichen Bernfteinflufles aus 
de» fpätewn Wuaderm^hrclu?q der Ekßc&K 
aufnahm. 

Wie diefti geQgr&fiichfc y^eii^ejt % mit fem 
SflhwAW w&nwi>$nhängt ? Sehr whe, wenn 
Sie erlauben. Unter den Merkwürdigkeiten, die 

man in dm^BcfeftUgen Weftlande anvQctaftus 
entdeckt, zu haben fich rühmte, war eine der 
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^ \ Hcfiodus fand dies Wunder fch on fo bcglau- 
I^Jaft er ihm eben liythologifchen Grund 
erdichtete. Kyknos, fagt'er bei Hygin, der 
König der Ligyer r fei aus Kummer über den Fall 
fernes Verwandten Faethon in einen Schwan 



^iridsltSrördei, der auch ßerben^qb 
Yauergcfang finge. Später fabelte man auch 
andere Kyknen zu Gefangfehwähen. Und da 
er den Schild des Herakles, wife Homer ^ep 
achillifchen, mit dem kreifenden Okeanos ein- 
fatste \ fo verfäumte er nicht, den Weltftrom 
durch das melodifche Geflügel feines Weftufers 
zu erheitern, v. 309: 




***** atrbv 

tni f#l "Vrrii ' :, t rf it t wMMifr i zs~,h 

»*:r.fj , ' viovTö. «ff.'fanVk 

-^ihfer ^ ^ i&Ä^ Ökääho-s, der, 

Gau» d«n kilnülicben Schild umflutetc : dielin 
sl Ätftehficfi Schirl^ in' die' tu^un Joelen- *&T 

lab aojo #r t -jiütilu c dere4bh«frweifc 



« 
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Sck*ßV*w der Well«, »Mk«N»IM*" 



Das Wort braucht Homer oft vom Rufe, 
einmal (OdyJT. XVII, 271) fogar vom Klange 
des Sailenfpiels. In dem fabelhaften Weftland e, 
wo der Okeanos zu entfpringen fchien , denkt 
fich Gefangfeh wiine noch Euripides in den neu- 
gefundenen Bruchftücken des Faethoo l>Mt 



Am GequelT auch des Okeanos 
Hallt Seil w an enge ton melodifch. 

Für die ligunfche Abftammung der fingen- 
den Schwäne zeugt auch Ovid in den Verwand- 
lungen (II, 367); und Paufanias (I, 30. 3) mit 
demZufaz, dafs der König Kyknos, ein Freund 
der Mqfik , fterbend von Apollon in einen 
Schwan fei verwandelt worden. Auch juf 
Filoftrats Gemälde (icon. I, li) von Faethons 
Sturz in den Eridanus, der, noch dei; älteren 
Fabel gemäfs, in den Okeanos ausftrörnend , 
den Barbaren geronnenen Bernftcin zuführt, 



9 

■ 



fliegen Schwäne mit füfsem Gefang empor, um 
1 Jammergefchichte dem Kayftros und dem 



lftros zu verkündigen. Und wie melodifch be- 
fingt Virgil {4cn. X, 169) die Fabel j,,, ^ 
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* Nam q ueferunt,7uctu Cycnum PhaCthontis antat i, 
Populeas int er frondes , wnbramqut /ororum, 
Dum canit , et maeftwn mufa folatur amorem , 

< * ^Gdhehfem moUi faUtma dUaHffh yerieciam^ * * » fill 

- Denn man erzählt, dafs Cyknus, um Faethon 

jdsü»i >f£9tä'jl.h$» f U9<: «t; rend 4eo LieUing, . 

ten der Schweftern # 
Während er fang:, durch Lieder den Gram tü trö* 
r|« ften der Sehnfucht , 

Silbergrau fein Alter mit weichem Flaume befehlen- 

Und, von der Erd' auffliegend, mit Klang die Ge« 
- • - J ' (Rrne verfolgte. 

©5>-V :•'«..'.. / # . t* * • '. ' '. '£ 

• % 

|t • ' t • • »f * t« | '* * 

Auch Lucian (de electro) fpottet der fbrtdau- 
r^adeh Sage. Nachdem er mit feiner Erkundi- 
gung nach Faethons Fall und den Bernfteinpap- 
pejn von den Schiffern de3 Padus, der jezo 
allein Eridanus hiefs, verlacht worden; wagt 
6r dennoch die zweite Frage : „Aber die Schwäne, 
tt wann fingen fie öueh jenen hellen Gefang, hier 
»und da auf dem Fluffe fch webend? Man lagt 
„ ja , fie fein Apolions Beifizer, toriliebende Men- 
archen, die hier herum zu Vögeln geworden, 
„und deswegen noch fingen : weil fle die Mufik 
»nicht vergafsen. 0 Sie aber mit Gelächter ant- 
Worten: »Du, 6 Menfch, wirft du nicht auf- 
j, hören , heut unfer Land und den Flufs zu be- 
,, lugen ? Wir , die beftäudig fchiffen , unÜ faß 
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»vsn Kind auf im Eridanns zu thun haben, febn 
»zwar maücbmal einige Schwäne ia den Sum- 
„pfen des Stjroms , und diefe Juächzea^ s»& 
» tonlos uh4 fohwadb, daft die Raken mid die* 
«Krähen Sirenen daseien lind: findende aber. 
9i und fo> lieblich^ wie du fagft, haben wir aueb 
/im Traume nicht gehört « Dem Spötic däsfc, 
Kundigen zum Troz, wagte noch Claudian 
Schwäne <fea Bernfteinfluffea fabelhaft einaii^ 
fuhren (XL, 11): - >?,b« 

Prctctaque nobiliian ramis electra Jbrorum ' 
-rw*A. 6ktri/hri vexU ab arme Patt. i Muh * 



Auch gebrochenen Ambra vom Sprofii der blfun« 

i -^ geneü 

sv JPAbiT^ C^knup vq W fch^pom^**«* ,£ajfe% 

Anoh Ntmeflan kCyneg. 37) rerfchmähbtfe 

Fumonttmqu* Padum , . ^enuw , plumatity*if*~ 

nilem. 

dampfend den Padua von Rauch, und in greifendem^ 

Flaume den Cyknul. 

- Je»t .wirft -um/ dea Ariftotek» Bericht y«j, 
d$q Schwänen (hiß.mim,JX i S9Xwr9MIM||. 
ftift: *Auch>raelodifch find He, und finge» zw** 
„mal vor dem Tode; deira t fie:fliegen> auchiap 
»das Meer* und einige, wann lie aii Ligy.cn.; 
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^ Wnfchiften, tfjfftfti im Meere viele , die mit 
* Mtattger SHmnie fangen, und falten einige 
„d*v*m ttetbetti« Betai Ligyen, ohne Zwei- 
fcl> fchrieb Ariftötfele* ; ungeachtet der Schreib- 
fehltfr ^^t Von Afiaö <mtf. an. X, 36), oder 
VÖfa ddfcrt Abfchrtibcm, wiederholt Worden. 
Jeit afcteh erklärt fldi, was HimeriMor. -r/, 1) 
meint: *t>er Schwan tönt bald am Oceanttf, 
»nnd febfcrftmihit das fdiallende Me*; bald an 
»des Kayftros Wirbeln, nnd deh Finten des 
„Hermos nnd Hyllös." Beide erzählen die 
Schifferfag* , dafs an der fernen Ligyerbticht, 
die auf den alten Welltafeln famt ddr zufam« 
weggedrängten Weftgegend, nahe der Mün- 
dung de& Oceaftus zu liegen fehlen, fingen de 
Schwäne int Meer gehört w&rden , und daß 
diefe aus den benachbarten Landfeen nnd 
Flfiflen, voi^Bglich au$ dem Eridanus, dahin* 
flogen. 

'-ftfffe melodifcher Wundervogel, Wiefollte 
er nicht mit dem benachbarten Apollon der 
Jfype/borcer, die feit Hefiodus im äufserften 
Weftlande am Okeanos wohnten, in Verbin- 
dung ftehn? Hekatäus von Abdera, ein Zeit- 
genofs Alexanders , unter welchem die Hyper- 
boreer duroh erforfehtere Volksnamen des 
Weftens fchon höher in den Norden des da- 
maligen Erdkreifos hmaüfgfedr&ngt waren, hat 
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r^r .^tniTi^^^wfwfr 

JH^j^x^^S^ fpjgendesi erhalten. < 

.jiä*. anim. XI, 1). »Wann die Hyperboreer 
»dem Apollon durch drei Söhne des Boreas, 
»die Techs-Ellen hoch find, fein geordnetes Feft 
„feiren, dann fliegen von den /hipäifchen Ge- 



;en unendliche Schwanenzüge herab ; und 
-» nachdem fie um den Tempel , wie in heiligem 
„ Umgang , fich gefch wungen , fenkeo Jie fich 
.„in des Tempels grofsen und fchönen Bezirk. 
^Sobald nun Sänger und Saiten fpiel er dem Gott 
„das Jiarmonifche Lied erheben fiimmen auch 
„ die Schwane mit ein, nicht wild und mishellig, 
^Tondern, wie vorn Ghormeifter geführt, helfen 
»fie den kündigten Sängern des Feftliedes; u»d 
*nach Vollendung des Hymnus fliegen ße hin- 
»weg.« Welcher Fabel auch Ißdor (orig. 
Xll r beiftimmt, ; ? ? 
«,t*> % £$ wetteiferten nun Dichter und Bildner und 
Tempeldiener, Apollons heiligen Gefangvogsl 
äu ehren. > Nahte» der Gott' dem delifchen Hei- 
lig thum, der Dichter hörte den begleitenden 
1 Liebling (Callim* Ap, 5): V}*f 

— - — — 6 Bl xvxvoq Iv Hioi m%to £tfoeiY* 

W * ' ■ 3 <JW? 

" ' und der Schwan in den Lufthöhn finget 

• - > ' - . - • weiodifciif' : -'$r*V 

>4f, Hh . .... «••] - , ' ■, f 

Den delifchen Tempelteich, welcher bei Uet9f 

dp* Jh^ogni^ y. 7 der 
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•3bur« ; 1 483) J r : — : / S <v ♦ : : y — — "\ 

w , y " Kvxvüöv *, xtxvot ptX&ibq 

Den waffierrollenden Schwanenteich, . , , v# 
f ; Wo der Schwan ftielodifch tönend 

2^/W.9lc^m ; TwU. bei dwfelbe» (/<y*^l&) 
MWa deichen Heiligthum der heranfliegende 
^*fön> Mittöner dw fdtyfcheH Saitepfpiels, 
verfcheucht wird. Auch Ariftofanes (w ö69) 
bezeugt feine Verehrung dem pythifchen und 
dßlifsheri, Schwan, uwfr rühmt der Sihwäne 
gellende« Tiotina?. > * ♦ ' * ■ 
Welchen würdigeren Vogel konnte der Bild- 
ner dem luflfahrenden Gold wagen Apollons vor- 
fpannen, um zugleich die unnatürliche* Beflü- 
gelung eines Landthiers zu verhüten, und zu- 
gleich den. Gott; des Gefangs auszuzeichnen ? 
Eine fpätere Nachbildung fand Spanheim (Cal* 
Um. H.Apoll. 5) auf einer Münze derKalchedo- 
nier, die Triftan \T. IL p. 549) bekannt ge- 
mächt: ^o die eine Seite das Bildnis der Tran- 
quillina Augufta, die andere den Apollo auf dem 
Schwanenwagen enthält. 

Neuer und * feltenqr ift die Vorftellung bei 
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MartwrtatfvGapril»^ il>, 
Apollo in einem von w ei flauen den Vögeln, ^fe 
mir Habichte zu fein fcbeiuen,, gezogenen Wa- 
gen aüflchwebt, und die Mufen auf tonreichen 
»äfwähen nachfolgen. 

Da die Schwanenmuflk einmal zur poetifchen 
Wahrheit erhoben war, fo glaubte man bald, 
aüüh in eihheimifchen Gewütet* fite gcWrt ^ 
haben , nicht nur um Apollons Tempel, fond^tii 

feWft in del- WINMb, vo^frch am üaÄieW^ J 

fcltefr Küjrfh»os. Dbtt rem Ahm Ilm ftettfcfc' 
Anifcfebfts Zeitalter, der im Lied* äh A^bft** 
(frrt)ltögtr * ' « : ' ^ 

; ; ffc&f*<? W»»t 

JloXiolf jrvtootat liAvar 



In der Frygerweife ruf itn, 
,- Wie ein Schwan am Strom Kay Orot, 

" r '" :i? »^mit'8ilD^rÄÖ|eb tönend ' 

f hf dett Httll ekftimrot des Wirde«. ' ,v 

Und am Peneus im theflalifchen Tempe* läßt 
ihm der Verfaffer des kleineren bomeridifchen 
Hymnus an Apollon die melodifchen Fittige im 
Winde %felu: 
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.gb^ud*. r.* : '.TV!3rTis;»-v : , . «<•; ••• i l'><;A 

i f - ' * i " 

5 Föbos, dich aach welodlfcn der Schwan in$r 

- ' 1 * gehobenen Flügel» /• v 

An das Geftad* aufhüpfend, wo wirbclvoll der Fc^ 

neioa 

• v v r •. •-•:•-»., 4l -, ■ :,■***♦:< i i'v-. 

Woraus die Jueend die fes Hvmmiß erhellt. Des 
Schwanengefangs auf idera Iftres, dem Hermoa. 
m|4.B»Ho$ f , fcexUnkcn Filoftrat und Huperiu*? 
ara Hebius vernahm ihn Arifiofanes {am 774)*» 
a»$trjw» Mofehufl 14)* dem TragUu** 
Seneca wohnt er fogar am Hier und .Taaäig} 
(Ag. 679), dem Lukrez (IV, 552) auf den Ge- 
wäfiern am Helikon $ änderen anderswo. Und 
felbft zu Apollons Geburt fuhrt Kallimachus (in 
Del. 249) die begrüfsenden Schwäne vom lydi- 
fchen Goldftrome Paklolos her: 

^ßfrouasüf suol AiJXov, Inbtiaav 91 Xo^cn?» 
^JpfrSto 4 «0fr W<rd* taftf f ptffaato JtopJ&f 

»■ Und Schwäne, des Gottes melodifcbe 

Sänger, 

Laufend Paktolos Geftrdtn in Maonie> fchwangen fich 
. 4* a t: 1 o 1 rundum 
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Siebenmal um De los . und wirbelten hell das Ge- 

viü, ^* bortslied» • 

Vögel den Mufen geweiht, tonreich vor allem Ge« 
::a Srt»>V •'• tagfl.Y* if 3 ^ 

...Ds^rum fpannte der Knahe fo vielfach Saitangetött 

Nachmals, als zur Geburt die kreifenden Schwjlne 

• \» > • • ■gerangeÜS '•''••'*>'* 

, d Kühn war ea, ein fblcheg Naturwundar 4«* 
lioht und der. Nähe xu Tertrawn* Aber mikti 
hier umnebelten es fo fchwierige Bedingungen, 
daftvDur feiten einmal ein Gläubiger die S«Hig- 
keit der Wahrnehmung erlebt zu haben lieb 
rühmen. konnte. : . i . . n • • . mg 

MW . . , . . ^ 

Die gemeinfte Bedingung für den Schwanen-; 
getyng war : der Schwan mußte gerben. Dies, 
fodferte fchon Ilcfiodus von dem Schwane in 
Ligyen: obgleich ihm auch Schwäne, die nicht 
starben', über dem bcnachbarten.Oce^n^ jubel- 
ten. Bei Äfchylus {Agam. 1422) finden ,wir^ 
bereit« das bekannte Sprichwort., vom Schwär 
nengefang des Abfcheidenden: 

-j^-- H 9s TOi, xvxyov OIXJJV 
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— .. . I i i m | j^, ( fl|^««k&(hiiM«a«*V?ui<: \ 
Zum Uztenraal «nftimmie ^odeskl.jeton. ., 

Aach Ariftottles fagb, im Meere an Ligren 
finge dör Schwan , -'-zumal ßetbertdy in 1 triticMi- 
fchem Traüertori. • Welchen Gefang gleichwohl 
Sokrates ia t Platpns Phädoji und Cicero (Ttyc. 
I, 30) als einen Jubel des apollonifchen Wahr« 
fagfergeiftes und des Vorgefühls von der Gtöck- 
feligkeit nach dem Tod« auslegten, mit Ahaus 
^usti« *nim* fr r 3i} bcn&iiöBer Beiftimmurtgl. ^ 
. Einen Schwan fterben zu fehn, war fchon 
nich t jed erm ann s Sach*- Doch Rückte e$ cinU 
gen; und? — der Gefang blieb aus. DerMyn«* 
dier Alexander meldete {Athen. IX, iL pl 393), 
er fei vielen Werbenden nachgegangen , und 
habe fie niemals fingen gehört. Beim Tode der 
Schwäne, fagt Plinius (X, 23), erzählt man 
von einem Trauergefang: falfch, wie ich glauticj 
nach einigen Erfahrungen. Selbii Alian fpottet 
Otät. anini* X, 36): „Der Schwan foll in deit 

tu, . » j f • ' . 

^Giwäflern mit fernen Mufen der Weisheit^ 
„pflegen, wie die Weifen in folchen Dingen^ 
„ vorgehen." Und anderswo (uar. hiß. I, 14>* 
wiederruft ; % er völlig: „Einen fingenden Schwan, 
„habe ich felbft nicht gehört, vielleicht* auch 
„kein anderer-, doch glaubt man es, er Bngey 
„und dann an» helMten und tonreichften , wann, 
„er dem Ende naht."..; . oftt-V 
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Aber was habt ihr den», fragten andere, zu 
hören v erl angt ? 1 Einen gellenden Trompetenton 
wahrfehcinlicb! Wie konntet ihr den aus der 
engen Kehle erwarten ? Man halte es doch mit 
dem fein emp6ndenden Dichter (Sui<L)r MWf 

■i A , • v , i . . , . u;U-; U.VrJ t^^ji 

Aötrfpo* K^KttDr utxp<^ 9poo$ f >)i xoXoiüip . 

. ' » ' ,1 .. J , > , i'H ,'.1*. j-'Jff 

Leifes Schwanengetö'n ift lieblicher, alt wenn das 
'•'« * Krtcftt£n ' ' 

Schwärmender Kühen im Lern Ais den GewöU 

. . ; , ken eifohalifv > v « 

Womit auch Lukrez (IV, 182) einftimmtT \ * 

Partus ut eß Cycni melior amor, UU ffTUUtn 

K :J t '\ 1 uam r'tiHu 

Clantor. 

f. i v . .•/».{.••! lm»m 
;.#*»«*■ ift befler des Schwane« Ge.ön, wie.*?. 

Kraniche laute« 
i tuft*«fchrei. * - ' f ^.3 .*•"/« 

Man |agt, belehrt Ifidor (XII, 7), der Schwan 
iinge lieblich, weil feine Stimme, , durch, 4«**r/ 
langen und gebogenen Halt fleh h c r aus arb ei beud, 
nothwendig mancherlei Töne geben mufs. 

Falfch! unterbrachen and«A X^fcfr* 
Xrill, 4): eng ift des Schwane Kehle; aber 
fobald er fingt, ertont vom Halle die gaääeG'e- 
gend. »Den fingenden S^y^&^ßio» 
nyfius (r/c awc///;. //, 19)» „hallen Felfen und 
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«Geklülte entgegen : fie find die tonretchftcn 
»Vögel, die wir kennen, und darum heilig dem 
Ä^^polLo^^ ^Vuch finden fie uicht klagend , ^Rf^e 

jj. ^vje mit f^fin fe n un d C*i thei klang « Sie finden 
9 vqr Sonnen aufgang, un; dann in 4er Einfam- 
»kei^^rbatfer zy tönen ; auch pn «Jeu Ä|ecr~ 
„ufern, wenn nicht Sturm und Weilengeräufeh 
ijfoftört, dp& öe die eigenen Wohllaute nfebt 
^..^ ^ Q^f^ge^^denMn Ce s .auch 
„ wenn zum Ende fie das Aker führt; nur iß er 
»fthwäöhsr* *l9 in der Jugend, weil ße wedv, 
„ den Hals emporheben, noch die Fit t ige aug- 
sbreiten können. Denn fie nehmen den Wefu 
M wind zu Hülfe, da träge fchon die Gelenke, 
„ und die Glieder kraftlos find« Und wer fterbea \ 
geht bei Seite, v<> kein anderer Vogel 
„ ihn fingen hört. Von den Schwöen ßqrt 
»keiner den fingen den, auch wenn er nahe ift, 
„eingedenk, dafs auch ihm ein folches Ende 
^bworftehe, 11 Dies lezte fand auch Ovid be- 
saiU9t> Uptfi. Fllji: i . ;j 

Sic , ubi /ata vocani % udis abjectus in her bis, 
Ad vada MaeUandri coneinit albus olor. 

rasa. u . i m . :• AU 

gp, ^ 8chk*fal ruft, i» gefeuchtetem Kf^fl^ 

fich bergend, 
^ An dem Mäaudergemmpf tönet der filberae 7 
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Selbft das ^Vellen gfcräufch faeifrt Hrmcnus'far. 
Fyi^V^'ic'hrecke- den SchwatiMta* gerin gftett' 

iiiciii^ er uüci liiiiniiu Udo lviicnicuuts inccr» - 1 - 

! Nicht gebatikt, ihr Liebend traten friede rotte 
Ädere Mittel* irr*- ^igclrt!feh(Mi^#»lta^ 
fingt der Schwan weder leife noch fiafrk;'ftftfe 
Kehle ift niöht zum GiÜvfr gebaute A$e* fcr 
lÖht, gafr lfeblfch ^ Flu^elnV 1 ^ 
JWem Gewlffcr, tfö ihr itai arneti^ obhe itf* 
ihr eine Meerreife nach Ligyen und dem Erida^ 
nte mächen dürft. Nkir ttfüftt Ihr den R-aMfag 
abwarten; Und das Wehendes Zefyrty auch em 
wSWig' auf den launifcheft Eigfenfiiift ^TW^ 
kitoftter rechnen. 1 . li J u h iui ; 

Mit'difefe^ Brklärufig fÄtett&h^ÄWw 
Iren tlrl eehen $ ' ?welch^ die* Sch w äftemmiftfc' atofck * 
auf einh e im ifchen Oewäfltm- wollten Agthük 
babih.^ AnikreoA in der a^efthr Wtt^i, 
ruhint «teh 1 Schwaig 'd«$ Kay'ftros , i i ^ au?-- i * 

Der mit Silberflögeln tönend 
• * 4 j„ ^ rt . Hall einffimmt des Winäefc * ' ? ™ v * * .* 

Und der Homeride in dem kleineren Hyihti'us ' 
an AjJpHon fagt von dem pen^ifchfin ScWajjV 

» V « , . \ . 

Föbos , dich fingt auch melodifch der Schwan mit 
ty V. • gehobenen Flügeln, 

An das Geftad* aufhüpfend, wo wirbelvoll der Pe- 

- .:' "X I 1 ' .'neios* (f.* ,f . ^ 

Hinftrömt. • <, 
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Aber auch hier tbeilte mau lieh in .Parteien: 
Einige, und diefe mit Recht, behaupteten, dafs 
man . beim Flug? de$ Sch^a^s cia ; helles Ge#g 
dejr^li4gel höre; mferc> -dafs wpb^p^ft Jfa die 
»fifgefpaunten Flügel der Zefyr rcelodifch %: 

s* tWir ftto/, iagfcHimeri^; (m.Xflttft» 
»die GefwgvogeJ , nachdem ße vorgeübt; die 
pÄfcledien , empor fich jezp erheben, un4,a^ 
rthoktn Bäumen die Mufik üben, ßo begibt 
»die Cikade ihr Lied, fo bereitet der Schwaß 
Ä 4«.Fittjg zu den Hymnen Apollons." Übest 
d^rfelbf (ee£ XIF, S) bemerkte den Schwan 
auf der Frühlingsau, der im Begrif war , dem 
Zefyr zum Gefange die Fittige auszubreiten. 
Denn der Zefyr allein, glaubte man, ftimmp 
des Schwans Flügelgetön. »Es fchweigt," fagt 
Himerius. deswegen (or. A/r,,7), „auch der 
»Schwan amKayftroa, wann ein ariderer Wjpd 
„bläfet; und fingen noch fo viel Vögel, er er- 
» wartet den Zefyr, lim unter jenem allein feine 
»Mufik zu üben." Auch Gregorius von Na- 
zianz 1) fchreibt diefer Meinung gemäfs: 
„ Unfertnalb kommt wol mancher in die Wüfte, 
»um den Wohllaut zu hören, wann wir dem 
»Zefyr die Fittige darbieten, fie zu fchwellen, 
»mit füfsem. und harmonifchem Ton." Und 
Nonnus, wie follte Nonmjs einer folchen Be- 
ll. 9 
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fchreihung floh enthalfcea haben {Dionyf. XXF % 

Kvxvog avaxgovu ZEfßvoqtöt avvSgooq aypy, 
'TpvoroxQV nrepvycDv ave pädia pol^ov idXXav. 

Laut auffchmettert der Schwan» mit Zefyros Lüften 

im Einklang, " ,t " 
Hymnengetön aus der Fittige Schwung ins QeftUtfel 
t ' vetfeudemf. f 

■ 

Auf Filoftrats Gemälde vom Faethon (icon. J,i| ) 
war auch der Zefyros vorgeßellt, deflep Hauch 
die auffliegenden Schwäne begleiten upd mit 
Wohlklang erfüllen follte. »Der Zcfyr,* fagt 
er, „wird ihnen nüzen mit fanft anwehendem 
„Hauch; denn man fagt, er ftimme harmonifch 
9 iu die Wehklage der Schwäne." Ebep fo äuf 
dem Gemälde eines Sumpfs (ico/t. I y 9) fafsep 
töpende Schwäne am Ufer $ welchen Zefyros, 
Iiis geflügelter Jüngling, die Flügel mit Gelang 
füllte. 

Ariftofanes giebt uns ip einem komifch be- 
geiiierten Chor diefe Flügelfymfonie, welche die 
Schwäne, wie dßr Schöpft anmerkt, durch der 
Flügel Bewegung zu Apollops Preifq arp Hebrus 
aufführen (av. 769) : 

Tt6 T*a ti* tib Tio-rtyS, ; 
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i Tiaxly§, 

TlO TtO TIO TfO TlO^lr^« 

Ku^ia-ra * taßeae vrivepoq at&nq* 
3»$£&e 34 S<fc^ eb><**- 



• ff' M 



'f M v Alfo die Schwab auch 
ijtmoJio^iiotio, tiotiiix, ;*» 

Mif Flügeln raufchend, ballten fie Apollon, 
; » ^lötio, tiotio, tiotinx, 

v - f Sfeend auf grafigem Bord* an des Hehroa GeÄröm, 
, 3>qttQ > tiotip * (po^inx. p j„ 

£3 durchdrang die Htherifcfre \Volke der Schall; 

Und wie erdarrt war das mancherlei Wild rings; 

Brandungen fankeh in Heiterkeit windlos. 
; pfc^to, tototo, totototinx. 

Drein auch fcholl der Olympos ganz* wo 
' fetaunen die Herfcher ergrif; - - 

> "Und' olympifche Chariten fangen darein, 

Und Mufen, laut mU Jubel. 

TiQ.tio , tiotip , tiotinx 



Unter den Alten, wie Sie fehn, fcbeinen die 
guten Gefangfchwäne nicht fonderliche Ver> 
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■ 

theidiger zu finden. Die Schifferfage , dafa fie 
um Ligyen gehört würden, duldete Arffioteies, 
weil dieWeftgegend noch im Dunkeln lag.' Aber 
der Spötter Lucian verfcheuchte fie auch aus 
ihrem Geburtsftrome. > *tn M 

Mit dem Sterbegefange des Schwans vertrug 
gen fich neuere Gelehrte noch fo ziemlich. 
Müller im deutfchen Linne hält es für möglich • 
dafs das abgebrochene Stöhnen aus der langen 
' Luftröhre ungefähr wie ein leifer Gefang .to^fn 

könne. \ {$#iAm 

Ernefti erzählt beim Kallimachus, er habe 
einen Mann aus Allen gefragt, ob die Sfchwäne 
in feiner Heimat fangen ; und der Mann habe 
verfichert, fie fangen. Wir beiden häftten lieber 
die Vorfahren des Mannes abgehört. Wichtiger 
- ift das Zeugnis des Isländers Paul Vidaliiim| 
der in feiner Lobrede auf den König von Däne- 
mark fich über die Zweifel wundert: er &|bffi\ 
habe in feinem Vaterlande jenem hellen uiid tfii- 
mutigen Schwanenton oftmals nicht ohhe Ver- 
gnügen gehorcht. Dies beftätigt ^ie idä^di- 
fche Ornithologie von Friedrich Faber (Kopcn$ 
hagen 1822): derSingefchwan(c^m^mi4Äc»i)|; 
wann er in kleinen Schaaren hoch in der Luft 
einherziehe, lafTe feine wohlklingende Stimme 
wie fernher tönende Pofaunen hören. Avis dem? 
hohen Norden, fagt Brehms Naturgefchichte 
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*ter cupopäifchen Vögel (IJ. 1824) rieht er gegen 
den Winter zum Theil bis an die franzöfifchen 
XMen, bei ftrenger Kälte auch auf Landge- 
wäfler. Sein wohlklingender, aus zwei Moll- 
tönen beliebender, Ruf gleicht, ^enn viele bei- 
fammen find, fernem Glockengeläut, und wird 
bei fcSmftigem Winde und ftillera Wetter über 
döe Meile weit gehört 

^"Wie Wenn ähnliche Zugfeh wäne die erften 
Höcker in den Kgurifchen Gewäffern durph 
ihren Gefang öberrafcht hätten ? 

« • 

Den Pfau wenigstens mit feinem regenbogigen 
Schimmer möchten Sie gar gern als uraltes 
Symbol der kuftgöttin Here fefthalten. Ich 
bedaure Sie, dafs der fchöne myftifche Regen- 
b^en verduften wH , 

• - Allerdings kannte Homer die Fabel von Ar- 
90s, döm Hüter der verwandelten Io ; aber des 
Pfaues EntftehuDg aus dem Blute des hundert- 
äugigen fo wenig, als den Pfau felbft. Noch 
A|Mjllodor (II, 1, 3), fo viele Veränderungen 
dwFabsl en auch anführt, Aveifs von dem Pfaue 
metas* Dies bemerkte fchpt^Uee hart tätero*. 
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Iii 16); Herr Heyne femg ftilf torfiber, wie 
gewohnlich. *' 

Mofchus zuerft von den erhaltenen Dichtern 
f^nd jene Neuerung auf Kunftwerken gebildet. 
Denn fo befchreibt er den Korb der Europa 
(v. 55): 

f Epfiit)j§ jjaxijTO' neXtxg di ol ixTtTdvv<rcn <t 
"Apyo£, axoipriTOi(rt xtxaapivoq lxp%aX\f^lQ^ 

Toto 8k <powievTO$ &(f> % atyLaroq l^aveTiXkev^ 
*Oqviq dyaXXdftevos tit EQvycw no\vav$u xpow, 

Tapcrbv dvanXaaac;* &crel re Tt$ &xv<xko<; vmv$ 9 

Xpvcreiov TaXdpoto ne^ laxen b %tl\ea xapaolq. 

* ' ■ ' J > : ' 

Nah auch , unter dem Kranze des wohlgeründeten 

Korbes , 

War Hermeias geformt; und neben ihm $recfcte 

fich langbjn ^ ^ 
Argos, beftellt zum Wächter mit nie ein fehl afenefen 

/ : AtfgJn. ' 1 K i;r * 

Ihm aus purpurnem Strome de* Todesfalles 

hufc fich n?M 
In vielfarbiger Blüte der Pittige prangend ein Vogel, 
Aufgerollt das Gefieder; und »gleich dem gelltfgfcken 

Meerfchif . : 4 
Überwölbt' er den Rand des goldenen Korbs, mit 

den tedern. * 



1 



Weniger natürlich erdichtet OM&Ctfaf 

dafs Juno ihrem Pfau nitf dite AugeA 4«ideti 

J^hw^nz gefügt habe r ■ > *• .-«m< i* 
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Eaccipit hos , volucrisque Jaae Saturn ia penriis 
Oollocat , ei gcmniis caudam ßellantibus impiet. 

Jene mmt , und verfabönt dem Lieblingsvogel die 

Federn, 

Juno, den Scbweif anfüllend mit farbiger Sterne 

Gefunkel. 

• ■ i • 

r > * 

Bei Nöfinus dagejett (Diörtyj. XII, 72) wird 
Arg 03 ftlbft in tltttn Vogtl verwandelt , defleh 
«eftalt mit hundert Al^eti ürtiherftmkdt. Au* 
*l«s Afgaa Leichnam , lagt laucli Dionyfius (rffe 
auc&p. /, 14) eraetigte die Erde den Pfau, der 
♦noch Spuren 'der hundert Augen trägt. 

* # - im 

» _ , .... * 

\ E . * T 

Aber woher denn der Here Verbindung mit 
dem Pfan? Das werden wir gleich vernehmen. 

Der Samter Menodot in der Schrift Von den 
TVf Denkwürdigkeiten im Tempel der famifchen 
Höre meldet (Athen. Xlf, 20. p. 65S): die 
ffaüen fein der Here heilig; weil fie vordem ih 
Samos guärft entftanden und genährt wurden, 
iltid Von Aöf% auswärts fich verhrelteten. Auch 
"bezeugt der Komiker Antffanes, der noch mit 
Sokrates lebte; 

.... • « t 

'E? i}Xiov u-^v <ßao*t yfwäa&ai wolle 4. 

A' l^ti *&£(ac ätcttßä'nat^» )} 4* £dfia 
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Man fagc # «er fönjic w*r# in IteJippoJit v . v k 
^..Geboren, und in Alben die Eule* Kypros hegt . 
.Der Tauben auserlefnes Volk; in Sa mos auch 
'Hat Here, ftgt man, goldgefcrbte VÖgelbn*? ^ - 
Den wegen Schönheit angeftaunten Wunderpfau. ' > 

Noch in fpäieren Zeiten , nachdem Hortenflus 
yLUiC/i £\> c i ri c ii p r i o f - !* o 1 1 1 c l^i c o n t n L L s ^ c>I^iinäus ^^^äit^^i 
einen aufgetragenen Pfau v^herlicht hatte, lpfc- 
ten die römifchen Wolluftlinge,.wie Var*o bei 
Gellius (VII, 16) verfichert, den Pfau aus Sar 
mos. Und in dem Wirtfchaftsbuche (III , 6) 
meldet Varro, dafs Heerden von Pfauen zu-Samo? 
in dem Haine der Juno genährt wurden. , , ., 

Die heiligen Väter, die ihrer Göttin dieEnt- 
ftehung des Pfaus zueigneten , haben es gewifs 
nicht -an finnreiehen Deutungen auf die Her- 
fchenn der unteren Luft mangeln lafTcn : der 
Pfau ward ein auszeichnendes Symbol der Herq. 
Man prägte ihn auf die Münze der Sapicr 
(Athen. XIV, 20); man bildete ihn auf Kunst- 
werken ; und veränderte die Fabel vpm Argo^. 
Und Ovid (Met. II, 531) lang griechilUieo 

T \ * 1 1 

Dichtern nach; 



• • » • 



f ■ 
* . 



— — t — ~" ~ — habiü Saturnia curru \i 
IngredUur liquidutn pavonibps aSra pictls,* 



. . ./ 



r * I J 

' — 1 *^ 1 ' C ' und empor im bequemen Gefchirre 
Lenkt durch heitere Luft Saturnia farbig« Pfauen. 
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Auch auf römifchen Münzen bei du Chotd (p. 

46. 47) erfcheint Juno mit ihrem VWy'yaA 
auf einer (p.75) .trägt er fliegend die vergöt- 
terte 'Fauftina gen Himmel, mit der Überfchrift 
CONSECRATIÖ. 

In Athen wurden fie zur Zeit des Sokrate* 
ihrer Seltenheit wegen fo geachtet, dafs der 
Äedner Antifon, wie Athenäus (IX, 12.p.39i9 
und Älian Hnat. an. V r 21) melden, fie in euier 
ausführlichen Rede pries, worin er fie noch 
bunte Vögel, nfcht Pfauen nannte. Viele, fagte 
er , kämen ans Eacedämon und ^ellatien;' bei 
dem Athener Demos, dem Sohne des Pyrilam- 
pes, die Geftalt der Yög;el zu fqhaun ÄT und 
fuchten floh JSier zu verfchafTeiv Ein Mäqn- 
chen und Weibchen würden an taufend Drach- 
men gefchäzt. Nur an Neumonden liefse man 
die Neugierigen für Geld hinzu; an anderen 
Tagen würde es keinem vergönnt. Dies fei der 
Gebrauch feit länger als dreifsig Jahren. Näm- 
lieh fchon im Haufe des Pyrilampes, der, als 
Freund des Penkies, wie Plutarch im Leben 
deffelben erzählt, mit feinen gehegten Vögeln 
und Pfauen : ein Gefpött der alten Komiker 
war. k< , ^ i 

Sie breiteten fioh jezo allmählich aus in den 
Uäuftm 4er ; k V|?r»ehme^ ,; doch o Jme <den, Werth 
der Seltenheit,^ verlieren* - Zwar, fagte der 
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t • 



obgedaclrte Komiker DuitifaU^s mit Läunb 
iAth&t, IX, 12, p. 397): m*-. 

Zjicmov ov to XP>?f*<* * wXeio«? 5' etat yvv twv 

^ %Jtnen Pfau, den bracht* uns einer anfangs nur eiu 

einzeln Paar, 
*Öb uer Seltenheit; doch jerö ^fihd l?e mehr Ali 
^ f ** ■ ' • l> Wuchtet* tebotti, » 

. • , . r- 

Gleichwohl geftand noch unter Philippus d$r 

$pmiker Eubulus: 



fes verdient ja der tfau durch Seltenheit Öewun- 

Und deffen Mitwflrbdr Anaxandrides eiferte 

( Aihen. XIF> 30, p, 655) ; 

* . i #i * 

, ...... , . »' , t J •' ' i 

Oäyl paviiiov lax iv Iv oi*i<f xqitptiy rct&q, 
*E&v TOtQVTOvc; f % 9v 9 dyaXpaT* dyopaaa»; ; 

Q Wie M r«(end es In feinem Hof üoh Pfauen 

*,/ /; ; zic b n > l? ,,, 

Da um ein Paar zwei Kundgebilde käuflich find! 

äetbft' als -Alexander, lagt Äliah, fle'ln Indien 
f^ndy 'W^rvwdene er ihre Schönheit fe* , dafa <är 

bei foh^verer Strafe fie zu tödten verbot. 
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• Börei » im d« ftetfö&ien KL ri egt n etflikfanah, 
der Pfau fei häufig auchdtt Pet fien. Ariftofimes 
heilte ihn 'deshalb 63) tiilen perfi- 

fehen Vogefy Urtd a*idete, nach Suidas und Cle- 
mens 9 einen medifchen. Für eingeführte Vogiel 
)h das vordere Alien , Samos nicht ausgefdhlof- 
teh , fetkferle Theöfröft {.ftfoi. X> 41) die Tau- 
ben/* die Pfauen Und die Raben. Und Atiaft 
gedenkt der ftehendeh Sage , dais von demBar«* 
baren -der Pfou zu den Griechen gekommen fei« 
Wie den famifchen Priefrtrn diefe Aufklärung 
fallen habe, wird 'nicht ierfcShk* " " 

« Ich kann mir die Freude »fcht vertage^ 1h* 
ne& Tettullians prunkendes üereälde vom Wau 
idepäil. c. 3) miteutheilen. Jteoo pimnu vzfiiS) 
et quidern de casatätis; irno omni conckylio 
deprejfiür, qua colia'florent^ et oirmi patagio 
ikäufiati&r, Hfiu» ierg&ßdgentf et ptitni fyr- 
male fohitior*, faa cauda jacet , huiltibalory 
et distolar^ et verficolor; nunquam ipfa, 
femp& &liä; etji /emper ipja y tyuando. dfiä$ 
totiens denique mutanda, yuotitns towQendcu 
^Döm Pftu IfbdisOefieder fcin Kleidy tand zwar 
»von den Schmausgewanden; ja tiefer wie in 
»Purpur getaucht, wo der Hals blühet; und 
»vergoldeter als alle Verbrämung, woderRüokeu 
»ftralt; und wallender als jede Prachtfchleppe, 
„wo derSch^eif fich fenkt, der vielfarbig« untl 
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„buntfarbige und echfelfarbige : der niemals 
»er felbft ift, immer ein* anderer; obgleich im- 
»mer er felbft, auch wann ein anderer; kur^ 
„fö vielfach veränderlich, als vielfach b^weg T 

(Glauben Sie, daft Ter tullians Schreibart den 
Mitlebenden abzuweichen von der Bahn de* 
Natür, oder durch Blumen des feigeren Wizes 
fie iu verfchönern fchien ? Gewifs ward aücft 
damals von Übertreffung der alterthumliche^ 
Einfalt geplaudert. Selbft ja ein Sidonius Apot- 
linaris (e/?. ///, 8) durfte von feinem Zeitalter^ 
wie ehmals der jüngere Plinius (VI, 21) von 
dem feinigen, das billige Urtheil abgeben: 
Veneror antiquos^ non tarnen ita , qui 
qeguaeuorum meorwn virtutes , 
pofiponam. » Ich verehre die Alten , doch 
»nicht fo, dafs ich meiner Gleichzeitigen Tu« 
rigtindeft oder Verdienfte nachfeze.* ^ ' ^ 
. -Niemals erkannte ein Zeitalter fich felbft 
für barbarifch. Nur einzelne Spätlinge der ab- 
fcheidenden Menfchlichkeit, oder Vorboten der 
kommenden , ahndeten es, und wurden dehlh* 

rigen zur Thorheit '.; A »*?>«k : T ir 
Und* 'w^'.r-... •/Li«) - '> i../ iti«v*»i v,-ifJ: 

I«lt>;jttö«M »V'/^^r^-^.y 'TM«* 
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1 .... ... ... r , LIII, * ; , ■ mt fffcil if ; 



r4 <*» • 



inen höheren Urfprung werden Sie den ge- 
Äugelten Drachen nicht züträueh, wohiit De- 
meter und ihre Lieblinge und die Zauberiii l Me- 
dea durch die LuFt fahren. , 

In der homeridifchen Hymne an Demeter 
wäre ein folches Gefpann fehr brauchbar ,ge^ 
weftn, als Demeter, ihre : geraupte locht**, 
fuphen, den ganzen Erdkreis neun Tage diw&t 
wanderte. Aber zu Fufs wanderte fie auf ifaen 

Eilete dann , wie ein Vogel, dtirch ! feftes Land Arti 

... • :., .... . Gewaileri- '^V^^ 

„;i y r \ • • »• • • 'if * , t: j} ,i ,».* trj'iift« 

mit brennenden Fackeln in den Händen, um 
fich durch die Nächte und durch das kimraeri- 
fche Geftade der nördlichen Halbfcheib^ s% 
lachten; und zu Fufs ftieg fie am . tthufeft 
Mor$tn mit Hekate auf der tragenden Dunfduft 
(v. 62) zum Wagen des Helios empor. lt0 - : % 

Noch bei Euripides, nachdem fie mit der 
vielnamigen Erdgöttin (Bacch. 275), und der 
phrygifchen Göttermutter, verwechfelt worden, 
irrt fie im Laufe nach der entführten Tochter 
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umher (Hd. 1317) , ft&rraend, wie wenn fie die 
Jochthiere an den Wkgaa gefcbirrt hätte : 

'Alf* vfccU?x<» y«*?™* 
Hovapiov tc x fi ^f* ««WF<aj>j . 

Die ßerßherfcherin einft mfy laufendem Fufs, . 
Der Götter Mutter, entflog' 

fiurch waldige Felferithttter, . tr. 

Und JbtfniQiHte: WeHenAut, t . -»r.. 

. Vpi *»91P^#; «Jqs mogeln SWwä-;. ,,rj 

Oder, weil gegen diefe Erklärung noch Einwen- 
dungen gemacht werden köpnen, auch tön 
Kallimachus noeb (Cer. 10) wird Demeter, irif 
faip ße die 5p»reot d^r g^uhtsn ? TÄ<*ht#r ver-' 
folgt, als Fufswaodlerin angerufen: 

Herfftkew, wif doek trüget» die, 50)*. {loh* 

t iu dem^benaV ^ 

Bald zu dem dunklen Gefchlecht, und wo die coli 

denen Apfel* 

(• 4 " % ... » . , ^ 

:!, {' ( 1 . " iv - >•*•--•..-.# 

Er fügt Wozu, daf* fie, ohne Trank undSpeife 
und 0*d> dreimal über den Ache|oos, und 
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eilen So oft ufcer jeden anderen Sic*», Thinges, 
eilt fei. '. u; i\ ,;i < I 

Heliodus hatte im eleußnifohen Heiligthume 
der Demeter bereits den Gebrauch der Schlange 
bemerkt. In Salamis , ßfet er bei Sträbb (IX. 
p. 393), war ein Drache Kychriodes, vön Ky- 
chreus genährt, der, da er die Infel vei*wuft6te, 
von Euryklos verftofsen ward \ Demeter nahm 
ihn in Eleufis auf, und er ward ihr Diener. J&ei 
anderen (BocharL Chan. I, 21) heifst Eurylo- 
chos oder Afopos , der den Drachen umbrachte. 
Und nach Euforion {Sch. fyc. UQ, 451) tqdte^ 
Kahrens, J?ofeidons Sahn von der S^typifoj 
d$|i v^wiifienden Drachen, pnd ward O^chefif 
konig oder ßraohe (Steph* JZvxQßoq) genagt; 
4h?r eiq^a Drachen ? ^^Änern fo^e£ 
Schlacht gegen die Perfer zwifchen denSph.ifleij 
erfchien, das Orakel für den Heros Kychreus 
erklärte (Pauf s I, 36, 1). 

Der Dicnft der heiligen Schlange fcheint aut 
die Erdgottin zu deuten, wozu die Myftiker 
die fruchtbringende Demeter erhoben. In den 
älteften Zeiten ward der Drache als ein der 
Erde geweihetes und durch eingefogene Erd- 
dünfte weiffagendes Thier geehrt: fpätere bil- 
deten alleErdgeborenen als Schlangen oder Halb- 
fcWangen : dk Giganten, die örtlichen* Dftmomn, 
denl>fo«> <tea Gektops, dea Ertchthomds. v 

i 
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^SÄtof einem Drachenwag an -'finden wirdie 
Erdbeherfcherin zuerft in dem orfifchen Litde 

an die eleuünifcie Demeter (H. XXXIX, Ii) : 

' .... . , . f 

Bie da, das Wagengefcbjrr xaK gezogen I^r*^» 
.Deinen Thron ringsher in wirbelnden K reifen um- 

JUDtJlU 

* I • » * t t * 

Weil diefe Drachen als gottliche Thiere 
tlurch N die Luft fchwebten, hiefsen fie in def 
bildlichen Spräche geflügelt, und wurdet? m 
Künflw*rken mit Flügeln vorgeftellt, die Am- 
tätig* ffir allegoriffche , bald 'ffrr^ wiMclfciie 
jihen. Der gewohhliche Gang aller Beffit 
gelung. 

Jezt änderte lieh die Fabel von den Irren 
der Demeter. NurSicilien, wohin Neuere den 
Raub der Perfefone fezten, durchwanderte fie 
zu Fufs: wie Ovid (/aß. IV, 461) aus verlore- 
nen Griechen meldet. Als aber hier die Nach- 
forfchung umfonft war, zündete fie Fackeln, am 
Atnä an, und eilte in die Felsgrotte ihres Ge- 
fpanns (v. 497): 



♦ t • * 



Quo finml ac venit ; frenaios curribus cutguai 
JungU, et aequorca* \ ficca pererrat aguas. 
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- Als fic dafeibft «ofaun + n4*i <j|H>n*t dfeb gMftelta 

Vor das Gefchirr, und durohfchweift trocken 

das wogende Meer. 

... 



Sd bei Nonnus (VI , 109) führt Demeter ihre 
Tochter auf einem Wagen mit geflügelten 
Drachen durch die Luft. Und bei Oaüdian 
(XXXIII, 13*9) befuchte fle ihre Mutter Rhea, 
wofür jezt die frygifche Cybele angefenn 
ward : 



>\ « .. . ,ij 



- — — finuofa draconum ' 

' - Membra regens , volucri qui pcrvia nubila irättu 
' << Signant, et placidis humectant frena tiemnis. i 
yFrantem eri/la tegit ; pingunt macuiqfa vipent?* 



.i Terga notae, rutilwn fquamis intermicat aurimü 
Nunc fpiris Zephyros tranantj nunc arva votatu 
Inferiore fecant. Cano rota pulvere labens 
Sulcatam fecundat humum; flave/cit ariflu • < 
Orbita , /urgentes condunt veßigia culmi* 

'■■'■»m i ■ i . . > 1- unc | gewundene Drachen ;> 

Lenkte fie, die in geflügeltem Äug durchwegfanie 

Wolken 



. Zeichneten, mit unfchädlichem Gift die Zügel be-. 

feuchtend. 

Bufch ig erhob lieh der Kamm; den gefprenketten 
v f v 2 . > ,« » ,.j Röcken betropfte > % 

Grünender Glanz, und die Schuppen durchröthelten 

goldene Schimmer. 

Ringtlnd dorchfchwiniinen fie bald die Zefyre, rbald 
; . • n-^-. . die, Gefilde . >. 

II. 10 
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Streifen üe öderes Flu;* »a*Ra<I in gr*ilk*em 

Staube 

Gleitend befruchtet da* furojuge Land; getf» wallet 

von Ähren 

Hinten das Gleis , und es bergen die Spur aufzei- 
gende Halme. 

Zwei Münzen bei Spanlieim (num. ant. IV f 1 1) 
zeigen uns die fachende Ceres der Späteren: 
auf einer erythräifchen fährt fie mit zwei unge- 
Äugelten Schlangen, in jeder Hand eine Fackel } 
auf einer nicäifchen mit zwei geflügelten , und 
einer Fackel. 

Von fpäterer Erdichtung alfo ift auch die 
Luftreife des Triptolemos auf dem Drachen- 
wagen der Demeter. *) Ihrer gedenkt Nonnus 
Wionyf. XIII, 190): 

TpwroXipotf ytyaäTeq duft' eupaxoq • o$ 9 noxe 

xovtqv. 

Aus dem Blute gezeugt des Triptolemos: welcher, 

der Deo 

*) BeiSofokles, febeint es, fuhr er in einem deme- 
trifchen Luft wagen. Ob Drachen ihn gezogen , 
ift zweifelhaft, weil Euripides in der obigen Stelle v 
ein (blches Fuhrwerk der Göttin wol im Vorbei- 
gehn erwähnt hätte. 



Digitized by Google 



DREIUNDFUNFZIGSTtR feRTEF. 147 



Schlängelndes PruchtgeTchfrr durcn die Luft einll 

lenkend, die Gejfsel 
Schwang auf die fleckigen Rücken der ährentragen- 
i den Drachen. 

Imgleichctt Oviö ih den Verwandlungen (V, 645). 
Vor itmeti fend fie fchbn Apollodof (I, 5, 2) 
tefungenj auch Paufanias (VII, 18, 2)* Arifti- 
des (T. I. p. 257), Phurnutus (28), Hyginus 
(/ab. 147), Ammianus (22). Auf einer Münze 
Träjaria (Num. Aegypt. Imp* T. V) ziehn zwei 
geflügelte Schlangen mit Bart und Krone einen 
Wägen, worauf das Geichenk der Demeter, 
ein Korb voll Ähren, fteht. Auf anderen da- 
felbft ift das Sinnbild des Ackerbaus ein gerich- 

■ 

teter Drache mit einer Ähre, oder fcwei, die zu 
einem Korbe voll Mohu und Ähren lieh auf- 
winden. 

Da der Drache als weiflagfcndes Thier den 
Wunderthätern geeignet war; fo erdichtete die 
Fabel des beflügelnden Zeitalters, auch der koU 
chifchen Medea habe ihr Grofsvater Helios eiii 
Gefpann geflügelter Drachen gefchenkt, womit : 
fie aus Korinth nach Ermordung ihrer Kinder 
durch die Luft nach Athen entflohn fei. Diefe 
Luftfahrt wurde in der Medea des Euripides 
(v. 1321) durch die feenifche Mafchine vor- 
geftellt , wie der Scholiaft dort und im voraus- 
geschickten Inhalte anzeigt. So erkennt fie 
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augb Apollpdor (1 , 9, 28), und Horaz in der 
dritten Epode: und eben fo brachte der Tra- 
giker Seneca (Med. 1020) fie auf die Bühne. 
Mit jenem Gefpann fährt in Ovids Verwandlun- 
gen (VII, 220) Medeaj nrn für Äfon das*2ai* 
bergemifch der Verjüngung zu fuchen^ übtfr 
g anz Griechenland : : j 3 

Etjam nona dies curru pennisque ih-acbtäm^ h 
Nonaque nox ornnes lujlrantttn viäerat agro$f$ 
Cum rediit: neque erant pqfii, niji ödere., dr**- 



cones. „ , 



Als fcbon neunmal der Tag mit fahrendem,, P^ff 

cheugefieder, 

Neunmal die Nacht fie gefekft ringsher aosforfchen 

die Äcker • i -fy 

Kam fie zurück; nichts, aufser Geruch, gab Nal^ 

rung den Drachen. 

Abgebildet ift diefer Luftwagen bei Winkeln^aiw^ 
(Afo/i. ined. T. 91) mit zwei geflügelten Drachen, 
die an? Joche fich emporftreuben. - r . - 

JJochart bemerkt (Hicroz. II, 3, 14), aiip^ 
Circe, die Tochter des Sonnengottes und Bafp 
der Medea (Späteren ihre Schwefier, Sch^ppft. 
III, 200), fei nach des Apollonius Fabel. (UjQ 
308) auf ihres Vaters Wagen in die Weftgs- 
gend geführt worden ; und, wie der Scholtaft 
melde , fcbon beiHefiodus: es fei aber ein Dra- 
cb^nwagen zu verftehn , weil Valerius Flapes 
(VII, 120) fage: 
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— — — — u$ äÜgtk Citcen rapüer* dratoncs, 

wie die Circe geflugelie Drachen je- 

- ' - * •••• "' '•; reubet. 

i * \ * • 

** * ■ ■ . 

loh glaube nicht, daß wir beide Sagen verbin- 
den muffen. Die ältere des Hefiodus führte die 
Circe vom öftlichen Ende zum weftlichen auf 
dem Rofswagen ihres Vaters, der täglich . den 
Weg -machte: in der fpäteren, die Valerius 
^wählte oder erfand, gab Helios ihr, wie feiner 
Enkelin Medea, einDrachengefpann, womit er 
fefbft niemals fuhr, 

n in einer fpäteren Argonautik fand auch Dio- 
dor (IV, 52) die Erdichtung der Medea, dafs 
Artemis auf einem Drachenwagen von den Hy- 
perboreern durch die Lull nach Kolchis gekom- 
men fei, Wahrfcheinlich als Hekate. 

Ein verliehener Drachenwagen kömmt noch 
in einer Veränderung der Fabel von Kadmüs 
Gewöhnlich heifst es, Kadmus und feine 
Gemahlin Harmonia , die Ares mit der Afrodite 
gfefcetigt , fein in Schlangen verwandelt worden, 
l'ftiiats Scholraft dagegen meldet (Pyth. III, 
157): »Kadmus ward vergöttert famt feinem 
V Weibe Härmonia; und hinfahrend auf einem 
* Örachenwagen , wohnte er im elyfifchen Ge- 
HiWde: wie die Poeten und Fabelfchre^ber , uns 
„ uberliefert haben. ft Bei Euripides {Bäcck* 1336) 
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v?rXtet fie Ares nach ihrer Verwandlung zutezt 

ili ElyfiyWK > . . < . Iii y.:r 

> f.J ' > i $ 

in wird Ares dich, und Harjnonia j 



— « — 



Auf daß in der Seligen Eiland du dein Leben lebtt. 

• . »■.«/< 1 * * ; r 

Ob fie als Schlangen, oder in MenfchengeftaJfc 
wiedergekehrt, zur Unfterblichkeifc eingehu. 
feilen, wird zwar in der Weifiagung ver- 
fehwiegen: doch folke man denken, das lezte j 
obgleich der bekümmerte Kadmus (v. 
jenes fchlimmere zu erwarten fcheinL Die Ver-> 
mutung, daft der Drachenwagen vielleicht au£ 
eleufinifche Lehren von Seelenwanderung an* 
fyielen könne; überlade ich Ihnen zu verfolgen, 
wenn Sie dergleichen luftige Scheine nicht lie- 
ber für fich hüpfen laffen, . * . . * 
Auf einem alten Carneo! bei Lippert {Dactyl, 
Suppk I, 390) wird der Wagen der Sjegsgötlia 
von gekrönten Drachen gezogen. Dachte fi$ 
der finnbüdernde Künftler als Geberin des Frie- 
dens, als Wiederbringerin des Ackerbaus,?, 
Wol möglich: denn fo erfcheint fie auf einen« 
anderen Steine (Dactyl. i, 687) fizend auf der 
Weltkugel , mit Ähren im Sphoofs, Auf einer 
Münz,«; bei Spanhqim (Les Cefars de l/ Emp < 

Juli p. 90) trägt Julia .Marne* , aJs gfcfl«g$lt.Q 
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Siegsgöttin , zugleich Abzeichen der Ceres: ■ 
Akren auf der Stirn , in der Linken eine Mohn- 
blume, und in der Rechten ein Horn des Über- 
flufles. Gleiches Sinns ill die von einem Dra- 
chen getragene Victoria im Cabinet de pierres 
antiques gravees T. I.pL 6, die in der einen 
Hand den Siegslorbeer hält, in der anderen 
einen geflügelten Schlangenftab, das Zeichen 
des Friedens und Verkehrs, 

Gab es denn wirklich Drachen mit Flu- 
gein? Allerdings! rufen heilige Zeugen, und 
gemeine. Herodot (II, 75) forfchte mit feiner 
Forfchbegier nach den geflügelten Schlangen 
aus Arabia, die im Frühlinge, nach Ägypten 
fliegend, vom Ibis vertilgt würden j und er fand 
eine unausfprechliche Menge von Schlangen- 
gräten : der Schlange Geftalt fei, wie der Hydern ; 
Fittige trage fie, nicht gefiederte, fondern faß 
wie die Fledermaus. Geflügelte Schlangen, fagt 
Paufanias (IX, 31, 4), glaube ich, ohne fie ge- 
fehn zu haben; denn ein Frygier brachte nach 
Jörnen einen Skorpion mit Heufchreckenflügeln. 
Lukan (IX, 732) glaubte fie in Afrika. Paul 
Jovius glaubte fie in Georgien mit Gänfefüfsen. 
Schlagen Sie ein Kreuz ; der Schwarze wird fo 
gemalt. Der Kirchenvater Hieronymus bei 
Efaias (XIII, 22), wie Bochart lehrt,- benennt 
die geflügelten Drachel* gar Sirenen, und andere 
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mit Ihni : w«!cliejr Wort in' der griechifcben 
Bibel (Job. XXX, 29. Ef. XXXIV, ii ; 
XLIII, 20) vom Drachen gebraucht wirdwä • 



Ihre Bemerkung ift fein, dafs dem Mafchinfin- 
weifter der Schaubühne die auszeichnende Man- 
nigfaltigkeit fchwebender Zugthiere befonders 
willkommen fein mufste, und dafs wahrfcheiu- 
fich er felbft zu ihrer Vermehrung beitni'g.'Dies 
konnte leicht mit den Greifen gefchehen fein. 

v Ailf einem Wagen 3 mit Greifen des heti^r- 
forfchten Weftländes befpannt, führt Äfchylus 
im Prometheus (v. 128) die Töchter des Okea- 
nos durch die Luft; weil ihm, wie wir gefehlt 
haben, die unvollkommene Mafchinenkunft Am 
Luftfehritt auf magifchen Solen noch nicht ver* 
ftattete. 

Bald nachher kohimt er felbft, der Vater 
Ölteanos, von feiner Ouellgrotte am aufs&riten 
Wcftgeftade Europa's, und fagt (v. 284f): 
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rX- An kern*, i* lm%k#:mf*mmm>*»4*4> in* 
.Durch Weiten geoaht dir a ^ethe»,^ 

Da in eilendem Flug dies Vogelgewild 

Ich ohne Gebifo durch Willen gelenkt; - 1 ^ 

Und von dem unbiegfamen Prometheus zurück- 
kehrend, v, 393: 

« 

• « 

'Ooßtouiva u<H t6v<P iS&vtaq Xovov* <* 

Jlfrv* X'/t^ A:' 1 « : *' « 1 • 'Ulli*** 
,^ ich » d ? r Kreits fortftrehet, mahnt dein I«u| m 

Ruf; 

Den ebnen ÄtHerpfad ja ftrelft mit FIÖgelfchwun* v 
.Der viergefchenkelte Vogel; und fehr freudig wol 
. Im Stall der Heimat beuget er fein laifes Knie. 

" * '» * " ' # * 

jE> itfirrf ^rcr/z rfie Ä«iee beugen , für ausruhn* 

ilt ein homerifcher Ausdruck (//. f77, Ii 8 j 

XlX. 72): der alfo nicht auf die kniende 

Lage einiger Thiere fleh bezieht. 

Was Herr Schütz gegen die Greife haben 
mag, verftehe ich nicht. Die Greife werdeii 
im Folgenden der lo als unnahbare Raubtbiere 
genannt. Diefe hat aber der Gott gezähmt. 
Zum Reiten wäre ein geflügeltes Rofs, ein} Pe- 
gafus, doch edler.,, Ich wüfste nicht;, wenjg- 
ftens ift bedeutender der Greif. Auch könnte 
ein Rofs wol nTnvbv, ales, oder Geflügeh 
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nannt werden; aber fohwerlich oUopbf, Raub- 

Hefiodua, der erftc (Herod. IF, 32), der 
von den neu entdeckten Hyperboreern des gluck- 
foBgon Weftlandes fang, gedachte auch zuerft 
(«S'cA. Aefch. Prom. 803) jener Gfiypvn öde* 
Greife, der fabelhaften Goldwächter auf der 
rhipäifchen Bergkette ^ wofür man die zufam- 
mengedrängten Pyrenäen , Alpen und folgende» 
Gebirge in der noch unentwickelten LandmaiTe 
anfah. Diefe Sage entftand durch die Ent- 
deckung des Samiers Kölaus, und ward durch 
die folgende der Phqcäer erweitert. Man war 
erftaunt, nicht dunkle Kimmerier, nicht Schlünde 
des Schattenreichs, anzutreffen ; fondern glück- 
liche, metallreiche, geßttete Völker unter Öl- 
bäumen, und ohne den flehenden 'Nordwind- 
Griechenlands» der durch die hohe Gebirgkette 
abgewehrt fchien. Das Erftaunen der Betrach- 
tung wuchs, da es zu Haufe fich mittheilte. 
Man erzählte von den grofsen, gefunden und 
knfclebenden Menfchen- im Schuze des Nord- 
wind?, als Lieblingen Apollons, dem fie in 
fruchtreichen Hainen mit Mufik und geopferten 
Efeln dienten. Man erzählte von wilderen Berg- 
bewohnern mit Einem Auge, Arimafpen ge- 
nannt, die aus den homerifchen Kyklopen des 
Weftcilandcs Thrinakia fich gebildet, und 
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einigen außh KykJop«»* oder altromiftb KoklU 
tes, biefseji. Mau erzählte von neidifchcn Ua^ 
tbieren, mit Flügeln > welche die gediegeaei* 
Goldkhuapea der Rhipäen bewachten \ yoa Ly- 
giern, die noch jenfeit der Tyrrhener das in- 
neue Meer anwohnten, bis nahe zu den Seulen ; 
vwi dem angrenzendeu Eridanos , der, aus dea 
Rfaipaen nordwärts in den Okeanos fliefaend* 
an feiner Mündung dea Föoioiera Bernfteia zvk 
fämmeln darböle; von fingenden Schwänen m 
Landgewäffern und auf ijera Meere ; vom ge- 
fegnote» fcande Ombria, wo dreimal des. Jatu* 
die Heyden jungten, gewöhnlich mit ZwiHinr 
gen, oft mi* 4m, v'm und mehrerea^.vW* 
zweimal des Tags die Hühner legten, wo man 
dreimal die Früchte einfammlete,, wo auch *Ke 
Weiber faft nur Zwillinge und Drillinge ge* 
bären% < .1 . , u • •. . ? 

* Solche Gerüchte verräth fchon Herodots 
kurze Erzählung von den Seefabrern unter Ko« 
laus- „Sie wurden,« fagt er (IV, 152), „auf. 
»der 'Fahrt nach Agyptus vom Oftwinde bis 
„ aufser den heraklifchen Seulen bin weggeraft, 
„und kamen nach Tarteffus durch göttliche 
„Fügung. Diefer Handelsort war zu der Zeit 
„noch ungebraucht: fo dafs ße die unermefs- 
„Uehften Reichthümer mitbrachten. .... Dea 
„Zehnten des GewinÄes nahmen die/ S amier, 



„fechs Talente , und machten ein ehernes Ge- 
»fehl*t,Mfeli der Weife des argolifchen Mifch- 
„kruges, und umher Greifshäupter aufgeftuft, 
„urid festen es in den Tempel der Here , ihm 
»tinterftellend drei eherne Koloffe von fiebert 
„Ellen , auf die Kniee geftüzt.« Diö Öritöttatt 
die grofsen Männer, worauf deuten fie aridm, 
als däft die grofsen Hyperboreer iineh 'llieil 
ihrer von Greifen bewachten Metalle der Her£ 
zütti Gefchenke gefand t? u ; , # . i 

Es irre Sie nicht, dafs Herodot (ich des 
Namens Hyperboreer enthalt. Wahrere Ge- 
rüchte hatten den Namen fchon aus dem Weftci 
VÖf drängt, und auch im Norden bezweifelter 
fie. Noch Pindar indefs {Pyth. Xl 46), öT>i 
gleich er ihr Land jezt unzugänglich für Schiffe 
uWd Fufs wandler erkennt, fezt fie mit den alten 
Volksliedern in den äufserften Weften, wo Per- 
feus auf dem Zug gegen die Gorgo fie befuchte ; 
und {OL HI, 25) an die fchattigen Ifterquellen^ 
woher, hinter dem Hauche des kalten Boreas 
(v, 56), Herakles den Ölbaum nach Olympia 
brachte. Der Ilter aber entfpringt, nach Herö 1 - 
dot (H, 33), bei den Kelten und Pyrrheiie; 
jenfeit der heraklifchen Seulen , und (IV, 49) 
dbrchftrömt ganz Europa; hinter ihnen woh- 
nen im äufserften Weften dieKyneten oder Ry- 
aefler. Verlaufenen Sie die neueren Namen, 
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Kelten und Pxnhew* mit de», verdingten, Hy- 
perboreer und Rhipäen ■ und Sie haben die ur- 
fprÜBgliche Fabfit * wie, die, Dichter Pind^.uod 
Afchylus fie behielten» Denn auch Afchylu» 
Apoll. IV, 284) iagte im gelöften Emme- 

ifepiM****' komme von den Hyperboreern 
iwd, den rbipäifchen Qebirgen. 
jr 4; fAbsr in (fem gebundenen Prometheus (r* 
797JTV fpll j^Äfchylu? die hyperborifchej} 
Arimafpen und Greife famt den Gorgoneq m}d 
Gräcn ins öftliche Afien verfezt haben. Das 
^Pauw, und hurtig ihm nach — Herr Heyn« 
{Find, P. X y 48). Ein bekanntes Volksmähr T 
chen von Welten nach Often zu verfezen, 
das auf der Buhne ■ und ; was noch künftlichec 
iß , ohne dem Volke nur einen Wink darüber 
geben ! Wie machte ers denn , dafs der Hp j7 
y^^icht, Weiten dachte, wo Often 

Die ganze Wanderung der Ip jft ein zu wick» 
tiges Denkmal der alten Weltkunde, als dafs ein 
bsf^ideper M&nß 9 ohpe fich einiges Eifer^ fijfi; 
diefa e^hyeierige Kenntnis bewufst zu fein, dje 
Erklärupg davon ohneNoth übernehmen $ o&ßt 
#e übernommene fo leicht von der Hand ftoßejo., 
^rd,* Herr Schütz, der als Ausleger des Äfcby^ 
lijSjiy^ht iphin konnte, hat doch durch Fle;f$ 
und Scbarfßnn den yermiffenden ausgefol^ 
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und, wenn er gleich mit der Ausfpähutig der 
Greife und Arimafpen nach Afrika üch veritrttf, 
wenigftens die Wefi*egend uhd dert ünverieg- 
baren Siz der Forkiden fik nethwetidig er- 
kannt. : 

Ich wollte aus meinen geografifchert Pa^ie* 
ren noch etwas über jenen Theil der Wande- 
rung* beifügen . Allein auch ein kürzer 'Atäzug 
würde den Brief überladen. Näfehftens , wenni 
Ihnen gefällt. • < 

* . . • " , " « i'u's-.K* 

LV. v 

i i ■ 

► v » i v r 

Des Prometheus Weiflagung von den Irrfeii der 
lo unterbrach lieh beim Ubergang nach Alien, 
t. : 740: ■ •*» 



"Hjmpov föei$ 'A<ri&-*\ — *Ap' iplv doxä 



verlaflend dann Europa's Flur, 

Kommt du zum Erdreich Afia. — Nun? düriket 

* euch ... 

Der Faden wird wieder angeknüpft, v. 796: 



"Otöv srepderys pel&poy, ijrcetpoi' opoy, 
lipo* dvToXa$ <pXoy©tta$ iftioaTißets 

Bift du den Strom durchwandert, der zwo Vellen 

trennt, 

Dann zu des Aufgangs flammenheller Sonnen* 
* ' - hahn .-. • 
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Hier ift eine ziemliche Lücke ^ denn wir . ver« 
miflen alles , was Io im öftlichen Aßen durch* 
wandern foll. Wahrscheinlich , weil der Ab- 
ichreiber von dem Ausgange des nächftenV.erfes, 
la% % dv zu dem ähnlich ausgehenden, der 
nun finnlos folgt, uberzuhüpfen verleitet ward. 

Jener Grenzftrom zwifchen Europa und Afia 
ift weder der Tanais, noch die kimraerifche 
Meerenge; fondern der alte Fafis, der noch, 
wie auf Homers Welttafel , aus dem Oceanus 
herabftrömend, mit der weltlichen Einftrömung 
des Oceanus, die Erdfeheibe in zwei gleiche 
Hälften, Nachtfeite und Lichtfeite, fonderte. 
Nur dafs fowohl der Ofien als der Wefteii gei 
formtere Länder und wahrere Völksnamen zeig- ] 
te. Zwar nahm zur Zeit Herodots (IV, 45) 
fchon mancher den Tanais für den Falls zur 
Begrenzung der Erdtheile an, weil diefer nicht 
mehr, wohl aber jener, aus dem Oceanus zu 
kommen fchien. Gleichwohl blieb der Fafis 
bei Pindar und Späteren der Scheideftrom, 
durch welchen die Argonauten, wie bei Hefio^ 
dus, in den umkreifenden Oceanus, der jezt 
eines Meers Breite gewonnen hatte, hinaus- 
fuhren. 

Von Afchylus bezeugt Arrian (peripl. Poitt. 
Epx.) r dafs er im gelöften Prometheus den 
Fafis als Grenze Europas und Aüens aner- 
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kenne« Denn dort fagen die Titanen zu Pro- 
metheus: ■ " '■ * 

• i 

* w * 

I < 

- "Hxopev 

Wir kommen her , 

Um deine Kampf, o Prometheus, ailhier 
Und der Feflelung Pein mit anzufohaun. 

• : Ol 

Und darauf erzählen fie, wie weit ße hety 
kamen: < < 

' * ' Tif pi* dlivpov x§ovbt Eip&nnq 

Miyav $9* 'Aalaq xiqpova Qdoiv • . • 

Wo ihn , der zwier das europifche Land ' 
Und Afia trennt, den großen FaGs ... 

So lieft Voflius für t$ \Av . . . *%V 'Avlaq, wel- 
ches den Sinn und den Vers zerft5rt. Um die 
Rede zu runden, möchte ich lefen: Alxopgp 
Mdvpov—, Wir verlief sen % der zwier unA 
mit Cafaubonus und Stanley diefes Bruchftück 
bei Strabo (I. p. 33) unmittelbar anfügen: 

■ > ■ 

Tt »ap* 'ßfcf Upvav navto- 1 ' 

KäpoLxiv V 'innav &enftal{ tfia-ro^ 
MaAaiKot? Trpo^oai^ dyaTtavei. 



i 
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Des gerötheten Meers, und erzumftralt . 
An Okeanos Rand äfhiöpifbher Stämm' 
. Allnährenden Teich, yro Helios ftets, 
toeVtttes fcbautyrfen uiifterbiJcheii Leib 1 
Und der R<HP Arbeit in des fonften Gewogs 
Xau^anner.ltauierung ausruht. 

Der umflrQmehde Ökeanos hiefs . jsjso erwei- 
tert, zugleich Meer, wie bei Pindar (Pyth.1V, 
m\ VhnecyäeslScJi. Apoll. IF 9 imVAthen. 
XI, 6), Onomakritus (Arg. 1079, 1167), um! 
Üifilus (Clem.ßr. 7); und im Often das rothe 
Meer, von der dürchfcheinenden Rothe des 
Bodens. Wo aus diefem meerweiten Okeanos 
der Grenzftrom Fafis nach dem kolöhifchen 
Geftade herabftrömte, dort an der Lichtfeite 
bei den öftlichen Äthiopen glaubte man einen 
Teich durch fchimmernde Erzfelfen vom Okea- 
nos gefondert, in ddTen feichtem Vorwaffer 
^o^oai, OdyJT. K, 453) Helios fich und feine 
Roite, nach der fchnellen nächtlichen Ümfchif- 
fung Europas, abkühlte. 

In derQ : felbigen Teiche fchwemmt Helips bei 
Honjer {Odyjf. JII X 1) fein Gefpan/i, bpvor er 
die weitfc ^4^?ch t dfo, Himmel ^ijriu 



*Re\w$ 3* avfyovat, Xin&v nioixaXXiä Xluptjv, 




2 / 
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* 

Hfliog drehte nunmehr $ aus d$m Jherlichaji Teiche 

fich hebend, 

Auf zum ehernen Himmel. 

Allem Anfehn nach ward njut diefeia fabelhaften 
Teicha das dunkel bekannte kaspifchetMew ge- 
meint , welches in dem befchränkten Oftea es 

• 

gerundeten Erdkreifcs nothwendig fich verengen 
mußte, bis Herodot die Runde anfocht, undi 
Demokritus, fie gegen Ollen und Weften giir 
Läriglichkeit eines Eies ausdehnte. Auch jezf 
erhielt fich der Name Mpvn > Teich. Der Teich 
amKaukafos, fagt Ariftoteles (Meieorol. i, 13), 
welchen fie dort Meer nennen. Und der Geo^; 
gr&f Alexander bei Stefanus ('Tptavol) nennt 
das kaspifcheMeer'Xpxayiaa Upvnv, den hyr** 
hmifchen See. ; » / * 1 " V 

Gerüchte von der Fruchtbarkeit der hyrk*r, 
nifchen Gegend , die auch nachmals berühmt 
^ar, verfchaften dem Teiche das ehrende Bei^ 
wort navroxf6(pov 9 den allnährenden. Wo' 
der befruchtende Helios fich badet, da, muß 
wol Segen auflproflen in Überflufs. Die gemei- 
nen Lesarten naveorfofavi der allnäftrendcn 
Äthiopen, welches ungereimt ift, und 
c*g6cp(ov 9 der angewandten, welches erklärbar 
rer, aber geändert fcheint, widerftreben dem 
anapäftifchen Rhythmus, den der düftexe.Pauw 
mit allen feinen Kunft Wörtern nicht inne hat. .> 
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- Ein ähnlicher Vorfpuk vöiti arabifchcn Meer- 
buifen, fand fich, inGeftalt eines mäfsigen Land- 
fees, auf den alten Welttafeln. Homers Un- 
kunde davon zu widerlegen , beruft fichStrabo 
urafonft auf das ägyptifche Theben , welches 
Homer genannnt habe ; denn Örter an Küften 
und an Strömen werden eher durch Geruchte 
bekannt, als folche, die Landreifen erfodern. 
Watrüm hätte wol Hekatäus, da er die Sud- 
hälfte feines Erdkreifes in Afia und Libya theilte, 
denNilus zur Grenze genommen, und nicht den 
atabifchen Meerbufen? Spätere, wie Straba 
lehrt, wählten diefen, weil er faft von einem 
Meere zum andern reiche, derNilus aber zu 
weit vom Ocean zurückbleibe, um ganz Afien 
von Libyen zu fondern: dennoch blieb die ge- 
wohnte Abtheilung. Die alten Ionier, lagt 
Herodo t (II, 15), rechneten nicht mehr zu 
Ägypten, was über der Theilung des Nilus ift, 
fondem zu Arabien, oder Libyen. Alexander 
glaubte daher (Strab. XF p.<6<)6), der indifche 
Hydaspes fei der Nilus; andere (Lucan. X,292) 
leiteten ihn von den Serern ; noch andere (Pauf. 
II 9 5,2) aus dem Eufrates, der in einen Sumpf 
verfch winde , und über Äthiopien als Nilus 
wieder aufTprudele. Schriftfteller aus Alexan- 
ders Zeitalter wurden von Eratofthenes geta- 
delt (Strab. I p. 47), dafs fle den atabifchen 
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Bufen für einen See hielten. Auch derDiqhter 
Herodor fezt den arabifchen Berg Nyfa (Sch. 
Apoll. II, 1215) nahe an den Nilus, ohne durch 
einen Meerbufen geftört zu werden: „ n „ fjH 

- E<rri Si T»5Nc<r>j, ünaxov *^a?, &v^idv 

Nyfa ift ein erhabnes Gebirghaupt, 
» • * ' • Waldung,« iiiw^ieftt 

Fern vom Fönikerland' , und nahe dem Strom Ües 

Und noch Eforus (Plut.pl. ph. 4, 1) erklärte 
das Anfchvvellen des Nils dadurch, dafs im 
Sommer ganz Ägyptenland fchwize, wozu 
auch Arabien und Libyen beitrage. / 

" t * * 1/1 f * 

Wie aber konnte Afchylus die Titanen, 
welche der fiegende Zeus in den Tartaros ürlter 
der Erdfeheibe hinabftiefs, vom öftlichen Ende 
der Welt herführen? Ift vielleicht die Familie 
des Titan Helios gemeint, der mit feinen Schwe- 
ftern Eos und Selene an dem Kriege jiiclit Theil 
hatte? Ich denke anders. Die hachhomeri T 
fchen Dichter gaben deij Titanen Erlöfung aus 
ihrem Kerker. 

. « • *,**• 



Ava« <Je Zet>$ <fyätTÖf ! ' -'•» 

Es löfte Zeus der Unendlrche " * r 
üe Titanen: , ^ : ,i 
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fingt PiiWar (P$ih. tV, 518); und erkennt dön 
Krönos (*?/. //, 427) als Beherfcher des feÜgeÄ 
Eilaftds im wcftlichen Oceanus, wib fchön Irei 
Hefioidus (LSA69>em zwar verdächtiger Vers: 
Anderen wohnten die Titanen bereits vor ihrer 
Verßofsung am öftlichen Ende des Erdkreifes , 
WoRWöhiä mit deq neu vernommenen Gegenden 
unförmlich zufammenflofs-, und was war natür- 
licher, als dafs fie, aus dem Tartaros entlaffen, 
dien heimifchen Siz bei ihrem Bruder Helios 
^ifder einnahraen? Aus folgen Ge^Jten fr- 
,zählt Strabo (X, p. 472), dafs einige gefagt: 
von den Titanen fein der gebährenden Rhea zu 
gewafneten Dienern gegeben worden die Köry- 
banten, die aus Bäktriarta gekommen; oder, 
wie aridere gewollt, aus Kolchis. Beiderlei Fa- 
beUr bezeichneten den felbigen Winkel de$ 
damaligen Erdkreifes. 

Dorthin alfo, woher nachmals die Titanen 
zum Prometheus kamen, foll jezt Io , nachdem 
fic über den Fafis gegangen fein wird, fortwan- 
dem, bis wo Helios aus dem Oceanus zum 
Himmel fteigt. 

Vom Aufgang wieder mit einem Umweg 
durch Afien fich wendend, foll fie zum Nie- 
dergang durch' Europai irren. Und wie? 

llovvov nep©aa tp'koloßov, 

Des Meeres Wogengerüufch durchdringend. 
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D&s heifst ja wol: die thrakifche Meerenge 
durchfehwimmend, welche, wie die kimmeri-* 
fche, von ihr den Namen Bpsporos oder 
derfuhrt trug. So der Erdbefchreiber Dionys 
ßus (v- 140): « 



• 1 



'J<b 



^Hp^ tvve<rLy<Tt>v lyaföaTO wopxi$ ior<ra, 
.»t .« :i '« .? •[ «. i ». > 

Dann der tbrakifche Schlund des Bpfporos^ wefc 

chen vor Alters 
Io durchtehwamm, auf Herens Gebot, in der Starke 

Verwandlung» 



• • • 



. ■ 



Den zwiefachen Übergang der Io durch 
Meerengen bezeugt Äfchylus auch anderswo 
(Suppl. 537), obgleich er ße dort einen ver- 
fchiedenenWeg durch Afiens Meerküfteu nach 
Ägypten bringt: . r , 

— r gy&ftr'IA 



von wannen Io 9 * 



Rafch von der Bremfe verfolgt, 
Fleucht mit verwildertem Geift, 
Viele Getenlechte der Sterblichen durch* 



■ • 
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i entiend 9 und zwier geht fie in Jen* 

feitiges Land, durch das Gefchick, { früh 

Über des Sunds wogende Flut ficli flürzend. 

J\ ; Hl ■•JrW» i|T ^ .~1 ^ /« 1 h — „ A i » , itffc 

LVI. * u 

Wir fcheinen unfere lo glücklich in Europa 
aufs Trockene gebrächt zuhaben. 'Mit großen 
kraftvollen Pinfeizügen malt Äfchylus darauf 
das vorftechende der weftlichen Wanderung, 
immer dem Ziele zueilend (v. 798): 3 

Hoyrov wcpcoaa ^Xoio-ßov, ?oV l%ix%/^ 
tlpbg Yoqyovsia weö*ta KiaS^g, Iva, 
AI 0>opxJ5e$ raiW*, fyyai«* .Kopat 

Movo£oj>t8$, dfe, oiS^' "HXtos TtpoqdipxeTai '' 
«A*TlW, vvxregoq Mqvrt itovi. • 

*A$ ^t6$ ot>$«U euuJav t%u nvam. 

Toiovro \kiv QOL %OVTO (pQOVQlOP Xe) OJ. 

"AXXjjv d!xot><rov ^wx e ?^ &*©piW. 

'AqUJLCwnbv initoßapov , <R fäv&oppvTOV 
Oixovaiv ct^iqji ra^a IJXot>TG>ro£ ttrfp.ov* 

"H^eiS, x^aifoy ^vXay, o* f HXtov 
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Karaßaapby , lv$a ßvflUvQV bgiSv dito 
"Iqai aeitrbv "NtlXoq evnorov pioq. 
Ovr6q a* odaau tt^ Tpiy&vov iq föov* " 
NfOtirsr. 



4 » 4 



Des Meers Geräufch dinxhftrebend v tu>;du ihait 

erreicht v -^a 

Die gorgoneYfcbett Fluren von Kilttfede, wo 
«ch Forkfs Brut gefiedelt, Jungfraün höchbeä^i 
Schw«nfiirl»e^r5l1iag% Eines Augs theililehraeude , 
Einzahnig, die nicht Helios je angefcbaut n : : 
Mit Sonnenilralen, noch bei Nacht Selene je. ~ 
Ohnfern die Schwefle rn jener, drei geflügelte , ■ 
Gorgonen , drachen zottig , grimm von MenfchW- 

bafs, . ; ; :■ -\ 

Bei deren Anblick nie ein Mann fortatbmen wird. 
Dies hab' ich alfo dir gefagt zur Sicherung. 
Noch eine fchwerlich angenehme Schau vernim. 
Halt ja des Zeus fchjreihafte Hunde , fcbarfes Maute, 
Die Greif in Obacht; auch da* Volk Einäugiger,; 
Arimafpenfchwärm' auf Rotten, die goldrollendes . 
Gewair umwohnen längs des tlütonftrbmes Gang : 
Komm diefeh ja nicht nahe! Dann ein fernes Laiid 
Erreich ft du, jenes fchwarze Volk, an Helios 
Brunnquellen häufend , wo einheritrömt Ätbipps. . 
An deflen Ufern wandle fort, bis du gelangt 
Zu dem Niederfturz, wo hoch vom Byblosberg* 

herab 

Der Neilos giefst die hehre fchöntrinkbare Flut. ; . 
Der wird dir nun Wegweifer ins dreieckte Land 
Neilotis. 



i* • * 



i 
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Die Sohreckettfl \xf K ijtjfene \ s \^^di#4f<jfrtiii- 
icr i n n en ■ der Gorgonen, die- graiihkrifcetf ffr&kn, 
in ewiger Dunkelheit Wöhtteif, m u fs die äöfebtfee 
Spize Europa^ fein, die Gegend der vormaligen 
Kunmerier. Hohe Ufer des Oceanus, und von 
de* tandSfejite die Rhipäen, hemmen deri'Stral 
der Himmelslichter. Aber welch ein Name? 

Die Handfchriftfen geben 

• 

£i*S>ji»i$. « Wahrfchfinlic^ fohrieb Afcliylus 

dos %ymtmlw4es* J>tmM^m^ 

ten bei Hefodot CIV* 49) 7 ;der tte^»c^;(Ife33) 
Kynefier nennt, und frei H«rador, wiaStefaiws 
unter 'Ifrf&t ihn , anführt,, find um dlefe^eit 
das äufserfte Volk gegen Weften. Die Kuneten, 
meldet Juftin (XLIVj4) aus anderen, bewohn- 
ten die Bergwindungen der Tarteffier, in Rei- 
chen die Titanen .wider, dje .Gfltter fqjle^,^ 
kämpft haben, Oftwärts von ihnen fezt Herodot 
feine Kelten und Pyrrheqe, wo der Ißer/snt- 
fprjngt. Herqdpi?, das Oc t eaujifer . verfolgend, 

faß, AC^dw^rts deten, dann TJarteflier^ dann 
Elbyfinier, dann Maftiencr, dann Kalpianer, 
und drauf fchon den Rhodanus. Sehn Siefen 
iberifchen Bernfteinftrom Eridauus, wovon 
Afchylus bei Plinius meldet, er werde auch 
Rhodanus genannt, undFUeas famt Timaus bei 
Avienus, er ftrecke den einen Arm ins.äyftere 
Meer, den andern ins innere. ; , . , , 



Digitized by Google 



470 MYTHOLOGISCHE BRIEFE. 

* 

dem Sia der Orlen,- wobne» auf einer Qcean* 
infel die Gorgonen, wovon ich bereits geredet*: 

tUrt a» der Qren« 4er N««*t bei Cngend^ 

Hefpenden: 

wieHefiOdus (Tb. 2?5) fagt j< das heifst, ttn^«t 
Grenze der LtehtfeiW Und ckr Naditfeft*Y odefr 
Afieiifc, welches Libyen begreift, und Europa'*. 

Die beiderlei Unholdiniien föll lo meiden 
aber vorher noch : die wilden Greife der n RM- 
päen, und die einäugigen Arimafpen^ dieRofs* 
reiter der rhipäifchen Bergthäler , bei welchen 
der fcötdfuhrende Strom Pluton von den Metall- 
bergen herunterfturzt. Sie foll alfo durch die 
freundlichen Hyperboreer in den Olivenebenen 
förtwandeln, bis fiezu den weftlichfen Äthädpen 
in Afrika hiniiberfchwimmt. 

Greife und Arimafpen find immer zuHyper- 
boreern und Rhipäen gefeilt, auch nachdem die 
Fabel von der helleren Entdeckung des Weft- 
landes in den Norden verdrängt wurde. Der 
Dichter Antimachus {Steph. 'TnepPfyeo*) erklärt 
die Arimafpen für Hyperboreer; Stefanus und 
der Scholiaft des Kallimachus {Del. 291) für 
ein Volk der Hyperboreer; und Clemens {flr. 4 
fin.) verbindet die fabelhafte Glückfeligkeit der 



■ 



i 
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Üypefborifchen trod arnnifpifcten Staaten ; -und 
der elyfifchen Gefilde. Pindars glückliche Hy- 
perboreer, wie wir gefebo haben, wohnten 3m 
Weftlande. Ihnen eignete der alte Mytholog, 
welchen Apolloddr (II, 5, 11) ausfchrieb , auch 
die befp*rifcben ; Gärtet mit 1 goldenen Äpfefu 
eu. Sie wuchfen nicht, fagt kt, wie einige 
behaupten, in Libyen, f*adeni am Aüasiwi den 
Hyperboreern. Zu vfcrftehn: auf einer Ipfel 
*m AUW* die durch die hyp^borifchen RbipS» 
var . dsm W^rdwinde ge&fik t war. fcfe «wphtci 
fogar glauben dafa die hypetborifbheu Tarlyr-, 
nrteu und larkynäw desJfteroklea bei Stefewus 
»u Tarrajcon , in ibeuien gehören, ! • ■ 

^Vie Herodot die Jüchen Hyp&bomv 
und Rhipäen, woher der Ifter zu kommen, ge- 
glaubt, wurde, mit den ^eueren Jfamen Kelten 
und Pyrrhene nannte; fo befchreibt noch der 
Chier Skyronos die Kelten, die ihm vom Wtftf» 
dea grdkreifes bis Nordweft wohnen, gleich 
den alten Hyperboreern , v. 183 ; . „ . 

• "E^oVft $ olxEtorriTa vc([b$ xiiv 'EXkdda , 
Kai Ta« 4*o<fo;tac iiti&vovyLlvQv. : \ 
2£* Movaucj? i' dyotxrt ras ix*X>?<rta$ f 

Die Kelten find hellenifcher Gebräuche ftoky 
ZutrÄUÜoJ^keit ausübend geyen.lWUiß M 
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kMn*^i&mmi&*Mit-. jfoeg« G« der fremdi 

J^fit Mgfik begefyi fie feftliche Verforamlungen/ 
f WiitiiiffeVnd &t :i ; "die*' böfdfen Lebensmüäening. " • 

.< t • i' ' ~i ^ -r 

(II, 617% mol nicht ^n^^ 

dafö die Hyperbca^er im ftejfcen? (für <Us ver* 

* ©er Watoifr Wüpäön "Whrä &ur Zeit THSfödaU 
Vön tefPyrt-hene iä* Wöfleli v^rd!«ilgfc^fö!i«fef 
hielt fiih die übrige Anordnung-. ; ' Noch Bdfifiüs 

fielen Erdkunde : Vöif idefri Py **nä6ngeblrge 
fliefse der Tarteffus tifcd der lfter ' daiiti T V0Ä 
d^Rti^ileit der Rhbäanus; ode*, ^ie> eihige 
l£fen, Errdanüs, mit vielen anderen 1 in das tre* y 
IJJmfi&e Meer, das Reifst ihrti tytä\Hri<hedci 
J^, ftyin den Ocean. Prötägefraa beiStefafttte 
CTitef^eaO fagt, dii Al^n keifte Rhi^^> 
And • die Völker hihte* den Alpen ffypeibdretr. 
Nun werden Sie nicht toehrlacheiiy #eiihlfts 
raklidea Pontikus, ein Hörer des Aristoteles ", 
Tön dem Gerücht aus Weften ersählt (0*lut; in 
Camillo c. 22): ein Kriegsheer aus den Hyper- 
boreern fei gekommen von aufsen her, iftid hab£ 
die griechifche Stadt Rohie erobert, die doit^vo 
bewohnt werde lim das grofse Meer» » In «fem 
zufämfiiengedrSngten Weftlande nämlich Jag 
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Äfti»,.w«Jtv|ih*gpj nah* ^ 4«r.Me#«nÄft 
Qceaqs. .Hyperboreer: fezt . auch Poiidpnius 
{Sek. Apoll. H, 677) , hinter die Alpen , ujid 
meldet Ungleich (Athens YI y 4):, die Bhipäen 
de» Vorzeit, : , nachmals Olbia, dann Alpia;«** 

■ ^ 1 • . w j Ii - .- -. T T - ,"7^ . t j ■ ' , -"'JET/T™ vH 

nannte ftiö durch Entzündung der; Wälder mit 
Strömen gediegene* Silbers unü^er^e^iT^fiJn 
welcher alten Fabel die Rhipäen doch wol die 
Pyrenäen bedeuteten. Die orfifetie Ärgonautik 
(v. 1121) verfezt an den nör^wefdiclien Ocean 
die Kimmerier zugleich mit den, verdunkelnden 
Bergen, Rhipäon, Kidpis (aus dem iterifchen 
Kalpe), Flegra und den Algen. jEs «rfyellta^s 
wdfcheu Gliedern die alte Kette der^ÄWp^ 
beftand : auch Flegra iß hier das ältere Bran^U 
gebirge der Gigantenfchlacht, um&üinä,' w£k 
ches in dem unförmlichen Weftlande mitPyreqe 
vermifoh^. noch bei Euripides ['{Tani 9§Sp> kn 
äußerften Welten lag! (Vergl. Br. LXX). " 

Jezt wird der arimafpifche GoldRjom- Pfo- 
ten nicht fchwer «u enträzeln fein. < ' Der ■ beffr 
fche Argonautiker hat , famt den Kitamerierit^ 
auch den Eingang des Todtenreichs aus^ dem 
Weften verfezt. Dort mit tiefem Geftrudel 
(v. 1129) r--.,--;w. • s * r - ' . < J. . ; * . 

Läuft der AToheron» ftrö'mend von Gold, durch 
. : .'i ... fohaudVige Gegend. 
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Bekle ,« dftr Phiton und 4eat Aöheron , detiten auf 
den Tirteffus , deffen fabelhaft gepriefene Reiche 
Ummer* fleh mit den älteren Fabeln vom Em* 
gange des Erebos vermifchten. Der Tirtefli» 
lteömt aus dem Silberberge, deffen Stetem* ünft 
Atienus gedenkto, fchon in denfcFragnientedes 
Stefietortö XSirab. III p. 14»): v ^.üiu^l : 

, An des Stroms Tarteflbs Quellen, _ , % :> 
j t)en unendlichen , filberge wurzelten. 

. ■,. t' r, , t* Ml] .'»2? 

• Ii . 

Aübk^bei Skymnos prangt die berühmte Stadt 
Tartöffüs mit dem Rühme der Vorzeit,. t;4j64? 

jäorauoppvTov xacnrlxeoov Ix JKeVnxifc, 
XjpwrdV tc xai jgaXxdv ^«povaa itMiova. 

pieUromgerolltes Zinn aus Keltika, 
^Xücli Gold zugleich und Erz in Menge trtgt. \ 

Strabo (III p. 146) rühmt von der Turditaper- 
gegend : weder Gold , noch Silber , noch Erz, 
noch Eifen , fei irgendwo auf der Erde in fol- 
chcr Menge oder To gut zu finden y das Gold 
werde nicht nur gegraben, fondern, in Flüffip 
rolle es, undfogar aus trockenem Sande werde 
,g$wafchen . Gleichwohl f chein t ih m Pofidp- 
nius zu übeitreiben, der, von geschmolzenen 
G$ld- und Silbcjrmetallen aus dem Brande der 
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Bergwälder fabelnd, hinzufüge: nicht nür **<m^ 
aux, reich, fei die Gegend , fondern äircforXov* 
to^aufjleicht/ium gegründet; und bei jenen 
fei in Wahrheit der unterirdifchc Ort, den niöht 
Hades, fondern Pluton bewohne. 1 m* ,l •a'All 
LiiQftrwäre zugleich der gefabelte Name der 
Stroms Pluton erklärt, und warum die Späteren 
(Arißoph. Plut. 727, c. Schol. Plat. Cratyt. 
p. 403) den Hades, mit Plutos vertnifchend , 2 
Pluton genannt haben, oder, wie in der or- 
fifchen Argon au tik (v. 180), bei Mofchus (III, 
22) und bei Lucian (Tragopod. 13), den unter* 
UrdifeJien Pluteus. Diefe Bemerkung entzieht 
wieder drei orfifche Hymnen (17, 28, 70) wo 
Pluton vorkommt, dem pelasgifchen Alter- 
thum. 

An die arimafpifchen Schäze wird noch 
Lukan (VII, 755) durch das Gold der Iberer 
erinnert : 

Quicquid fodit Iber , quicquid Tagus expulit auri+ 
Quodque legit dives fummis Arimafpus arenis ; 

Was der Iberer entgräbt, was Golds ausfpülte der 

Tagus, 

Was im oberen Sande den Arimafpen bereichert: 

obgleich feiner Z$it die Arimafpen hereits hin- 
ter den nördlichften Rhipäen in alter hyperbori- 
fcher Seligkeit zu leben feheinen. Dort hat 

t 
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• 

Vjbitts Seqüefter -eilten Flufs Atimafiiäf aus 
weichem die Scythän Gold famraela. 
. -t Äsi 4w iWgendea Irre der lö -iaäft» ferne 
Imd 4er S&w*Wtm denkende fidk^bf» 
nicht viel ander», ab wfrder homerifcben Wcti* 
tafeU Noch, Ai^teH»i;(mi^r'3>^^gtJdie 
TTiTeftgegend zwifcben Sicüien und &&@ceaä£ 
mlindung fo ins Kurze , daft .^ich ^nl^in* 
fchiffflnden das Mittielmecr recht* in die Syrien* 
bueht>ßch zurückzieht,: und liftkr itndas^far* 
doiföhe, galatifche und adriattfcbe M^ft -*>ie 
Schmale wird durch die Rundung der Erdfeheibe 
beftiromt. i Nur ein foiches Afrika hielten die 
Aken für« umfehift y : Unit ZeugniHen £ die^hidht 
ernfütafter find , ab ändere für die Umfchiffung 
des Nordens, und dennoch felbft bei neueren 
Gtfehichtforfchern Gehör finden. h.&'i, 
Oceanrand diefes mäfsigenlErdftiödi& 
bewohnen die Weftäthiopen. Hier fod 
Wunderquellen des Helios , die bei Nacht und 
Tage mit Hize und Kälte wechfeln, von einigtet 
um den Ammonstempel gefezt, von anderen y 
denen Äfchylus folgt , zu den Tf oglody ten. 
Hfer ftrömt auch der Äthiops oder J&igsr^refeli 
an Byblospflanzen , bis er von einer Höhe fich 
fiürzend, zum Niius wird. Die Beftätigungen 
am Wege.t ? ■* ' - v.* -vu ^ 
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Auch vor den Sonneitwagen wurden itn fpSte- 
ren Zeitalter manchmal Greife gefch irrt. Das 
gefchah wol nicht eher, ab bis man dem He- * 
lios, der anfangs nur am öftlichen Ende der 
Erdfeheibe nahe hinter Kolchis einen Palaft 
bewohnte, zugleich einen anderen am Weft- 
rande des Oceanus verliehn hatte. r'irt 
: Herr Heyne zwar lehrt feine Jünglinge bei 
Gelegenheit der Sonnenrinder inErythia (Apol< 
loiLI, 6, 1>: »Des Sonnengottes Palaft war 
»ita äufserften Weften ; dort auch der Stall für 
ti die Sonnenrofle j dann auch die Rinder, wel* 
,f£he Geryon mit dem Orthrus hütete; bald 
»wurden fie Geryons Heerde. Auch waren 
„ dafelbft feine Gärten , von den hefperifchen 
» Nymfen bewacht-, bald ward auch diefe Fabel 
»<lem Sonnengott entzogen, und in die Ge- 
schichte des Herkules verlegt." Kein wahres; 
Wort. Blofs die heiligen Rinder des Helios 
waren, nachdem das zu bekannte Sicilien fie 
nicht mehr zuliefs, nach Erylhia verfezt wor- 
den; alles übrige hat Herr Heyne für fich hin- 
zugcfabelt. . 1 * 

Sowohl Hdios , als feine Vorgängerin und 
Schwefter Eos , hatte Wohnung und Familie am 
Oftrande der Erdfeheibe , wohin er auszuruhn 
II. 12 
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im Anfang der Nacht von dem geflügelten Schiffe 
mit wunderbarer Gefchwindigkeit um das nörd- 
liche Geftade zurückgebracht wurde. Das be- 
weift Stefichorus bei Athenäus (XL 6. p. 469): 

A^jrac iq xarißaivt fävaiov $ 

*0<pqa oV 'Qxtavolo nefdaag 

*A<pixrt& iepdg izoxi ßevSea vvxrbq Igeuvag, 

Xlorl {xarfya xovptdiav t 1 6t%o%ov 9 ' 

Haidas re <(>LXovq. 

Helios jezt , Hyperions Sohn , 

Lenkt* in den goldenen Becher hinab , 

Damit, des Okeanos Flut durchfehiftend, 

Er käme zu den Tiefen der heiligen dunklen Nacht, 

Zur Mutter und Jugendgenoftin 

Und dt» trauten Erzeugten hin. i 

DerElegiker Mimnermus bei demfelbigcn(p. 470) 
läfst ihn fchlafend die nächtliche UmfchifFung 
vollbringen: ' 

'Hi\io$ plv y&p e\a%ev itovov %uara itavxa* 

OvSi aanavaiq ylvevai ovStpia 

"lnnoiaLv re xal arrw, in^v pododaxxvkog 

'Heb? 

'Qxeavbv itgokiitovo'* ovgavbv eicr avaßy. 
Tbv pkv yap üia xv^ia (pipev noXvriparoq evvit, 
Kollrj, 'Htyalarrov x t 9 aiv ^XtjXauivtj * 
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Talav iq Ai&rix&v Iva ot &oop cfypa *ai 

txnot, 

Inifa irfyw 6 x iav e T» P /ovas «tfe 

' Arbeit gab das Gefcbick dem Helios jegliches 

Tages; 

Nimmermehr wird Ruh oder Erholung ver- 
gönnt , 

Weder den Rotten noch ihm , nachdem die rofige 

Eos 

Aus dem Okeanos fich wieder 2um Himmel 

erhob« 

Denn ihn trägt durch wogende Flut das erfreuliche 

Lager , 

Welches Hefaftos Hand höhlend aus köftlichem 

Gold' 

Ihmerfchuf, und von unten beflügelte: Ober die 

Waffer 

Schwebet er eilend im Schlaf von der hefperi« 

fchen Flur 

Hin zu der Äthiopen Geftad, wo Wagen und Rotte 
Harrend ftehu , bis heran Eos die dämmernde 

naht: 

Drauf befteigt er ein andres Gefpann, der Sohn 

Hyperions. 

Aber das ift nur ein kleines vorläufiges Schlum* 
merchen. Den rechten Schlaf geniefst er hinter 
Kolchis in feinem behaglichen Kämmerlein, 
welches Mimnermus fehr wohl kennt. Denn 
fo fagt er bei Strabo (I. p. 47): « 
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'Axriyec ffloety xilaxai ev daXapc«> 9 



Zu de» Aetes Stadt , wo des eilenden 

bieters 

Helios Stralen fanft ruhen im goldnen Gemach , 
An des Okeanos Rande, da kam der edle Iafon. 

Dort bei den Äthiopen des Aufgangs fanden 
des Helios Wohnung auch die folgenden Dichter. 
In Euripides verlorenem Schaufpiele Faethon 
( Strab. I. p. 33 ) war Klymene vermählt dem 
Äthiopen Merops, . % » 

*— TTjad' dvanxi yrj<; 9 

"Hkios &vicr%(DV XP W % ß«XXe* (fKoyL 
"E© <f aevy£y 'HXtov innoatdatt^ 



des Landes Könige» 



Wohin vom viergefpannten Wagenfiz zuerft 
Aufzeigend Helios mit goldner Flamme ftralt. 
Es nennet jene Flur der Nachbarn fchwarzes Volk 
Der lichten Eos und des Helios Roffeftall. 

So erklärt Strabo den lezten Vers; vielleicht lä$ 
er "Era cpatvvfo. Auch Ovids Faethon (Mtt. 
I, 777) erreicht den Palaft des Sonnengottes 
jenfeit feiner Äthiopen und Indier. 

Aufser diefem eigentlichen Sonnenpalafle 
indefs, gefiel es einigen Neueren, dem Helios 
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I 

auch am weftlichen Ende ein Haus und einen 
Rofsftall zu fchaffen , wo er fleh und fein er- 
müdetes Gefpann vor der Umfchiffung des Nord- 
geftades mit ambrofifcher Nahrung erquicken 
könnte. Der Ätoler Alexander, und Ovidius, 
deren Verfe wir beim Pegafus (/. Br. 36) an- 
geführt, bedenkt den Helios mit Gras aus den 
Infein der Seligen, um vor dem Lauf feine 
Hoffe zu ftärken. Wie frühe ein Gutmütiger 
am Ende des Laufs für Ruhe und Pflege in einem 
bequemen Rofsftall geforgt habe,weifs ich zwar 
nicht zu beftimmen ; doch möchte es erft um 
des Euripides Zeitalter gefchehen fein. Diefer, 
um eine weftliche Grenze zu beftimmen, fagt 
{Ale. 595), das Land liege 

■ ► 

'Afußl plv 'kzklov xve(paLav 
, Lnn6<rxa<riv 9 

Gegen des Helios abenddunkle 
Rofsftallung. 

Das ift, erklärt einScholiaft, gegen den Unter- 
gang , wo Helios in der Dämmerung die RofTe 
cinftallt und ablöfet. Es fcheint, dafs auch An- 
timachus den Helios vor feiner nächtlichen 
Schiffahrt in der Infel Erytheia fich ausruhn 
liefs (Athen. XI r 6.p. 469): ; 
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m — m Im fchöngebildeten Becher 

Sandte den Sonnengott die gepriefene Flur Erytheia. 

Nach griechifchen Vorgängern wars, dafs Sta- 
tius {Theb. III, 407) den Abend alfo befchrieb: 

Solverat Hefperü devexo margine ponii 
Flagrantes Sol pronus equos , rutilamoue lavabqt 
Oceani fub fönte comam. Cui turba profündi " 
JVereo,s 9 et rapidis accummt paffibus Horae, r> 
Prenaque et auratae textum fublime corqnae > 
Diripiuntj laxant calidis humentia loris 
Pectoras pars meritos vertunt ad motte jugales 
Gramen, et erecto currum temone fupinant. 

An des hefperifcben Meers abhängiges Ufer fich 

renkend , 

Ldfete Sol fein Flammengefpann, und das rötbelnde 

Haupthaar 

Spület' er nahe dem Quell des Oceanus, Töchter 

des tiefen 

Nereus laufen heran, und in reißendem Schritte 

die Hören: 

Zügel fofort und der goldenen Krön* hochprangen- 
des Kunftwerk 
Nehmen fie ab; aus warmem Geriem die fchanmi« 

* 

gen ßrüfte 

Läfen fie , wenden alsdann die verdieneten Renner 

cum weichen . j 

Graf, und erheben den Wagen mit angelehneter 

Deichfei. 

■ 

Denn eben fo aus älteren Grieclien befchreibt 
Nonnus {Dwnyf. XII, .1) des Helios Haus am 
weftlichen Okeanus: wo dem herablenkenden 
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Gotte der muntere Fosforaa Zügel und Geifsel 
abnipit, und die Eoffe, am Vorgrifiidfe (KftoA 
*?°X Q $ <n ) des nahen Okeanos abgefpült, an c^e 
glänzende Krippe führt ; indefs Helios, von den 
Hören begrüfst, in feine mit weyragenden 
Tafeln des eingeborenen Fanes gefchmückte 
Wohnung geht, und bald darauf (117), von 
den Hören begleitet, fein Gefpann zu der Flut 
des eoifchen Okeanos hindurchlenkt. Beide 
Wohnungen des Sonnengottes nennt auch der 
Tragiker Seneca (Her. Oet. 2) wie aus einer 
flehenden Volksfage; und bei Ovid (Her. IX>. 
46) wird Hercules angeredet: ~ ' : ^ 

r l *' . •.■'!■:?■.« 

Impleßi rqeritis, Solls utramque domum. 

Voll ift von deinem Verdienft beiderlei Wohnung 

des Sol. 

Die Nähe der gefabelten Weftrhipäen gab 
dem Künftler ein gleiches Recht, den Helios 
zur Abwechfelung mit einem Greifengefpann 
vorzuftellen, wie dem Äfchylus, feinen Okea- 
nos und deffen Töchter von der heimifchen 
Quelle mit gezähmten Greifen däberreiten und 
fahren zu laifien. Auf einem Marmor bei Spon 
(Mifc. p. 3) und auf einer unter Commodus 
geprägten Münze von Aureliopolis, fährt de!r 
ftralcnde Sonnengott mit zwei Greifen. *W$- 
gegen ihm Filoftrak (vit. Apoll. ltl 7 bei 
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den indifcheri Küöftlern vier Greife zum Vor- 
fpann giebt. Auch einen Greif , der den Vor* 
derfufs auf ein Rad leget^ als Sinnbild der um- 
rollenden Zeit, fieht man auf Münzen und 
anderen Denkmälern, 

Eine Münze Hadrians CSpanh. num. ant. 
Vj 10) zeigt den zum Sonnengott umgedeuteten 
Apollon mit der Lyra, der, gleich dem äfehy- 
lifchenGotte des Weltftromes, einen Greif ohne 
Zaum reitet. Auf einer Lampe bei Bellori 
(II. fig. 14) lizt Apollon, die Lyra fpielend* 
vor ihm fteht ein horchender Greif. Diefer 
Vermifchung wegen , die noch durch Appllons 
Verkehr mit den Hyperboreern begünftigt ward, 
läfst Claudian (XXVIII, 30) den Phöbüs von 
den nördlichen Rhipäen einen Wagen mit ge- 
zäumten Greifen nach Delfi lenken: 

At fi Phoebus adefl % et frenis grypha jugalem 
Rhiphaeo tripodas repetens detorfit ab axe; 
Tuncfilvae, tunc antra loqui % tunc vivere fontes. 

Doch wann Phöbus erfcheint, and im Joche den 

Greif mit GezUgel 

Vom rhipäifchen Pol herlenkt »um profetifchen 

Dreifuß; 

Dann ift Hain, dann Grotte beredt, dann leben die 

' ♦ - Quellen. Y'»" 

Bei Sidonius (carm. //, 307) kommt im fpä- 
teren Fuhrwerk mit Greifen der umgedeutete 
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Apollo, zugleich mit dem heilenden Mto, >roit 
dem Sonnengott, und dem begeifernden Bacobvtf 
im Efeufchmucke vermifcht : > 

- vi 

Nunc ades, o Paean, lauro cui gryphßs obwfpos 
Docta lupata ligant, quoticns per frondea lora 
Flectis penniferos hederis bicoloribus armos. 

Jezo erfchein, o Päan, dem klauige Greife mit 
'V 1 • Lorbeer : ^ 

Bindet ein ftrenges Gebifs* <b oft durch laubige 
♦ : Zügel i; , - 

Mit zweifarbigem Efeu du lenkft die gefiederten 

Schultern. 

Eben fo bei demfelben {.VIII. ep. 9) : 

Ac ß Delphica Delio tuliffem 
Inßrumenta tuo , novusque Apollo 
Cortinam, tripodas, chelyn, pharetras , 
Arcus, gryphas agam 9 duplaequc frontis 
Hinc baccas quatiam , vel hinc corymbos. 

Als ob deinem Apoll fein delfifch RUAzeug 
Ich entwandt', und , ein neuer Gott von Delos , 
Dreifufs, Wölbung zugleich, auch Laut* und Köcher, 
Bogen Alhrend und Greif*, auf doppler Stirne 
Lorbern fchüttelte hier, dort Efeudolden. 

Diefes myftifchen Apolls Stelle vcrtrit auf 
einem herkulanifchen Gemälde (1, 3S) ein Amor, 
der die Lyra fpielt ; er fizt in dem Wagen des 
verdrängten; von zwei Greifen gezogen, die 
ein anderer Amor am Zügel lenkt. / 
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•i Es läfst fleh erwarten, daß, wie diefem 
zum Sonnengott umgedeuteten Apollon , auch 
feiner Schwefter Artemis, nachdem fle fpatere 
Priefter zur Mondgöttin erhöht hatten, manch- 
mal der Greif der Weftrhipäen, in deren Nähe 
fie einkehrte, fei zugefellt worden. In dem 
Tempel der alfeionifchen Artemis in Elis be- 
merkte Strabo {FIII. p. 343) ein Gemälde des 
Korinthiers Aregon, wo Artemis von einem 
Greife getragen ward. - J 

Durch häufige Vorftellüngen folcher Welt- 
reifen, welche die beiden Himmelslichter mit 
Greifen vollendeten , konnte der Greif endlich 
ein Sinnbild der überall wirkenden Kraft wer- 
den, und fo die allzähmende Nemefis begleiten. 
Den Thron diefer milden Göttin umfehwebt bei 
Nonnus (J)ionyf. XLVIlI y 353): 

Tpbty nreffoeig , ih,g4jqqv di noSmv xov<f>i£ero 

kalpovoc, in%a\iivi\$ aixdyy&kos* 6%%*, xai 

avxr] ^. ■ 

Ein weitfehwingiger Greif, der empor vierftifsiges 

Schwunges 

Stieg, der febwebenden Göttin Verkündiger: weil 

fie auch felber . 

Durch der Welt vierfach getheilete Size daher- 
geht. 
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Und bald darauf v, 454 fahrt fie durch die Luft: 

Vorgefpannt mit dem Zügel die wid ergebenden 

Greife. 

Welche Vorftellung in mehreren der erhaltenen 
Kunftwerke fich darbietet. Von gleichem Sinne 
war das Rad, das häufig ihr zugefügt wird: es 
bedeutete nach Ammian (14), fie beberfche das 
Weltall, durch die Elemente umhereilend. .Als 
Allherfcherin erkannte die Nemefis fchon An- 
timachos in einem von Harpokration, Strabo 
und anderen erhaltenen Fragmente: 

Eine erhabene Göttin ift Nemefis, welche des 

Weltalls 
Pflegt nach der Seligen Schlufs. 

Auch auf Helmen und anderen Waffen bil- 
dete man die fabelhaften Greife, wie dieSfinxe 
und mehrere Schreckwunder. Paufanias (I, 
34, 6) befchreibt fie als löwenähnliche Unthiere, 
mitFiltigen und Schnabel des Adlers, und (VIII, 
2, 3) von fleckiger Haut wie die Pardel. Iii 
anderen Abbildungen {Ael. not. anim. IF r 27) 
waren fic gefiedert am keib, am Rücken mit 
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fchwarzen Federn , vorn mit rothen , und die 
Fittige weifs. Weil fie in Bewachung des rhi- 
päifehen Goldes mit den rofsreitenden Arima- 
fpen befländige Händel hatten-, fo wurden fie 
auch als pferdefcheu vorgeftellt (Jfidor. XII, 2). 
Ein Greif, der einem liegenden Hirfche den 
Rucken zerfleifcht, findet fich im Cabinet de 
pierres antiques (I, 67, 127). Ein anderery 
der gegen eine um den linken Vorderfufs auf- 
gewundene Schlange fich wehrt, bei Bracci 
(£. 25. n. 1) aus Caylus. Zur Erklärung der 
virgilifchen Stelle {Ed VIII, 27): 

Jungentur jam gryphes eguis, x 

■ 

Nun gefeilt fich zum Greife das Rofo: 

bezeugt Servius, dafs fie die Pferde fehr haflen-, 
mit dem Zufaz, fie fein dem Apollo heilig. 
Auch Probus dafelbft erkennt fie fürUnthiere 
mit Adlerhaupt, Löwengliedern und Flügeln, 
V9J1 unermefslicher Gröfse , im Schuze des 
Apollo. Das waren fie gewifs j aber erft in der 
fpäteren, vielfach umgebildeten Fabel. » 

Herr Heyne verwandelt diefe fchlichte Be- 
merkung in ein Philofophema nach feiner Art: 
Paöulofum monßrum cx hieroglypho ductum, 
quod ad Apollinetti fpectabat. „Ein gefabelter 
»Unthier, aus einem Hieroglyf genommen, das 
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„auf den Apollo deutete.« Deßo toßn^r^i-» 
lieh der Klang , je hohler das Gefchirr. t ^ 

Der zufamtnengefezten Geftalt wegen wur- 
den die Greife von den alten Römern mit Sfinxen 
verwechfelt (Non. II, 641. Ißd. XX, 11), und 
pieeis, pices oder phiees vom griechifchen <f&%i 
genannt (Fefi. v. picati). Dies Wort miskann- 
ten die Abfchreiber für das häufigere pici j Co- 
wohl bei Nonius , als in Plautus Aid. IV, 8 : * 

Pieeis divitiis , aureos montes colunt , 
.Egro yb&w fupero. 

Der Fixe Reichthum, die auf goldnen Bergen 

baun, 

Befieg' ich allein. 

Dafs fchon Äfchylus die Greife für eine 
Zwittergattung vom Adler gehalten habe, fehn 
wir aus Ariftofanes (ran. 929), wo Euripides 
ihm feine prunkhaften Graunbilder vorwirft, 
als die zu Schildzeichen gewählten ^vnaUrov^ 
^akxr^kdxovq, er zfiarr -enden Greifadler: ein 
nach der Ähnlichkeit von 'Imtoxivxavqoi, AI- 
yinav, 'Avfyoaepty^ , gebildetes Wort. 

Im Folgenden verfpottet er auch feinen 
Sbv inna'kexTQvova , den rafchen Rofshahn, 
und feine %^aytkd<pov<; , oder Bochhirfche, und 
was fonfl für Scheufale in medifche Teppiche 
gewirkt werden. Hieraus fcheint zu folgen, dafs 



190 MYTHOLOGISCHE BRIEFE. 

viele vermifchte Tblergeftalten diefes Zeitalters 
ans morgenländifcher Einbildung, flammten. 

Der Hippalektryon, welchen Äfchylus {Ari- 
floph. ran. 933) als Schifszeichen gemalt aus- 
giebt, und aus feinen Myrmidonen derScholiaß 
(Fax. 1175) als ein rothgeflügeltes Thier an- 
führet, war nach deffelhen Scholiaften Verliehe- 
rung (ran. 932) ein wirkliches, obgleich von 
den Weltweifen geleugnetes Seethier. Ein Be- 
kannter von ihm habe eines, das von ungefähr 
aus dem Wafler kam, getödtet, und allen ge- 
zeigt, und die Abbildung in Siegel (aqpata) 
und Schild zum Denkmale gefezt. 

* ♦ 

LVIII. 

• - 

Sie bewundern die vielfachen Veränderungen , 
wodurch der griechifche Künftler dem Noth- 
behelf der Beflügelung fogar das Anfehen der 
Üppigkeit zu verfchaffen wufste. Ich kann 
es leiden. Weniger Bewunderung haben Sie 
vielleicht für die nachwehenden Winde, die 
dem Bildner manchmal die ftürmifchen Luft- 
fchritte der Götter und ihrer Roffe verlinn- 
lichten. 

Es ift möglich, dafs Homers gemisdeutete 
Worte , die Solen trugen ße, «f*« woife dye- 
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f»«wo f gleich denHzmchen des Windes '} welche 
der fpätere Grieche, zugleich mit Hauchen 
des Windes , verftehn konnte , und etwa die 
windfüfsige Iris und die ßurmwandelnden 
RofTe, den Gedanken zuerft veranlafsten. 

Befördernde Windhauche fand bereits Äfchy* 
lus eingeführt. Im Prometheus, da die Töchter 
des Okeanos auf einem fchwebenden Wagen 
mit Greifengefpann ankommen, fingen fie im 
Chor v. 132 : 

r 

Schnellender Llifte Geleit enttrug mich. 

Und in den Eumeniden fagt Athene , auf einem 
fchwebenden Rofswagen nahend, v. 393: 

Dorttier enteilend lenkt* ich ungefäumt den Gang, 
Auch flügellos, vollfaufend meiner Ägis Schoofs, , 
Kraftvolle Kerngaur angefpannt dem Luftgefchirr. 

■ - 

Es fcheint, dafs diefes Beförderungsmittel 
des Götterlaufs in folgendem Bruchftucke des 
Euripides (Tatian.p. 35) gemeint fei: 

Afyci Stßv oxnp<* T*fu<&TaToy. 

O wehende Luft, der Götter edelfte Hebung du! 
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Auf einem Sa*fcofeg zeigtWiAkelmann (Mön. 
ined. T. 43) um den Sonnen wagen, womit 
Faethon verunglückt, zwei geflügelte Winde 
durch Robren blafend. Er bemerkt hiebei, dafs 
fie eben fo äuf einer Lampe bei Bellöri '(IL iah. 9) 
Über dem Viergefpann des Sonnengottes, und 
dem zweifpännigen Wagen der Mondgöttin er-», 
fcheinen. , Aber jene halbfichtbarcn Geftalten^ 
hlafen mit Meerfchnecken in die Höhe , abge- 
wandt von den Luftwagen. Mehr diefes Ortfes 
ift der Flügelwagen der Fortuna bei Sandrart 
(iconol. tab. 5), dem ein Windshaupt aus den 
Wolken nachbläft. Im Hofe des herzoglichen 
alten Palaftes zu Florenz fleht ein fchöner 
Mercur, der auf den Hauch eines untergeleg- 
ten Windshauptes den Fufs ftemmend fich era- 
porfchwingt. Er ward, wie ein Freund mir 
meldet, vom berühmten Giovanni da Bologna 
im fünfzehnten Jahrhundert gegöflen. Aber 
der Gedanke ift nicht neu. Begleitenden Win- 
den Geftalt zu geben y erlaubten fich auch Filo- : , 
ftrats Maler (icon. J, 9; /, 11), wo Zefyrus 
/VW^ttaals geflügelter Jüngling den Schwänen in die 
Flügel blies. . „ v 

Häufig mufs diefe Windbegleitung gewesen 
fein, weil felbft bei dem lyfippifchen Karos 
(Arth. IV) 14), wo derKüiiftler fie verfchmäht 
hatte, die Einbildung fie hinzudachte. Denn 
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auf die Frage, wefcu die Fufsflägel? antwortet 
der Gott: Hiermit 



* . . ■ flieg» ich im hebenden Wind. 

'Gewift auch aus älteren Darftellüngen in Bild 
und Gefang ichwebte Hermes demNonnus vor. 
wicer ivm Himmel tiog{Dionyf. IX, 156): 



r Kt?)cX<6<m^ ßaX^diy foigWptoi' Ärepo* 

> * 

Wirbelnd im Schwung der Lüfte den aufgeblähten 

: ni ! - Kttig. 

■ .... , . . j . - » « ■• - < v 

Inigleichen Rhea (XIV, 3): 

Und fie erhob windfcbndl die im Hauch auflbhwe«. 
^ * . ; bende Ferfe , 

Durch die luftigen Räume dahin mit der Sole Geh 

rudernd. . , 



. 6 » 



Dafs ich nicht mehrere Stellen anhäufe, wo 
vnqvipioq, vom Winde gehoben, ein Wort des 
Späteren Alterthums , dem Luftgange beigelegt 



Von Sturmwinden gefchnellt, fährt deip fel- 
bigen (Dionyf. II, 422) der Donnerer auf £ei- : 
nem Wagen m den Kampf gegen Tyfon : : • 

II. 13 



*H££Ö$e*> Tve^op^TO fteT«t>aipc alyu^Qf Zei>$j 



und dahergeftUrmt von Orkanen 



Schwebete Zeus hocbher aus der Luft, mit der 

Ägis gefchildet; 

Siebe, er fafs auf 4er Zeit vierfpa^inigem ?ÜJ«eU 

wagen. 

Sogar vorgdpannte Windgötter giebt ßuin- 
tus von Smyrna (XII , 187) dem Zeus, er 
vom Rande des Erdkreifes 2ur ätherifch^n QoL- 
terburg auf dem Olympus, oder dem Gipfel des 
gewölbten Himmels, mit Donner und Bliz wie- 
derkehrt: 



— Tov Iii tyipe&xov 



■ 

TOS TÄ» 

Toi>$ i* 4>nb Staniciov $vybv aloKoq nyaytv 
v Apu.aTO$ ailv £öVro$, o oi xctpey df^poTOs 

i ; — Aber es trugen 

Euros und Boreas ihn , auch Zefyros , neben dem 

Notos: 

Die ins heilige Joch die fchimmernde Iris gefüget, 
Vor den ewigen Wagen , den ihm der unfterbllche 

Äön 
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jSchuf mit gewaltigem. Arm aus unverwcfendeiq 

, ; Demant. 

• i 

Schwerlich wol nahm aus eigenem Gehirne 
der Smyrhäer dies Gefpann, da fchon David 
{Pf. XVIU. Ii) von feinem Donnerer fang: 
»Und er fuhr auf dem Cherub, und flog daher, 
„ ep fch webete, auf den Fittigen des Windes." 

Üben die Häufigkeit folcher Windbeförde- 
rungen veranlafste den Spott Lucians in der 
wahrhaften Gefchichte {lib. I), der unter den 
Mondbürgern Windläufer befchreibt. Diefe, 
fagt er, find Fufsvölker, und tragen (ich in der 
Luft ohne Flügel; und zwar auf folche Art. 
Indem fie ihre bis zur Ferfe reichenden Leib- 
rocke auffchürzen, dafs der Wind fie anfchwel- 
Iet, wie Segel, fchweben ße wie ßöte dahin. 

Nicht ohne Vorgänger demnach entlehnte 
Virgil von den Künftlern den treibenden Wind, 
In der Äne'is (IV, 223) gebeut Jupiter dem 
Mercunus: 

Vöde age 9 nate, voca Zephyros 9 et labere pemii* . 

Geh' doch , Zefyre rufe dir , Sohn , und entglehe 

mit Flügeln. 

> 

Der willfährig« Sohn (v. 238) knüpft an die Fer- 
fen lieh Schwungfolen aus hefäftifchem Golde, 

... 

die ihn, fublimem alis, auf Schwingen er- 
höht, fowohl über GewälTer als Land hinweg, 
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rapidö "paHikr cumflamin&fifi $leicfterKrä/Z 
mit dem reif senden Hauch, das ift, gleich 
dem Winde oder wiudfchnell, forttragen j qnci 
fefst dea mächtigen Zauberftab , v. 245: 

//&* fretus agil venlos, et lurbidä Iranal 

Hiermit treibet er herfchemi die Wind', and durch 

wirrte Nebel 
. Schwimmet er* ^ • y, .:^;.^ J'S 

Ei % treibt, was kann es wol anders fein x , al$^ 
er belegt De durch die magifche Kraß, d?s 
Stabes, ihm nachzn wehn i . 

Gleichwohl erklärt Herr Heyne mit jßyfä 
dubitet? ihm voranzuwehn. Wozu das? : flat 
denn der Erklarer vergelten, dafs er nur ebei* 
vorher (v. 223) den Wind i« rfie il% 
nicht voran, zu hauchen beftitnmt? *) , , ._ 

Auf gleiche Art fliegt {Aen. F, 605) auch 
Iris, nicht nur windfchnell, fondern durch den 
Windhauch befcbleuniget: 



•) Solche Widerfprüche mit fich felbtt \ wovon AeM 
Heynifche Virgil wimmelt , rügt Cicero (Brut. 60) 
iehr unbarmherzig: Sed nihil turpius , quam 
quod etiäm in fcriptis oblivifterettU' ; qta^t 
paullo ante pofu\ffht. . . . Tum Brutus admi* 

, rans: Tantatnne /ittfe oöUvioncm * inafUt^ 
ne legens quidem unquam fenferit, quantum 
FLAGITII commifißsl? 1 — 
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Irim dt caelo, mißt Saturn^a Juno 
lUdcam ad clajftm^ vßntosque adfpirat eunti. 

m ^"^X v.j> .V.' \. c-it' o. • luv 

Weil Qrab das Gedächtnis mit mancherlei Spie«. 

/ix* -^.:v ^*i • feil geehrt waroY ; " 
Sandte die*, iris, vom Himmel herab die fatuwU 

fche Juno 

Zur dardanifchen Flott*, und der gehenden hauchte 

J.-,;^: . ^^.'k^ fie Wmd «ach. « 

Beiläufig merken Sie #e Eigenheit der Fvgüng: 

*fa#99 referunt, mißt: die im Römifchen Regel 

Hl^ Sie erinnern fich, welchen Frivel die neuei 

rieb Wartgelehrten, aus Un künde der Regel, 

am Schlufle des, virgilifeben. Landbau,s ge&bt 
haben. 

Den Römern find überhaupt treibende Winde 
^gewöhnlich, d&fe ich diefe Vorftellüng - auch 
in Horazens Epifte! an Auguftus (üp. Jlf 1,177) 
annehmet! ^pchte : 

Quem tulit adfotnam venio/b Gloria curri*. 

Weu zur £.uhn.e d>r Ruhm auf wehendem Wagen 

einhertnig.. 

« •• • • i*» ,•'.*« • , . " 

Kein unebenem Birci, follte ich meinen, wenn, 
wie den Sieger die Victoria, fo den Schaufyiel- 
iiebter die Gottheit des Ruhms in .einem Wagen 
mit geflügelten, vom Winde gehobenen Roden 
f&trete. Vmtofus currus ßände alsdann in 
der Bedeutung? wie bei Statius (Tkelu X y iHX 



198 MTTHOtOÖISCSBE BRIEFE. A 

des Schlaftottcs ventofa tempöra? wtö fftdc 
Schläfen. Auf einem "Wagen fahrt der Ruhm , 
wie fchon bei dem Orfiker (LFIII, 8). auch 
in folgender Stellg des Horaz (Sat. 1 9 6, 23): 

U ' 1 .... ■ • ^ • - c - »- — ' f. 

fulgente trähit conßrictos Gloria curru 
Non minus ignoi^s g*jner$fi± > - 

Aber dHe Ruhmfrtcbt ziebt, aip glänzenden Wagen 

jjefenelt, 

6o Nraloft Wie EiMe - ^ 

Und hei Status i#fr< |QR> c*ft>hewt I#? 
pans <Geift am Himmel, 1? ., ^/ . 4 . v 

Famae ctwibüf drduis let><*eus- \ ' ,l 

Auf den* Wqgeq des Ruhnis emporgehoben. 

. , . , . , . ■ . ► . . • » ... » • .* 

\We Virgil , läfct auch Statfu* ( Theb. 1, 29ß) 
feinen Jupiter dem Mercur alfb gebieten: H 

— — Quare impiger ates ' 

Portale* praecede Notos r Cyllenia prol^ , 
-r42ra per liquidum. 

r- — ■ — Pruni rafch rnit Gefieder 

Wandere tragenden Süden voran, cyllenifcher Spröfö- 

Durch die geläuterte LufL 

Jener darauf, nachdem er die Ferf^ifittige fick 
angeknüpft, das Haupt mit dem Reifttat* ge* 
deckt, und den Zauberftab in die Rechte ^e- 
faßt, v. 309:^ :* /v 7 * .> 

I TT . / 
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t :3Bfflüuk % itiwiqut exceptus inhottiui autct; < V 
Sprang er hinab, und braufte von fanft auiYdffende* 

( , \ . , ; . Luft auf. < ; * v 

Und als er, nach vollendetem Gefc^äft, aiis 
dem Schattenreiche zurückwanderte >( f/w*. 

: " ' > • ' . — ■ .- ' ' Undique pigrac - ■> • 

/re vetant mtber, et turbidus implicat a$r; 
Nec Zephir i rapider t gradum , fedfoe&i filmtU 
JürabolL •"' 

— träge Gewölke ' ' ' < [ 
(iehs^en den Gan* ringsjier, und ftUrmifeheVttdwi 
' . / - verwirrt ihn; ..\ 

Auch picht Zefyre raffen den Schritt, nein fchwei^ 
, / " , ^endes Hinprae?3 . 

Ihnen darf ich nicht f?gen, dafe Zefyre hier, 
wie die obigen Sude, nach römifchem Sprachge- 
brauch überhaupt Winde anzeigen. 

So wird aüph hei Valerius Flaccus {Arg. 
IF f 501) den geflügelten Boreaden zur Verfol- 
gung der Harpyen einheilender Wind W a*h- 
gefandt : 



Emicat hiß fubito , fefeque jiquiloma prolcs. 
Cum cfamore lepatji ginitox fuml itnpidU afa* 

Pläzücb nunmehr erhebt fleh, und ftürmt des Bo- 



re as Jugend 



' Auf mit läutern Gelcliref- iind die rittige 'fcWllt 

der Erzeuger. [ 1 
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Wo gleichfalls nicht gerade ein nördlicher Wind 

gra, wrftebn fein mochte* 

So fingt auch Claudian {rapU Prof. 111, 3) 

yon der Irü: . < . _ - ^ 

■ • - i 

lila colorato Zephyros praelap/a volaiu ^ 
Numina conclamat ptlagi. 



Jen* im farbigen Fluge voran den Zefyren eilend - 
Ruft rjngsber die Gewalten der Flut. ; v 9 

Und, daß Ich mit einem glänzender* 



des felbigen Dichters fchliefse, der, wepn ejc, 
fo viel Geift und Wärrae,. a|s AusM4W8. Afp, 
Einzelnen hätte, zu den vortreflichen gezählt, 
werden könnte; hören Sie, wie die Götti|i ; 
Borna auf ihrem geflügelten Wagen (Prob, et 
Olyb. Conf. 77) im Gezifch der Zefyre über 
die Gewölke entfliegt, v. 100; < 

4. 

Jam ßmul emiflis rqpulo veZocior Euro 
Fertur equis ; ßridunt Ztphyri ? cur/ujue ra* 
" ' •• täruüi * "" * " - 

Sauda dividtus clar^/^imi nub' 

Je?o tobald fie rafeber wie reiftender Oft mit *b<* 

fprengten *,>-; 
Rotten entfleugt; zifcht weftlicber Hauch, und vom : 

Laufe der Räder 
Eingeriat erglänzen mit trennendem Gteis die ÖeJ 
f wölke,« , , , , 

* ■ 

. (Her haben Sie drei malerifche Erhebung»« 
mittel gleich; Beflügdung, Windhauch, und 
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Wolkeubahn. Eben- jfi> giftig schöbe» eM 
fcbeint bei Saudrart (iconol. tob. 5) jene. fort 
tuna, die, allerlei Gaben aus dem Hörne fchüt- 
tend, jn einem geflügelten Wagen ohneGelfcann, 
bei abnehmendem Monde, durch die Wolken 
fahrt, mit einerp voranfliegenden Genius ein, 
Gewand an. den Eqden haltend , in welches $a 
Windshaupt aus dem hinteren Gewölk* fcläft^ 
ein anderer Genius fliegt mit dem Schlangea- 
Äabe viran| upd hinter ihr fteht auf des Wa- 
gens Höhe ein Jungling, der gute Erfolg, in 
einer Hand eine emporgehaltene Schale, in der 
anderen eine Ähre und ein Mohnbaupt , als 
Lenker des herabreichenden Steuerruders. 

LIX. 



. _ _ _ _ 



Claudians tragendes Gewölk, vermuten Sie, 
gehöre zu den früheren Mitteln der bildenden 
Kunft, die fchwer fcheinenden Mafien der Göt- 
ter in Menfchengeffylt und ihrer Wagenge- 
fpanne, zur Befriedigung des Auges, durch die 
Luft zu erheben. * M; . 



Was fcheint auch natürlicher, als für ficht- 
bare Luft wandler eine fichtbare Luftbabn, deren 

lockerer Stof die Leichtigkeit jener andeutet 
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Detiitoch könnte die ßrfiijdufig Wdl teW d£fr 
fpäieren fein. > , : 

Die Götter Homers« wiffen Sie, wandelten 
und fuhren, auf der zwar dickeren, doch un- 
fichtbaren Luft, welche des Himmels uhterSe 
Schicht unter des Äthers . entwolkter . Heitere 
war. Tyir' wenn Ares ^" von der Wunde ge- 
fcWacft > 'öhnip Wagen 1 zur heiteren Hohe des 
Gotterbergs Oljrmpos zurückkehren foll, nimt 
ilin eine fichtbare buhftvvplke auf, iL P 9 864: 

Ofy ** i* W<f>i<W Iptfiwh fülvi*** 43^, 

0>ai$>«&*, 6pov vecpUcruiv ifrp $iq ovfavbv 

KaoffaXiftot 3* Ixßvt 5e©v ?äo$, at7it>v *Oit?p- 

' f • 

" ■ . nov. 

Jezo wie hoch aus Wolken umnachtetes punkel 
' ' ' cHbhcirtct', • " ' 

Vtfenn nach der Schwül* ein Qrkan Jtft brautender 

Wut fich erhebet: , : 
Alfo dem Held Diomedes erfchien der eherne Ares» 
Als er, in Wolken gehQllt, auffuhr zum erhabe* 

'**<■ nen Himmel. • 

Eilendes Schwungs erreicht' er die feigen Höhn* 

o>8 Qlympos. 
:..'[ .. . ..»• ,\ . . - * , ■• •,. ' V/ 

j. Wie könnte auch der gefchwächte dteLilft 
durchfchreitea r deren muhiame Pfaden fchon 



■ 
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der rußige ^'flcrav^ durch 'einen Umtfeg fcber 
das Meer Vermied? a '■ :i \ * 

In dem homeridifchen Hymniis an Äfrodfte, 
der aufs' höibhfte Änakreons' Zeitalter erreicht, 
entfchwingt ficH die Gottin, n^ch Trcya ays.der 

duftenden Kypros , v. 67 : 

. . .. /f - * >• r 

Hochhin durch, die Gew$Ike den Weg in Eile voll« 

, i .. 4 CßUyliU« . .. 

•I ' ' j , . • v / * 

Durch die Gewölke y noch nifcKti auf tragendem 
QewUlV Dalier 'die GeUhtftea, tfrti fie deni 
Ali^reQui^Äe^i^/if, 8*./ju 599) durch An* 
fipiwig ein$i Erp* auf. pfcrpumer, Wolke mit* 
theüstt (i^A*. t/r. 06) , ^al iCtft die Sitte :dei* 
Wolkenfahri zu. b^wjdfen r hätten. » 

'Es find Beifpiele. M Menge , wie gar wilW 
fahrig Euripides die ; malgrifche Beflügelung* 
feinem , Mithuhler Sofökles -zum Traz, in;die' 
Foefie aufnahm. Naich einer Luftbahn habe 
ich Vergehens micfh uragefehh. . ' - 

i Aus dem Fragmente des Faethon, Elches 

* 

ytir dem bewimderungsvoßen Longin (17) ver- 
danken, erhellt es vielmehr, dafs ihm derSon- 
nehwafcen, obgleich mit geflügelten Hoffen, noch 
ganz nach > horaerif eher Anordnung,, auf der : 
Dunßluft ■: fcTiwebt; ' Denn fo ermahnt Helios- 
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Kam 9t,i<rn, . .. ...^ . . ,„ ^ „ 

Treib' an , nur nicht dem libyfchen Äther nah! - 
Penn nnverwifcbt mit JJafle, laßt er dmxh 
Dein Cnkead Rad. 

¥,»■-» 

Um dicfe Warnung zu verftehn, mlifTen wir uns 
^rinnern ; daft der Wekweife Anaxagoras, deflen 
Lehre Euripides bekannte, die Erde für eine auf 
dicker Luft fchwebende , aber füdwärts hau- 
g ende Scheibe hielt; wodurch ihm der Pol feine 
Ichrage Richtung bekam. Die Beweife finden 
Sie in meinem Auffaz über die Geftalt der Erde, 
wofern Sie das neue Mufeura zur Hand haben ; 
fonft fehenSie nur im Diogenes vonLaertenaoh. 
Jenen fudlichen Hang aber erklärte er mit dem 
Naturforscher Diogenes daher (Pktt. plae. phiL 
III, 12), weil die Luft von der übergehenden 
Sonne dottfeh wacher, daaift, feiner und äthe-v 
rifcber, als im dunflreichen Norden, und über- 
dies das f udliche Land von Gewächfen belaftet 
feiv Mit Recht alfo ermahnt Helios den unkun- 
digen Faethon, das Sonnengefpann auf der tra- 
genden Luft ja nicht zu weit links in die Jöckern 
Ätherluft über Libyea abzulenken, wo ihm. die. 
IWder einflnken würden. Denn nur auf der 
Dunftluft, wie wir gefebn haben , konnten die 
Götlw ua4 ihre Wagen üch hinfchwmgen; >> 



■ 



Digitized by Google 



NEGSüNDFÜNFZIGOTER« BMtF. J0$ 

Bei Apollomus ztf fcrft > fii*tfe ich «. die 1 Athene 
auf einem litehten G^Slke den ArSofcätfteit^u 
Hülfe eilend (II, 537): v ^ )Ä 

SevaT' Zuev «ovTO^e, <pl\a <pooviovQ % loi- s 

Nicht indefe der Athene verabßlumt drangen Tic: 

vorwärts $ 

Sondern in fchleunigem Schwung' ein Gewölk mit 
" vl v - den Fafsen betretend, 

Luftig und leicht, das fofort, wie febwer atioh v 

wog, fie entu-flg«,, 
Schwang fie den Lauf zum Pontos , den Ruderern 

nahend tnitWohitH.t 

Man kann mit Sicherheit annehmen , daß" 
nunmehr Gottheiten auf Wolken fchwebend ein' 
gewöhnlichem Gegenftand der Kunftwerke Iva!- J 
rtn: wie auf einer nicäifchen Münze bei S^aiK 
heim XCaltim. Del. 169), und auf einem Ma*.'* 
mor bei Sandrart (iconol. deor. E. 1), Helios* 
den vierfpännigen Wagen über ein hingebreite« 
ted' Gewölk unter dem Thierkrcife empörlenkt. 
Obgleich auch jezt einzelne Künftler, z. B. äuF 1 
zwri Gemmen bei Bracoi (t. 3), und aiif *luor - 
Lampe hei Belkm tob. 9), den Sonnemvagen 
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f«ei m der Luft bildeten ; und bei Sidonius i$arm. 
XI % f.ii) der Venus fch webende Räder die leere 
Luft furchen, und im lauteren Zuge das Glei$ 
nachbleibt. 

Ans älteren Dichtern nahm auch Quinius 
(VII, 558) die tragende Wolkenhiille, in wei- 
cher Athene die Luft durchfchreitet: 

B/j d(f vnlg ie<(!aXri$ 6peov ovo" fyveac 

7 aL n $ 

JLidopivriv ve<f>ie<ratv , iXatpqoiiqriv d" dWpoio. 

Hoch auf Gebirgsbahn trat fie einher, mit den 

Füfseu das Land nicht 

RUhrend in eifriger Haft; und es trug die heilige 

Luft fie, 

Anzufcbaun wie Gewölk, und leichteres Schwungs 

wie ein Windhauch« 

Eben fo (IX, 291) fpringt Apollon vom Olym- 
pos, und eingehüllt in Wolken wird er von 
rafchen Sturmwinden getragen j indem die gol- 
dene Rüftung hervorblizt, und der Köcher 
raffelt. 

Griechifche Vorbilder demnach, der Kunft 
wie derPoefie, hatten die römifchen Dichter, 
die fo häufig Gottheiten auf Wolken und apde- 
ren icheinbaren Grundveften der Luft fchiU 
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dem. Zum Beifpiele fei Virgils Apollo {Aeii, 
IX, 638): 

» ■ 

Aetheria tum forte plaga crinitus Apollo 
Defuper Aufoiüas acios urbemque videöat , 
Nubefedens. „ , 

Grad' aus ätherifchen Höhn fah jezt der gelockte 

Apollo 

- Auf des Aufomervolks Schlachtreihn und die Vefte 

herunter, 

Sizend auf leichtem Gewölk. 

Auch Venus (VIII, 603), da fie dem Sohne die 
Waffen bringt: 

At P'enus aethereos inier dea Candida nimbos ' 
Dona ferens aderat. 

Venus die Göttin indefs, glanzhell in ätherifcher 

Wolke, 

Kam und trug das Gefchenk. 

Und die frygifche Göttermutter mit ihrem Ge- 
folge (IX , 110) : 

Hic primum rtova lux oculis offulßt % et ingens 
^ fifu* ab Aurora caelum transcurrere nimbus, 
Idaeique chori. 

< 

Erft nun uralt' in die Augen befremdender Schinw 

mer, und machtvoll 

Schien von Aurora daher ein Gewölk zu durchlau* 

fen den Hiramef, 

Und der idäifche Chor. 

* 
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V*d Juno CXI! ,. 7*9): ! % 

Junonem tnterea rex omnipotentis Olympi 
jidloguitur , fulva pugnas de nube tuerdem. 

Aber zur Juno beginnt des alhnachtvollen CMympus 
Herfcber indefs, die vom goldnen Gewölk auf die 

Kämpfe herabfah. 

Die felbige (X, 633) mit Wind und Gewolk 
zugleich: * - 

J7aec dicfa dedit, caelo fe protinus alio - 
u Mißt> «9*™ hiemem, nimbo fuccincta* p*r 

• a wo* • „«. 4, vi 

Als fie die Worte gefagt, ungeftumt vom erhabeW 

nen Himmel 

Eilte fie. führend den Sturm, mit Gewölk umgürtet, 

die Luft durch. 

und Opis , die Nymfe der Diana (Acn. XI, S9ß) : 

— illa leves caeli delap/a per auras , 

Infonuit, nigro circumdata turbine corpus. 

. jene, die wehenden Lüfte durchgleU 

tend, 

■ 

Raufchte hinab, und es höllte den Leib fcltw«rz<» 

wolkiger Sturmwind. 

■ i 

Serviüs bemerkt hierbei, dafs das Gewolk, 
»ach der Stimmung der Götter, bald fchwarz, 
liald glänzend zu fein pflege. Auch bei Ovid 
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(faft. IV, 661) dient der Gtare* im* geflügelten 
Drachenwagen ein Gewölk zur Unterlage : 

Dixit, et egrediens nubem trahit, inque dracones 
Tranfit , e* aUgero toüitur oxe Ceres. 

Spricht*, und enteilt , häuft dickes Gewölk, und 

geht zu den Drachen; 
Und auf geflügelter, Ax* hebet fich Ceres empor. 

Iris, die in Homers Zeiten grade durch die 
Luft auf goldenen Solen wie geflügelt einher- 
ftürmte, mufs jezo im farbigen Bogen ihren von 
Flügeln gehobenen Lauf nehmen. Bei Ouintus 
r , 471): • , . 



I 



UngelMm entfuhr fie, umhergekrUmmt in Gewölken: 
Anzufchaun wie Feuer mit Luft , und dunkeles 

' Wafler. 



So bei Virgil (Aen. V, 609) : 

TZ&r, picon celerans per- miUe coloribus arcum, 
JNuüi vifi* , cito decurrit tramite virgo. 



Jene befchleunigt ,den Weg durch den Uufendfar- 
t - bigen Bogen ^ } 

Keinem gefehn, und enteilet im flüchtigen Pfade, 
. b i \ - die-Jungfrau. 

IL ti 14 
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Und wiederum , Am. V, 687 und IX, 14: 

JDixit 9 et in caelum paribus fe fußülit alis , 
Irigenitmqut füga Jscuit fub nubibus afcum. 

Sprache , und zum Himmel empor gleichfchwebende 

Flügel erhebend , 

Rafbh auf gewalligem Bogen enteilte fie unter den 

Wolken. r >;n 

Dies malerifche Bild wird von Ovid raehripal 
{Met. Xt, 632; XIV, 830) wiederholt. Auf 
einem alten Kunltwerke bei Sandrart (iconol. 
lab. D. 9) erfcheint Iris im fliegendem Lauf, 
eine Krone tragend, und zur Seite ein Hegeri- 
bogen. , , x 

Claudian (XXXV, 98) braucht den farbigen 
Himmelsbogen zur Ausschmückung des kom- 
menden Wintens, der in Italien bekanntlich nur 
Regenzeit ift : 

Nec ßc innumeros arcu mutante colores 
Incipiens redimitur Iiiems, cum tramite flexo 

Semita discretis interviret humida nimbis. 

, . • -* 

Nicht fo unendliches Farbengemifch im ändernden 

Bogen 

<3örtet der nahende Winter fich um , wann unter 

' dem Fufstritfc 

Thauig der Pfad durch Schauer in grünlichem 

Glänze lieh krümmet. 
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Nicht weniger ffcheiht die Sonnönfi&rt durch 
den fchräg gebogenen Thierkreis den Griechen 
des ptolemäifchen Zeitalters anzugehören. 
Denn ähnliche Mufter hatte Nonnus (Dionyf. 
XXXFIII) zu feinem buntfcheckigen Ge- 
mälde des Faethon, wie der zierlichere Ovid 
{Met. II, 158 — 166) zu dem feinigen. Der 
Sonnengott zeigt dem Sohne die Bahn, v. 133: 

! Hac fit tlerj manifeßa roiae veßigia cernes. 

Dort fei die Fahrt; du erkenn fl; die deutlichen Spu- 
ren des Rades. 

Und pachdem Tethys f des alten OceänuS Ge- 
mahlin , dem vorwizigen Lenker der Sonnen- 
rofle die Riegel des Morgenthores zurückge- 
drängt, und die unermefsliche Freie des Him- 
mels ihm geöfnet: V 

Corripuere viam, pedibusque per aüra motis 
öbßantes findunt nebulas, pennisque levati 
Praetereunt ortos isdem de partibus Euros. 
Sed leve pondus erat, nec quod cognofcere pqffent 
Solis equij folitaque jiigum gravitate carebat. 
Utque labant curväe jufio fine pondere naves, 
Perque mare 9 inßabiles nimia levitate 9 feruntur: 
jr ^ic/onere adfueto pacuus dat in aSra faltus, 
Succutiturqut alte, ßmilisque eß currus inanl 

Raffen fie fchleunifc den Weg, und die Luft mit den 

Füfsen durchftampfend, 
Spalten fie dick vorftehend Gedönft, und auf he* 
r *ti » • benden Flügeln 
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Rennen £e mutig voran dem zugleich auftürmen- 
den Oftwind, 

Doch leicht war das Gewicht, und ganz unkennbar 

dem edlen 

Sonnengefpann ; es gebrach an gewohnter Schwere 

des Joches. 

Wie der gebogene Kiel binfchwankt mit dürftiger 

Ladung. 

Und von zu leichtem Gewicht unftät durch die 

Wellen umhertreibt; 

Alfo, der vorigen Laft entlediget, fpräng in die 

Luft nun 

Hüpfend in Stdfsen empor, wie mit eiteler Leere, 

der Wagen. 

I 

Sehn Sie auch hier die drei Erhebungsmittel 
der Bildner: Luftbahn, Fittige und nachwehen- 
den Wind. 

■ ' ■ ■ * * - ' 

♦ . 

LX. 

Mit jenen luftfahrenden Flügelgöttern und Flu- 
gelgefpannen werden wir wol die vielgeftalte- 
ten Meerungeheuer, die im fpäteren Alterthume, 
bald auf den Rucken, bald auf Mufcheln und 
anderem Fuhrwerk, die Dämonen des Waffer- 
reichs famt der meergebörenen Afrodite und 
ihren Eroten über die Flut tragen, für Behelf 
und Spiel der bildenden Kunft erklären muffen. 

Wir können darin nichts ändern , mein 
Theuerfter. Wie fchmerzhaft auch immer das 



zed by Google 



SECHZIGSTER BRIEF. 



pelasgifche Alterthum unferer 
fophen den Abgang des falzigen Götterviehs 
mit fymbolifchen Kiemen und Floffen und Fifch- 
fchwänzen empfinden mag} der ungläubige For- 
fcber erkennt in den angeblichen Symbolen 
nichts weiter, als verabredete Bildnerzeichen, 
um das Auge mit den übernatürlichen Meer-* 
Wanderungen der Götter zu verlohnen. ' 

In Arions Loblied an Pofeidon, welches 
Älian {nat. anirn. XII, 45) erhalten hat, be- 
gleiten den Meerherfcher noch die gewöhnli- 
chen Seethiere, die bei Homer (//. XIII, 37); 
feinen Wagen umtaumelten : , 

X&oevovaiv iv xvxkcp 
KovcpOKu itTepvfQV pi^aatv 
* '£Xa<ßp' ävanaXkoptvoi * 

'&xv<?£>ofioi auvXaxeq y 

"EvaXa S^jipaTa xovqäv 

• *A$ y%Lvf*%* 'AfKptTptTa. 



~ . . > 



v • •• i 

- * • # 



, Kiemöhrige Scheufale dich unifchwimmend 
Tanzen den Rundereihn , 
Und in leichterem Schwünge der Floße 
Heben Tie hüpfend (Ich empor; 
Und rege mit ft raubigem Nacken , 
Meerbund' eilendes Lauft, 
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Toülicbende Pelfioe, , , ; / 
Dje falzige Heerde der Jungfravn, 
Der göttlichen Neretdeb , 
Die Ainfitrite gebar. 



»•Ii t . ■ i 



« * . , - / < t » * T \ ' 



» » • « 



Nut Walififche annocb, und Mß^hunde und 
Delfine, von den Nereiden nicht geritten ein- 
mal, nur genährt, wie Homers Proteus die 
Robben weidete, keine Halbfifcbe, weder mit 
Meöfchen gepaart , nooh mit Land thiereta. Ein 
ficsherer Beweis für das Alter des Gefangs. 

Der homeridifche Verfaffer des kleineren 
Hymntis an Afrödite 'fingt, tfie die riieergebo- 
rene Göttin nach Kypros vom Weftwindö auf 
der raufchenden Meerwoge getragen wird. 
Aber wie?' Bloß vom zeugenden Schaum um- 
wallt, &<p$(5 hl paXaxo, noch nicht einmal m 
einer Mufchel einherfchwebend. m . 

Anakreon, um welchen bereits die frühe, 
von Pindar (Ol. FII, 94) gepriefene Bildner- 
kunft der goldreichen Rhödier blühte (Jfnäcr. 
XXFI1I, 3), befingt in der 51 Ode eine Scheibe 
mit erhobener Arbeit, wo Afrödite in werden- 
der Schönheit auf der Meerfflltö a^ Ufer 
fchwamm , und die Liebesgötter fie bcgleitö- 
ten, v. 23: 

'Eni dflQiaiv %Q<>6**al$ 9 ' *■ ^ f 
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'£«1 xufiotrwv «vßtffTÖy, 
llccj'u'»;; to aoua Traget, 

" !0 u tv« vitfräi, 7 eX<5<T*. ' ' ■ ' r]l 

; Und erhöbt in Sijber fahren , . . : \ 
1 J Auf entzückten Tanzdelfine» , 

DCn ßetrO^erßnn im Am Hz, : #» 

Pie t Erotenjfphalkb(»ft lächelnd, * fr.,i* 
Und «der Fifc^e Chor gekranwn^ , - 
Auf dem Niederfchfag der Wellen , 
Um den Leib der Göttin fpielt er, «l * 



, A . iiWo "fie fbhwimmt mit Jioltlem Xttciifliv / ) l 

».♦I t ,3 tvlu*. ?.i : j;. • .* * • -jtJJH 

Psq Eroten H&Jtong M der £ürift}er fckjm 
Scethiere witergeiegtv 4 4b S r gewöhnüche, i; fle 
menschenfreundlichen Delfine. 

Nocti wettn tfläto im Kritias, nach dem 
Mufter älterer Tempelbilder, Pofeidons Heilig- 
thum in der gefabelten Weltinfel Atlantis mit 
goldenen Büdfeulen prangen läfst; wie wenig 
entfernen fie.fich von Homers Vorftellungen? 
Der Gott ftifcfr, dem Wagen ftehend, hielt 
die Lenkfeile <ler ; geflügelten Hoffe, und ragte 
bis zur Decke empor ; umher fafsen auf Del- 
finen hundert Nereiden. Um das Schweben 
ai*f der Meerfläche zu bezeichnen, gab der 
K&nftlcr Ppfeidoos altertümlichen Landroffen 
nur hebende Fittige, welche > wie an den pofej- 
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donifchen Roflen des Pelöps , ^fegorifch , nicht 
eigentlich , gemeint walten j die Nereiden fezte 
er auf natürliche Schwi mm thierel 

Man darf hieraus fchliefsen, dafs auch auf 
dem Kalten des Kypfelus bei Paufanias die gold- 
geflügelten Rofle vor dem Wagen, worauf The* 
tis mit einer anderen Nereide dem Sohn Achil? 
leus die hefäftifchen Waffen bringt, nur Meert 
wandler andeuten follen. Denn nach der fpäteren 
Fabel fchmiedete Hefaftos in 1 einer Infel bei Si- 
cilien {Apoll. III, 41). Ein ähnliches Bildwerk 

r , ' 

fchwebte dem Euripides (Ell 442) vor, wo Ne- 
reus Töchter, von des Hefaftos Schmiede über 
Eriböa her Zur See ankommend, die Waffen 
dem Achilleus nach theflaliin brinfeen : : ' ' 

'HcpaLarov yovaiav dxuovav » . 

NereYden, Euböas Strand verladend, 
Von Hefcftos goldenen Arnhofen her, V ' : ' v ^ 
Trugen die Arbeit der Kriegsgeräthe ; ).i ^> 
Durch den Pelion, und die ^uföerften , :; ^ 
OflVs heilige Bergthale. 

Auf einem irdenen Gefafe bei Winkelmatea 
(Morsum* ined. n. 131) erfcheint Thetis, Iriait 
Haärbinde und Ohrgehänken gefchmöckt , als 
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eine die vom Befuehe fcömmt, den Harmfoh 
noch in der Hand, nebft einer Nereide, fizend 
auf einem fchuppigen fifchfchwänzi^en :Roffe 
oder Hippobamp der fpäteren Fabel. 

Selbft diefer Behelf, fchwere Körper auf 
Schwimmthieren über dem Wafler zu halten, 
\Vird manchmal mit dem älteren Zeichen der 
Beflugelimg verbunden, däfs geflügelte Fifcn- 
röffe und Fifch greife herauskamen. 

Die ältefie Spur von halbfifchigen Mwrtfa- 
monen finde ich vor dem Throne des amykläi- 
fchen Apollon. Hier fah Paufanias (III, 18, 7) 
links die Echidna und den Ty fos geftellt, rechts 
gegenüber Tntonen. 

Eine fdlche Zufammenßellung mit Ungfe- 
beittrn i Voft vermifchter Geftal t erfodert -aller- 
dings die unförmigen Tritonen derSpäteren^ die 
auch fchon das Stillfchweigen des Paufimias 
über die alltägliche Bildung^verräth. IhrZtreck 
war, wie es fcheipt, kein anderer, als, gleidh 
den Sfinxen am Throne des olympifchen Zeus, 
den Nahenden mk Graun zu erfüllen. 'Denn 
eine allegorifche Beziehung auf Apollon wüfste 
ich mit meinem Köpfe nicht herauszugrubeln ; 
am allfcrwehigften auf die liebe Sonne: wozu 
Herr Heyne in deh Antiquarifchen AufTfizen 
(k S. $>fich geneigt' fühlte, uriwiflend, dafs 
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Apollon erft durch fpätere Umdeutung eia Sq»t- 
nenfyrabol ward. 

Die Misbilduhg fowohl als die Mehrheit der 
Tritonen ift, wie die Mehrheit der am Throne 
felbft gebildeten Sfinxe, eine entfcheidende An- 
zeige, dafsBathykles, der Kunftler des Werk«, 
nichj fo früh , als Herr Heyne (S. 113) wünfpht, 
könne gelebt haben \ fondern wahrfcheinlich 
zur Zeit des Kröfus, deffen Gold {P auf. III, 
10, 10) zum Schmucke des amykläifchen Got- 
tes verwandt wurde. 

f . . t 

. J ' • > X - ♦ • ■ ' . . . . . 

^ .... 

J. LXI * 

* 

Xrfonw** in der ältefien Fabel der Gott des 
Ijbyfchen, in die fohlarwiyQlle und dadurch den 
Küftenfahrern berüpbtigte Syrtenbuoht auftßrö- 
wmden Sees : an Reffen Bergufern geboren , 
Pallas Athene den Beinamen Trifageneia, oder 
die Tritongeborene, führte. 

Homer fand ihn befonders zu nennen nicht 
Aulf f«. Ifldefs ^qs der beiläufigen Erwähnung 
der.» flUbefmvgenen Argo hinter Thrinakia 
{OdyJFi XIl,7Q) erhellt deutlich, dafs ihm die 
ältere, voii ^Hefipdus (Soft* Apoll. IV % 259. 
?83) , von Pindar iPylb- IV), von Menekltfc 
<£cÄ. hycopfo. ö$7), von Autimachus und 
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anderen berafete-Sage aus 1 vorlebenden iVolki- 
dichtern bekannt geweftn: wie 4ie Argonauten 
den Fafis ! hinauf in den Weltftrom Okeanos, 
ynd darauf füdwärts bjs über Libya fuhren, 
dann zu Lande das Schif in den Triton trugen, 
und von deffen Ausflufle zu der fchrecklichen 
Jnfelgruppe hinter Tbrinakiä fich verirrten. 

Den Herfcher jenes libyfchen Sees und Stro- 
roes befchreibt Hefiodüs ( Theog. 929) als einen 
gewöhnlichen WaflergotV: <i 

'E* <F 'Aft^tTptTt?$ xal • Ipixrvnov 'Evvoaiyaiov 
' Tpto©* eäottßtqc ylvtTt) p&fotq, oore Städtrorrif 
HvSpiv' e^Wf naqh ^itjt^I <pttj? *ai 9taTnt 

»/-.•: :ib< a } <fya*T* >r;i 

ArtBtrite fodaon und der tofende Ltodere^chttCtTer 
Zeugeten Tritons Macht, des gewaltigen, der an 

des Meeres 

Tiefem Grund , mit der Matter zugleich und dem 

herfch enden Vater, 
JVohnt im goldenen Häuf , ein furchtbarer. 

• 

Später fabelte man ihn 'zu einem der unteren 
Meerdämonen > der nicht um die graurivollen 
Sj#^ftw3ftr allein, fondern. auch in »denen 
Gegenden, de^J^ittebnee;rs waltete. 

Noch der Vcrfaffer der orfifchen Argonautik 
läf$| deaOrfeus vor der ^Abfehrt , der Argonauten 
uftter mfox W Mßergöttprn anrufen (y. 337): 
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Proteus, Forkys zugleich, und den weitveräiögen«. 

den Triton. 

. 

Aber fchon vor OL 70 waren fifchfchwänzige 
Tritonen gemein. Auf dem Giebel des Satur- 
nustempels in Rom, der im Jahre der Stadt 257 
{OL 71) geweihet ward, fah man Tritonen mit 
geblafencn Meerfchnecken, die Schwänze ce- 
fenkt, und wie eingetaucht {Macrob.Sat*J 9 $). 
Wahrfcheinlich waren fifchfchwänzig auch die 
Tritonen am Throne des amykläifchen Apol- 
Ions, dem die kuhfbrmig gebildete Io das fel- 
bige Zeitalter gegen OL 70 anweifet. 

Im orfifchen Hymnus (XXIII) an die Nerei- 
den wird zugleich die Herabwürdigung zu dienft- 
baren Schwimmthieren angenommen. Nicht 
ein einzelner Triton mehr, fondern Tritonen, 
die , gleich den fpäteren Panen , Priapen und 
Silenen, ihres Stammvaters Namen geerbt, er- 
fcheinen in halbthierifcher Geftalt unter ande- 
ren Meerwundern, den Nereiden zum Gefpann 
und zum Reiten fich hergebend: 

Hevr^xovra x6pai mgl xvpaen ßax^evov&ai 

- vmxa *) ■ ' 

■ ' 

I . » . * • • - - . 

*) So für *V oyotaiv uyxkkbuwcu irsgt vcura, 5>/jporvirö^ — 
fodert der Sinn. ' DeHGe/faUen> poetiföh für kfcK 
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novroq , 

"AXKoiq & 9 ot valovcrt ßvSbv, Tfiraviov olSpa, 
'T8Qo<topoi orxtortiTal, eliaaopevoi, xt?(*a, 
JlovronXdvoL titk<plysq 9 dXippo^iot 9 nvavavyzu;. 

Fünfzig Meerjungfrauen , die wellige Flut durch«* 

fch wärmend 

Auf der Tritonen Gefchirr , und fcherzend in Luft 

um die Racken 

Den thiergleichen Geftalten, die grofs genähret der 
"\ > ) Abgrund; 

Anderen auch, die wohnen am Grund der tritoni- 

fchen Wallung, 

Wafferbauende Springer, im Tanze gedreht um die 
' i . z. Salzflut, 

Schweifende Meerdelfin», auffirudelnde , bläuliches 

Blickes. 

Finden Sie mir ein ähnliches Gemälde in 
Dichtern, die vor den Bildnern gelebt. Und 
wenn Sies nicht können ; fo betrachten Sie hier, 
um lieh völlig zu uberzeugen, die Marmorarbeit 
von Sköpas, welche Plinius (XXXVI, 4, 7) im 
Tempel des Cnejus Domitius auf dem flamini- 
fchen Circua fah: »Neptunus felbft und Thetis 
„farat Achilles, die Nereiden auf Delfinen und 
„ Wallfifchen und Hippokampen fizendj ferner 
» Tritonen., und der Chor des Phorcus, und 

Des Herrn Hermanns Dolmetfchung (II. S. 36) 
fchenken wir ihm , wie fein Stillfchweigen von 
den fpäteren Tritonen und. übrigen Meergöttern. 



I 
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j,Prificii, und viele andere Meerwunder : alle 
„von der felbigen Hand, ein vorftralendes Werk, 
Ä Wäre auch ein Leben darauf verwandt « Was 
Skopas hier nach dem Bedürfnis feiner Kunft 
ausführte, fcheint die Erdichtung aus der 
Äthiopis des Arktinus {ProcL chreß. Bibl. d. 
alt. Lit. ü. K. I. p. 34) : wie Thetis ihren Sohn 
dem Todtenfeuer entrifs , und nach der fabel- 
haften Lenke , einer ; neuentdeckten InfeL des 
pontifchen Meers, als Unfterblichen trug, wel- 
che Pofeidon {Quint. III, 772) ihm zum Ge-) 
fohenke verliehn , oder für ihn erfchaffe? h^Lte 
{PhiloflraU heroic. 19). Auch feine Vermähl 
lung dafelbft mit der Htdena ward, wie Pilo- 
ftrat (/. c.) meldet, von Pofeidon, und Amfi- 
trite, und allen Nereiden, und den fäintlicihea 
Strömen, und Dämonen der Mäötis und de* 
Pontus gefeiert. 



» j t > 4 lt M \Ä 





m 


ü 


ff 



die Geilalt des libyfchen Triton: ein Mann mit 
zweiendigem Fifchfchwanz und fichelfdrmigen 
Flofsfittigen ; wie noch Nonnus (XLIII, 2ÖS) 
ihn vorftellt. . Vollftändiger meldet uns Paufa«, 
nias (IX, 21, l), was er an den Tri tonen ber 
merkte : das Haupthaar grünem Sumpfkraute 
gleich, den Leib von feilharten Schuppen üm- 
ftarrt, Kiemen unter den Gieren, menfehjiche 
Naß», <w$ite Mäuler und Thierzähne, blaue 
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I 

Augen, fchuppige Hände urid Finger und Klauen, 
ah Bf uft und Bauch Flotten , wie deti Delfinen. 
Man befbhuldigte fie, dafs fie Heerden und 
Menfchen pm Geftade raubten und verlezten, 
ja felbft leichtere Fahrzeuge angingen. Dabei, 
fagt er (VIlI, 2, 3), hatten fie Menfchenftimme, 
und bliefen durchbohrte Schnecken. 

Die häufige Abbildung folcher Scheufale 
veranlafste Fifohermährcheü , die geglaubt und 
bezweifelt wurden. BetTanagra, erzählt Äiian 
{not. animal. XIII y 21) fand man einen ver- 
dorrten Triton, der den gebildeten und gemal- 
ten glich, bis aüf das unkenkibar gewordene 
Haupt) eben berührt fielen die rauhe* und 
hartftarrenden Schuppen ab 5 man löfete ehi 
wenig Haut, und legte fie auf Feuer; der 
Geruch war ßf enge ; doch ward nicht ent- 
schieden, ob es ein Landthier oder ein Seelhier 
fei. Übrigens vertraut Alian dem Ausfpruche 
des didymäifohen Apollon, der in folgenden 
Verfen das Dafein der Tritonen bezeuge: 

0?£{4pa Uomtfduvoq , vyfbv tifas, favta 

TptTOV, 

N^opevoy, ^Ka^v^q oppripacri avvxvyz vqbq. 

O des Pofeidon Zucht, Meerwunder du, tönender 

Triton , 

Der da fchwtaunend den Schwung des gefwölbetfen 

Schiffes begleite!*. 



224 MYTHOLOGISCHE BRIEFE. 

-"Ali Scfeneekenbläfer erfcheinfen-fife bei Mo r 
fchus (II, 120) y fchwimmend um Pofeidon vor 
fem llicrförmigen.Zcus, der die Eurbpa trägt, 

Aus langwindenden Schnecken die Brautmelodie 

auftonend. 



In einigen der fpäteren Gigantomaemen , wie 
Hygin (Poet. aftr. II, 23) meldet, verdankte 
raain Mas' Schreite* der Giganten > rieht tftfftm 
Gefcfarei der Efelein ■ wovon wir gehört hab^Äy^ 
fondern dem neu erfundenen Meerhonte^dW* 
Triton Wies. Und bei Ovid (Met. I, 
nach der SündBüt,' beßnftiget Neptun' mit tät' 
Dreizack die Gewäflfer; -t-v^i* 

. . ■ . . • f u P r <w* profunaym : ^ 

Eocjlantem, atque humeros innato murice ie 9^ff^ 
Caeruleum Tritona vocat , conchäeque foriact 
Inftlrarejubet, fluetusque et fiumina figho . 
Jorw revocare dato- - Cava buccinä fumitur UW* 
TortiUS t in latum quae turbine crefeit oh imot ^ 
Buccina, quae, medio coneepit ut ae*a ponio, 9y{Uti 
Littora voce replet, fub utroque jacentia Pfaeko.^ 

: und ihn, der empor aus dem* 

■Abgrund . ■> 

Ragte, die Schultern bedeckt mit angewachsenen 

' ^ Mufcheln , ' 1 

Ruft er, den bläulichen Triton , heran, und die ^ 
,j _ . . - t Schneckendrommete 
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Heifst er ihn HMen >»it Htitcfe, «nd tnitfok durob 
.. . leutes GefcbiaeUer 

Brandungen rufen und Ström*. Er fafst das gehöh« 
" : ' lete Meerhorn, 

Welches gedreht in die Breit* anwächft von der 

unterften Windung: 
.Welches Horn, wann Athem anch mitten im Meer 

es empfangen , 



AUe Geftad' umhallt vom Niedergang bis zum Auf* 

, Ui Pbgleich dem fei b igen anderswo (Her. VII, 
^ Trijtpn mit bläulichen Hoffen das Meer 



durchjagt, und alfo des Fifchfchwanzes ztj.eqtt- 
hfihvw Scheint. Auch bei Claudian (XXVIII, 
3^8),Qhrt Triton, als libyfcher Stromgott im 
Schilfkranze, mit gebändigten Hoffen. Und 
Fiiqftrat {icon* I y 25) fah Tritonen, die be- 
raufcht tanzten. Zwei Tritonen von beiderlei 
Art blafen vor Neptuns Wagen bei Sandrart 
(icon. U. 4) : . ein fchwimmender mit verborge* 
nein Fifchfchwan^ , und einer mit übergewor- 
fenem »Gewände den Hippojcamp reitend j ein' 
junger Triton hält einen Korallenaft, ein ande- 
rer taucht nieder, die fifchfehwänzigen Scheti- 
kel a^Areckend. Winkelmann (Mon. ined, L 
p* 25) bemerkt einen mit Krebsfcheeren ge- 
hörnten Triton, womit fonft auch Qceanus und 
Azurite fich ^?,zeic.hnen. } an^e {p.tflwt 
Augenbrauen vonFloffen. Und im verdeutfehten 

'"Ii. " " ''" ' 'ifi- 
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Monlfancon (f. VlI n. 9) ift aus Chattet ein 
Triton, denen beide Schenkel in gewundene 
Fifchfchwänze auslaufen. Noch ein zweifchenk- 
licbter Triton ziert «ine Lampe bei Bdlon/f/, 
fig. 5.) : fem Bärtiges Haupt mit Seegras gekränzt, 
hält tr ih eirter Hand ein erhobefrei Ruder, 'mit 
der ändern die gewundene Schnecke vor den 
Mund. So einen fcheint Cicero (jtat. Dcor. 
7, 2S) zu bezeichnen: wo in vermifchter Ge- 
walt Triton gemalt wird, auf fchwimmeiiden 
Üi^eheuferri fahrend, die ftineih mcnfchli^en 
LtM anhaften. - • 

Zu allen dieftn Verifoflattungien IfögtKh Vrtt- 
dcre Bildner noch zwd Rofsfülse, bald init 
tftrfen , bald hiit zweizackigten Ploflfeh itnti 
Schwimmen. Lykofrohs SchoHaft (t.'S&F) nütiik 
den Triton einen Märüidelfin mit Ttoiii Rbfir- 
Iföfsen, und (v. 34) einen Fifchcentaur. der- 
gleichen Röferüftlfer vtfn bräunlicher Fkrbt 
finden frch ih deh rörhifchen Wandgemälden, 
Üi6 nach IVI^ngs göftochen und ansgeriiält Gör- 
den. Auch unter den herkulanifcheh Alt'etthu* 
ittem XTöfn. I tab. 44) Und zVvei dunkelrothö 
Tritortön mit Röftfüßeh, eine Meetfchttfeökfc 
biaföhd, urtd feinen Kok*b haltend ; hofch eilt 
Selber Trhtfn {Tom. II idb. 50), *ls fifch- 
fdhwähziges Mätinrofe, mit erhöbenem Rdtek-j 
am Gefla'de äiifgefWtf t ; Mä \toth. IV Üb. 3> 
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mMmmmetm $wf. aar 

^raeis^-der. den Seefiier der Afrodite-an* Zügel 
.fii)irt. "' tlii ährtTibher ift in der wildifchen Gern- 
menfafpmlw&.(t#6. 14 72. 51), mit einem ÖreU 
iu4fe;iii der Keeken» - 

Dafs alfo dem wackeren Gefsner wol etwas 
^iJfchlkJiW:begqg»et wä^, da er dem claud^ 
anifcfte» üritm'Awtpt. Hort, ei Mar. 144) die 
Rof^ufae «^leugnete, und »dafür zweizfickige 
hornharte Fiofle gat: 



— PrVHtpi 



lSWtt^/er 1 * ithdofi vtrfebaht brctehia tthies / 
' Hifpida ttndebat hifidö v$/ligia cornu , 
2. SP* Wifiis \ viro.' Ter peclora movit 



Jam quarto Paphias tractu fulcabat arenas. 
Vmbratura deam reiro finuatur in arcum 
Beilud l tum' vivo fqüdUntiä tnurict 'terga 
^purieiä moimd fyris. Hoc tuivigat äntro 
. Fulta F&tous >• htveae delibqnt afiqt^prM pfantae* * 

. — ■ * Es durchdrang den Strudel 

• 1 das Halbthier 

Düfteres Augs: ihm fegte die Arm» abtriefendes 

Haupthaar; 

Zottige Füfö* auch llrecla* er mit zweigefpaltenem 

Hörne , 

. Wo fich Frfch vereinte »ütn Mann» ,f Q rt fc^wltffc 

• er.djeBrUfte 
Dreimal ; im vierten Ruck fchon furcnt* er den na* 

tifchen Meerfand.' 
v Afctfhwarts bog.^r fioh tingfllnd. iteübfeiibbattnng 
• f V . r - : . dei; f £ötlin. 
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Ungcbeurj und der Rücken , umftrort von leben. 

den Mufcheln ^ 
Ward mit purpurnem Polder geweicht. Dann fchüV 

Venus gefchmiegt; fanft reifte der fchneeige Fllft 

Ir-i c.»<" w * v ; ^ '.^T^S 1 i.«t«;&w 

Die Wölbung des ungeheuren Fifchfchweifes, 
worunter Venus wie in einer fchattigen Grotte 
geftreckt ruhete, begrif Heinfius nicht; äa efc 



antro \xx das matte <?/7tt? veränderte. • * 

f j JBin völliges Mannrofs ohne Fifcbgljedef ^ 
mit einem Dreizack in der Jtechten zejgt §p§0- 
heim («o/n. ä«/. 12) auf einer aus WheeJ^r 
(bin. Angl n. 118) entlehnten böotififheu 
Münze, als Andeutung, wie <?r glaubt, ^ 
rofsnährendeij , 1***10$ , Ppfeidoq, tyes ,yv*?$ 
der, Übergang zu jenem ,>yiküfch$n Fifcl?^ ? 
taur: weshalb ich nur eine Abart der fpälw{| 
Tritopengeftalt erkennen möchte. ^.^ 

LXII. ' 

Mufste der alte unfterblich geborene Triton 
fich dergleichen Mutwillen von den Bildnern; 
gefallen laflen, was konnte Glaukus dagegeo, 
«in gewesener Fifcher aus Anthedon in Böotten, 
deffen Aufnahme unter die Volksgöttcr dicht 
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ZWEIUNDSECHZCGSTEIt BRIEF. 229 
lang«: vor Äfchyli» in das bildend« Zeitalter 

„Eine Stelle,« fagt Paufanias (IX, 22, 6). 
„am Meer bei Anthedon , nennen fie Glaukus 
»Sprung. Er fei Fifoher gewefen, und von 
» einem gckofteten Kraute ein Meerdämon ge- 
» worden, der den Menfchen noch jezt weiflage, 
«behaupten fowohl andere, als befonders die 
„Meerfahr er jährlich viel neues von Glaukus 
„Wahrfagung melden. Pindar und Äfchylüsi 
„die Kblches von den Anthedoniero gehört, 
„befangen esr, jener nur beiläufig, dlefer in 
,'iUMÜi 1 'ganzen Sd?ad(i>iele> ; ^ *■ t? 
Ärj Ihik Ikheinr gleich anfangs , ftindtn Namen 
gemäß, ein blaufchuppiger Leib mit einem 
Fifohfchwanze geworden sau fein. Weshalb 
Strabo (IX p. 405) die Fabel fo anführet, der 
Anthedonier Glaukus fei in ein Meerungeheuer, 
*iivo<; f verwandelt worden. Sogar, ein Seefifch 
ward nach ihm Glaukus genannt (Sc/t. ApolL 
I, 131 i). 

Seiner auffallenden Jugend wegen mochten 
die Myftiker ihn zum Symbole nicht brauchbar 
finden. In den orfifchen Liedern wird er, So 
bequem auch feine Fifchhaftigkeit für ein Phi- 
lofophema vom WaiTer, als dem gepriefenen 
Urftoffe , fich fugte , nicht einmal der Nennung, 
gefchweige der Enträzelung, gewürdiget. : b 



230- xfmiwsw»m mm;"* 

M UvrtipiAes (Oh 8t53):*(**iiger «riimi 
Malea den Schiffenden , , • '> ,J 

.. . Nft" u ? 'VwVft*4er, ,ei?x trujJofer po% m . :q v ( 

Phitc» ^C) fast; 7hm fein Mufcnele T ynd 
Meergras und Steine angewashfen. ^r'»p^ 
in der StaaUverfaflung der DeUer, wie Atb£- 
näws (VII, 12. p. 296) bezeugt, meldete: ^-, 
kos fei in.pefcs anfäfsig, und erthejle ipft d^n 
kreide« den .Begebreadeo . ?M&W*ui. 
übrigen Schriftftelber , : w Athenaus fe,in,e k, ge- 

. dacht fand, sftnd alle aus #jWj|*F%&W|> |},%f ,er 
neue Gott xnjt älteren Sa.geri yerjnifcht wjirde., 

• Sb läfst ihn auch, ungeachtet Ovid {Afef. 1 
*T;fJ, 3*J) ilra mit Recht untet MedeatsvZeit- 
alter herab fez*, dennoch Apölldnfus (I ,<13I<0J 
fchon den Argonauten amiflyfifchen- Geftade 





Ii 




1 





.... -'*tfl**'»» * «!*-*• iH^eff»^ 

entlaucbend , 
Ein vielkundiger Deuter «eftellt vom ' 



I 
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hob er, 

'^«Tden Hüften hinab: ^ ' ' f 

Eine Stellung , die hier feinen unter far Flut 

'Ohne Zweifel hat Ovid (Met. XIII, 961) 
z« diefer Befohreibuög gti&chifche Vorbilder 
gehabt 2 --«»' «.»iL. 

ffqnc ego tum primupt viridem^ferrugifte bqqbam, 
Caefariemque mearri, quam longa per aeqüora 
• • *i ";• ♦ verro,: ' • 

Jezp erfebie** . iwifr ^Merft roejn , gar*, in dwfcltr 

Und dies hangende rlaar^ das lang die Welle durch« 

• ■ ('.-'. •> '• rrj:y;j .i .: feget »■.' » • 

Auch die bläulichen Arme, gugleieh did 'gewaltigen 

■ . • •-•'r:, .Sphultern, ? >5t ^ 

Und die Schenkel gekrümmt zum floffigen Schweife 

. . . j . . . • »i » ' ( 

Auf ähnliche Art fand ihn Filoltrat (*c0/i. 
ir, iS) in einem Gemälde, mit triefendem Bart 
und Haupthaar, mit ftrMPpiphten zuftowin- 
laufexjdea A»gcjubr^en, die ^ottige firuft voll 
Seegras, den t$auch in einen zurückgebogeaen 
Fifchfchwänz Üch verlierend, de Ifen Ende mit 
rpt^pn fiohelförmigen Finnen flieg. InSandrarts 
IcQoologie (//. u % i) zeigt fich Glaukos, i*ach 
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332 MYTH0LOGttOBE f BMEFE/ • 

einer alte» Bildung Iii Erz , als Greis itiirffÄu- 
bigemHaar und Bart* deiifif huppigen £qh\*/£uz 
mtfkrummend, and in der Linken ein See* 

: Doch 1 wWd GUüköir von* 'den Spätere» 
manchmal Mehl - ohrte Fifohfohwan^ gebadet; i 
Nonmis läfct ^ADioni^miJli W), mit> 
Seeroffen fahren, und (v. 388) zum Geiangfc 
des Forky$ tanzen. Eine fonderbare Ausnahme 
von der Regel , dafs aqs MenfphengeÄalt halfen 
thierifche ward. Oder will man ihn lieber rhit. 
flofsähnllchen Füfsen und -etaem FifchlbhwanBi 
hüpfen fehn? Wie nach Vi]!c5üs;(Ii;83> «inft 
Pfanetis ihn' vorfteHtefi deP, J1 btougefärbt dnd 
nackt, das Haupt umwunden mit Bohr, und' 
einen Schwanz nachfchleppend, auf die Kmee* 
gsO&zt^deii GiauJcus tan*rt*. »; Zwei Flbfsf&fee^ 
wie einige Seethiere fie haben, famt eine 
nachringelpden , Fifchfchwahze fcheint auph 
Statins (ßlv. III, 2, 36) anzunehmen: 



et JUbitis qui perdidit inguina man. 



tßris 



Glaucus , adhuc quoties patrils allabitur öris 9 
Littöream blanda feriens j4nthedona cauda. 

<■ , u ... und dem der Bauch in plözliche Scheu- 

fale auslief, ; 

Qlaukus, (b gft er amioch 7 zuro beimifchen Ufer 

hinanfehwiromt, 
Schlagend mit freundlichem Schwänze die nieerb*- 
, f .i : : _ r fpölte AU*edon,i> 
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Von deinwt^Kcrien P^ff^^yQim ^tiff^ 
«enden Diener Pofeid<m*> (fet&boti zu Homers 
ZtfoCOiAjjPi JF, 38% in <*er> wenig bekannte» 
Gewäffern um Ägypten die Robben weiden*^ 
manchmal atrf einer öden IftfeJ gefehen Wird * 
Hl bei' Virgils iandbaü U l V, 38t) geredet ***** 
de«; Ah gfeborefaeü Gott kennt ihn ireder 

PI f * • a 

Hefiodus, ^roch EarJpidesv dem er (Hei: 4), 
wie dem Stefichohis , ein Werblicher RÄhifc \ft 
Ägypten war. Selbft Maximüs Tyrius(XXXVIi\ 
p. 362) Erklärt den homerifchen Proteuft nw 
für einen Meerheros. . : ; ! 

Den Mjtftikern freilich hieft er nicht Um- 
fonft proteits, Erfier, und ein Ägyptier. NacU 
Pherecydes (Strab. X p* 472) flammten* die ge* 
heimnisvöllen Kabiren von des Proteus Tochter 
Kabeire and Hefäflos- und der Orfiker faug 

w.xxiry. * 

Upoxia aix^axo, it&vxov xlifi&aq t%ovrct x 
Hp&royevii, itdoriq (praeo:; &?%dt<; 8$ t<f^viv 9 

Proteus tönt mein Gefong , der Meeresfchlüffel Be«. 

fixer , 

- Welcher, zuerft gezeugt, der Natur Anfänge ge- 
ordnet , 

Wandelnd den heiligen Stof in -vielgeftal teter Bil- 
dung. 

Schon die Neuheit der Sprache verrätb * den 



■ 
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234 MYTIIDLOeiSGHE BRIEFE/ 

tcugtafom Urpbil«A>»l»fJf!.: ifls» AU«0*tö He- 

rakUtte« df* waAt}f4b«rfi*r<Hftu* Mwttt 
den pobw Urffof, 4er. in vier Elemente ftc^ 
ciWwlflkele j , der Lome» ,df#n G*A*U: *r.w* 
gehjue, lieiAtherv der. J}r?cHe Erde, der ; ßautn 
Luft, pwd d»s Wafifcc fei zur Deutlich*^ d*g 
5i|M»Wdw .ger»4?Ku W#flfir gekannt wprdeQ. ., 

. . Sfliw eigens Qeß.4t » ; www q?- <te» Ewfefctf 4 . 

ttutflcr picht fpieH , ift bei Hflmer fliejtfckluptv 
IMaebrosls w*rd jhip, vie anderen Ua^göttera 

des Meers, der .Uib mit Mayen Sßbappeu 

bedeckt-, doch blieb die MfiufohwgtiJWU* Afa 

fokhm mhm ihn Vh ; 6Ü j yo .Protei^ in blauer 

Fad* mit Hippokawpen fährt, umi aof dem 

Trockenen wandelt fendr Qst, 

Aber" auch dabei heften es die leichtfertig 
Maler nicht. In dea herkulanifchea Gemälden 
(Tont. II tab. 39) erfcheint Proteus, 4urch 
feinen gekrümmten Hjrtenftab ausgezeichnet, 
mit Schenkeln , die in Fifchfchwänze endigen , 
zwei Delfine a& Seilen ^(teud, tjryj y^r fich 
ein fifchfchw^nzigca Einhorq. 

> 

LXIIL 

Erwägen Sie jezt, ob meine bei Virgils Proteus 
geäußerte Behauptung zu gewagt fcheiae^dafs 
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DRfJÜN0Si:CfI2aGSTER BRIEF. 83S 

den WaiftrgÄftÄiten^Iaüß Gfeßält, %*6n* Haare 
tAid Schilf 'kränze, wie überhaupt • alle Aus- 
fchmückung ftiifc' Meererzeugniflen , von den 

MmmM^ff^. ^ ... . n >w ^ i 
r liw Yorwürie , daß ich felbü gieichwpbl 
bei Horner einen bläulich, gelockte;) ■ J?pft idu u 
ätiirkemiey bW icb dltfjoh die .«0^e Überftzimg 
g a t£bhJ üp£L • .-War b Iaulich das H a a* f ofeidoas 5 
fo tny&tea es abeb -dtie JSraii/en Kronigfiß fei/fo 
deren Wink dien. OlyinpWrÄrfpk&Hprte, . ; K*& 
v*><5 ^^ipj^net dfin A^rdie dunkle Färbendes 
Haars, wie yWvxd$ der Augen Blä^e. A , 

Ganz anders, wenn die Späteren von blauen 
Tritoqen^ yom blayarmigen , Glaukus;, vom 
blauen Proteus anftimmen. Dann verftehn fie 
blaufchüppi^e Fifcbhaut, die, nach Paüfanias, 

den. TritMAn.,Qi9&t flw,.f}iß Fifcb&lied^r^ fan r 

dem felbft Hände , Finger und Klauen überzog. 
Jfü? voö üm falerfyltte nichts Afetijges e^- 

»''••.#" ' ' 1 • • *■ / • 1 • * - 1 T • % 

"J^iaju können daher die Hippokampe fein.' 

Denn der* . welchen, Thetis mit einer Vereide 
in Winkeimänns Abbildung reitet (Mo'ri. med. 
/«. 131), ift ganz von Schuppen bedeckt; und 
die Piftrix der Androrueda wird von Cicero 
t«rfrrt, .142) - bläulich genannt, ^chsy^lil 
Wenn bei Ovhi (iHcroid. FII, 50): ■<>•.»■ 
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t-Caertdeis Triton per mtpe «urret *qui%> f , „ .... 
«Triton lenkt durch om Meer blMlteher Roflfe Ge«, 

.. •/ .... • ;r" \\.W& ■■ KflWf fcib-j«*i-T.iT.f«| 

fo wage ich nicht zu beftimmen, ob tifcht miß- 
farben** Haar an den Rofsgliedern gedacht 
werden fall. In den herkulanifchen Gem&deu 
haben die beiden halbflfchigen Ungeheuer {III 
16 j 17), worauf Nereiden gedreckt find, 
die Farbe des Meerwaflers, das zweite, *ia 
<ia*AcTt>+ mif Hnnkrlen runden Klecken, u 



SeeÜger, mit dunkelen runden Flecken: * v « :j 

~ Mit mcerblauem Haupthaar prangt befOvid 
(arf Liu. 435) die Meergöttin Panopey ' 

//# caeruleurn Panope ptatertera crlncm, 
Solvit , immen/as ßetibus auxit ctquas. 

Jenem entringelte Panope felbft ihr bläuliches 

- : • Haupthaar J ? - 
Seine Bar, ihr Gram mehrte mit Thronen «e Fl ui. 

Äjujch die ficilifche Landnymfe Cyane wfthfipt 
ihm {Ate*, r, 432) blauhaarig. Wogegen 
herkulanifchen Maler den Nereiden, wie Virgil 
feinen Nymfen , blondes Haar gaben. Bei dem- 
leiten [F$X, 375) wendet fleh Proteus ^ 
Ariftäus, in feine Geftalt wiedergekehrt, 

' Oraqut caerulea tollen* rorantia barbäy » * 

^ettf'ÄttauKohem Bart abträufclnaä Anlfiiifr^ 

. . < . ' , vi i V . A: v- » i . hebend* ) Ii . »1 ni f ;) 



Di 
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Und als Zuföhauer dca Triurafzuges erklärt der 
Dichter den neugierigen Mädchen die vorgetra- 
genen Bilder (art. am. I, 223): 



i > 



Hic eft Euphrates, praecinctus arundirie frontem, 
Cui coma dcpcndtt caerula, Tigris erit. 

lx Jener ill Eufrates, dem Rohr die Schläfen um« 

' Wem das bläuliche Haar hanget, fei Tigris ge- 
i f nannt. 



Bei Statius {TJteb. IX, 415) hebt der FlufsgoU 
Ismen us 

Pectora caeruleae rivis manantia barbae, -, . \ 

. Seine Bruft vom Ergufs des bläulichen Bartes um- 

riefelt 



Auch bei Apulejus {Met. IV p. 157) ift Por- 

»*».•»• 

turanus ftruppig mit bläulichen Bartzotten. 
. iu Von diefer Meerfarbe des Ilaars möchte ich 
die bläulichen Nereiden und Najaden genannt 
glauben*, weil die felbigen manchmal auch grün 
vom anhaftenden Moofe des Haars heifsen, upd 
aüfch Sa*ad$ und^Zwwi nur gelbliches Haar an- 
zeigt. So die bläuliche Doris (Met. X/Z/,742), 
von \velcher geboren zu fein die fchöne milch- 
weifse Galatea ficli rühmt ; fo die bläulichä 









1 





deö Hylas unter die Quelle zog; fo bei Silius 
(VIII, 199) die blauen Nym/en; fo beim Tra- 
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gikfcr^Setieca (Hipp.däß) «fie blmtikte Sehn&t 
der Nereiden* Doch! werde iah nmh\ badeitf ^ 
wenn einer an die Marten Auge» ider Mter gQt*r 
heilen, zu denken wünfcht, da Horaz (Epod. 
XVI , 7) die blauäugigen Germ wen bläuliche 
nennt; oder an die blaue Tracht-, oder an *Ue 

Bläue zugleiqh. 

Blaue Au^en, wie Virgils Proteus fief ver- 
drehte, erkennt an Neptun Cicero (nat. Deor. 
7, 30) und Paufanias (1, 14, 5) , nach w$lchfcÄ 
er fie der mit der Seegöttin Tritonis erzeugt 
Tochter Athene anerbte, amFlufsgott Fafis dür 
jüngere Filoftrat (S), an den Nereiden tiimerius 
{fiel. Xllly 21), an ätn Najädeti Ärffdhius 
{Mo/. 170), und an den Nymfen überhaupt der 

Orfiker (ff. Lir, 22). * ' 

Meerfartene Gewände fcheUjen die her* 
fchende Tfacfct der Waffergottheiten fein, 
öbgteieh fie, um int Gemälde äbzmfteche», äurck 
ml andere» Farben unwecfofeki. Derglekfocfc, 
toitmitefifcher Woüe, geft*bt<»h Glasgrun* 
tytorteft (ich Virgils Nymfen {Gear^lV^ 335) 
in derVönetfohen Gr<Ate der Oyten* ;< rtiit gja** 
forbenfem Gewebe fohmückt den Trberius feine 
G&tliftltia (Claad. 7,225); urtd fowähtbei Lti- 
krez (IV, MM»*, als- bei Theoktit (XJtVH lf> 
wenden thedajfma uflil Jigdatiina v »roeötfaWbe 99 
uöd ^afl&Waue Ge\vaöd^zuriiaotli^heii Pr«*t 
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g^echweh' Diefe Me^rfalbe ift e$, die Ovid 
a»u III, 177) ftfae» Mädchen empfiehlt: 

i//c undas imitatus habet queque nomen ab undis< 
Crediderim Nymphas hac ego veflt legi. 

Farbe , der Flut nachahmend, empfangt von, der 

Flut die Benennung: 
Nymfrh kleiden ficn geYri, glaub» ich / in fölches 

Gewand» ; ' • 



V 



■.-.» 



.Leicht könnte demnach auch Ovids Cyrenp 
{Faß. I , 365) blau von dpv Kleidung hßifsen; 
yi* bei Himerius (or. XVI, 2) die.Nereldeji 
jneerpurpurn. TheokriU blaue NereIden ; (VlI^ , 
$9} verbeut der Scholiaft mit blauem Leibe uns 
vorzufallen. Und wenn Tibull (1,6, 46) fein 
blpndhaariges Mädchen fchön findet, wie einft 

t^ecta e/l frenato oaeruta pifce Tkttis. 



4 '.i - 



l'hetis in blauem Gewand* auf dem gezOgelteiii Fiten; 

III ; ■ s ' x . • . t " r 

fcraarf wbl keine ändere Bläue, als des Ge- 
tanktes , gedacht werden. Um als Neptuns 
Sohn ki der Tracht feines Vaters zu enfobti- 
H8h, lefcte Sextus Ponapejus im Jahr 7116 ein 
*laüe* Jß «wand an (Dio 48. Appiaiu&$.< Um- . 
•gifs'fibeHbifS Odfe/i. VIM^ 33) ift in blaue Lei it- 
wand gehüllt, und mit Schilfe gekränzt: / wozu 
♦Nfcniüs (XI V, 28) anmerkt, Leinwand fei die 
gewöhnliche Trächttf er Flufsgötter, M ücinerii 
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SqllilftWH^ Uw> *uf 4$T 5chplt<MV, w** 
^J^ep C^w^en üUef ^»e weisen Glieder, 43- 
tyiekt den Hylas der Wahrfager Wopfys h?i 
Valerius Flaccus (I, 218). Ein blauts Gewand 
wd Moos auf der Bruft trägt bei, Statius (Jfiu. 
J, 3, 71) der Flufsgott Aniemifu 3» <teuifelb W 
i£tiqb A IX, 354) greifst eine Nyigfe £Q rfe? 
£qhaar der ty*uen Schwelm ihr «wWi^ 
wand» . Claudian (XXVJH, 166) umhüllt, dem 

Eridanus die breiten Schultern mit einein, |>U^? 
Mantel, worauf Faetons Gefchichte mit Gold 
geftickt leuchtet. Und wie in einem alten 
mälde bei Winkelmann {Mon. ined. N. IS) eitt? 
Najade ein ftahlblaues Unterkleid uhd efn< pift» 
gefchlagenes grünes Gewand trägt; fo giebt 
Aufonius {Mo/. 4t8) dem Rhenus caerulea 
finus, hyaloquc vir^m pep1&n t -e'w Jbl^- 
Jiöhes Bufengewaad, und t einen glasgrunen 
Mantel. Ein grünes Obergewand gewährt Ovi^ 
CMetelK, 32) auch dem Flufegott Aphd9l*3r V 
• j Der Venus, fagt Apulejua {Met. X p*<i3£4> f 
fei weifs der Leib, weil fie vom Himnwl komme, 
blau das Gewand, weil fie auf dem Me6re &u- 
rüekwandle. Meint Aputejus, auch :der> Leib 
würde blau fein, wäre fie eine völlige Meer- 
föttin? y..;';- \ <i " j i^iV - ^ / 
' Ich darf es nicht bergen, dafs mancher Ma- 
ler auch den Leib der WafTergötter mit dem 

* 
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blandn Pinfel nicht verfchorfte. FiteÖratfiand 
jb$; Aemerkeiiswertli j daft aiif tfmftri Gemälde 
licjt Ily 14) Pofeidpu nicht bhm rioch mecfrhaft 
ausfah, fondern als Landbewohner. Indefc 
nahm feiten ein Diflhter die blauen Meertfutfdtir 
üuf; taid dann nur Göttet niedriger Art ; 6öU 
tihneh; glaube fch> äm Teltenffcn. ^ClStüdm^ 
verfchmähete zwar nicht, zu beschreiben 
<XXXV,46), wie des Oeeanus Gemahn T*- 
fhj^ äie neugeborenen "Sol und Luna ab Amme 
^Aefgt , und der blaue Bufen ihres' Ge#Ättd& 
VttÄ den röfigen Kindern geleuchtet habe v te* 
dem Söl , mit werdenden Hauptftralen , wimt 
itt\ihid'em iartes Licht atisffcie, und Luni* ätfi 
der gläfernen Bruft faugend, fchon Hörnchen 
der Stirne keimte. Oder glaubeb Sie , -daft 
die gläferne Bruft hier nur die glärtzendä bfa 
deute? Ich furchte, fie ift glasfarb : wie Avfl* 
kiüs {Mo/. 179) die Nymfen gläferne Schute- 
flern nennt. Schon Properz (II, 26, 16) ftWIt 
-eine weifse Nereide mit einer blauen zufamtnen : 

* \ ■ * 

^ Candida Nifaee, caeru2a Cymotho*. '• < \<j 

« * 

^ t W«ift ^ifaa wie Licht, bläulich Cjmiothoe dort. 17 

, k ' ■ 1. ( . , •, | » *' „* r i ^* 

Und den verwandelten Schiffen des £nea# 
blieb, nach Ovid (ilfe/. XlV, 555), &vch als 
Nymfen die Bläue, womit fie gefärbt waren, : j 
II. 10 
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Ovids blauen Neptun, der einigemal vor* 
kommt, können wir durch Bläue des Haars, 
der Augen oder der Kleidung retten: wie fein 
blaues Haupt bei Valerius (I* 642) und Silius 
(XVII, 239) wol nur blaugelockt ift. Aber der ; 
Vater Tiberinus (ad Lio. 223) kann fein Geficht 
der Bläue fchwerlich entziehn; obgleich ein 
verfchriebenes caeruleum ihm zu Hülfe kommt: 

* 

Tum fallet tmple±um y mufcoque et arundinq 

crinetn, ' * ! 
Catriüeo magna hgit ab ore manu. 

Dann fein Haar, von Weiden und Moos und Rohre 

gekränzet , 

Streicht er vom blauen Ge ficht mit der gewal- 

tigen Hand- 

Noch weniger kann es Acts , wenn er (Met. 
XIII, 893) als junger Flufsgott mit einem 
Schilfkranz um 



Qtd , nifi quod maior, quod toto caerulus ore eß, 
jicis erat y 

Der , nur <fa(s er größer, und blau im ganzen Ge^ 

ficht ift , 

Acis war» 

* — 

Wenn Sidonius ( 10) die Hochzeits- 

feier derThetis und desPeleus verherlicht; wie 
nimt fleh der Braut Vater Nereus aus, v. 5: 

Ducebatque choros viridi prope tectus amictu , 
Caeruleae pallae concolor ipfe % focer. x 



zed by Google 



DREIUNDSEGH23GST&A OIHEF. 243 

. v.Jezo. Ilhtle den, Chor in grOnlichem Sdimucke der 
. > } i Schwäher, ■ 

Seinem blauen Gewand* Ähnlich er felber ge~ 

• . -v i ' färbt. 

Und denGlaukus natürlich zu tanzen , erfchieu 
Planeps ja blaugefärfit, nackt, mit einem Rohr- 
kränz und nachfchleppendem Fifchfchweif 

> 

(Fell. 11/83)., Dochfoheinen die blauleiblichen 
Waflergötter von ziemlich fpäter Erfindung zu 
fein. Afchines in einem Briefe erzählt die Lic- 
besgefchichte des Jünglings Timon mit der troi- 
fchen Jungfrau Kallirhöe, die er im Bade des 
Skamandros als Dämon des Stroms teufchte. 
Nur mit einem Schilf kränze bezeichnet, fchlüpf- 
te er aus dem Ufergefträuöh ; und das Mäd- 
chen folgte ihm gläubig in den mitwiflenden 
Schatten. 

Die Grüne der Meerg5tter konnte die felbige, 
zwifchen Grün und blau fpielende Meerfarbe * 
fcheinen, die fie offenbar in der eben bemerk- 
ten Stelle des Sidonius ift; da zumal die blau- 
gefchminkten Britaniiier bei Ovid (am. Ii , 16, 
39) auch grün heifsen , und Filoftrat (ic. I, 6) 
die Farbe des gemalten Ouellwalfers zugleich 
blau und grün nennet. Aber die grünen Götter 
Ovids (Triß. I, 2, 6*9) und die grünen Nerei- 
den (Heroid. V, 57), denen Martäals grüne 
Tethys (X, 44, 3) zugefeilt werden kann/ be* 
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■ 

deuten gfftnhaarige : wie Statins {ßh. l;6 9 
15) feinen grünen Najaden gläfernes Haar, und 
Sidonius (carm. II, 334) dem Tiberinus einen 
gleichfarbigen Schilf kränz auf grünem Haupt- 
verleiht. t , : . ; 5 

Das Haupthaar der Tritonen verglich Paufa- 
nias mit grünem Sumpfkraute« Nonnus (Dto^ 
nyf. XLIII, 205) malt Tritons halbthierifchfe 
Qeftalt, woran wolßorften nicht fehlen durften, 

yXodovoav fet* i%ios &xt * *aqrivov, 

* 

umgrünt von den Hüften empor bis 

wir Scheitel. 

Und Dionyf. VI, 292: / . 

Kai x^*° B PW 3**1? &X* V ^n' i$voq vfgb$ ödt?^ 

Thetis auf granlicher Hüft* erhob der triefende 

Wandrer, 

Triton mit mächtigem Bart. 

* 

Ali Gläukus bemerkte Ovid den Bart voll grünes 
Anfazes , und Filoftrat die zottige Bruft voll 
Seegras. Den Flufsgott Isnienus fah Statius 
{Theb. IX, 408) feinen von Moos rauhet Hals 
erheben. Unfer * * erzählt, dafs an den K&fteh 
Italiens ein zartes grünes Moos fbhwimrae, 
welches die befpültenFelfen umziehe, get rock- 

» 
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»et weife werde ,t und die Gegend init Wohlge« 
ruch fülle. ' , ^; - 

Solche natürliche Grüne, womit gleichfam 
gepudert auch blondes Haar fich fo übel nicht 
ausnehmen mochte , duldete felbft Horas {Od. 
III , 28 , 10) auf dem Haupte der . Nereiden : 
wobei der alte Schoiiaft faget, die grünen Haare 
fein krau tährilich durch Schminke des Waffers. 
fieiih^eige der. weniger ekele Qyid, dem ^er 
Doris Töchter (Met. II t 12) in einem Bild- 
werke fcheinen, 

t 't 
•-.-»•>.• IlL » » i>i, . _ • ... 

Pars in mcje fedfins virides ficcare capillos , 

Theila auf dem Riffe gefeit, und grünliche Haare 

fich trockne«*,' J : 

Und Arethufa (Met. V, 575); 

— vir idesque manu ficcata capilloty 

r-* mit der Hand die grünlichen Haare 

fich trocknend. 

» . ■ ■ 
• ■ * , ... 

Oder Nonnus (XLIII, 99), bei welchem Pa- 
Jiope Seemoos aus den locken fchüttel*. , Es 
tanzte, Tagt Himeriiis (ecLXIII, 21), der Chor 
der Nereiden, weife alle, wie geronnene Milch, 
blau yon Auge, bpbaart mit Seemoos, n$cfc 
w^ifsenMeerfchaum aus den Enden de* lo&w 
tröpfelnd, w.., : , 
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Hierdurch erklären fioh die grünen Roffe bei 
Claudia« (VII, 197): : , • '>> 

Vobis Torna virides Neptunus in ahja 

Nutrit equos, qui fitmma frtti per caerula pojjint 

Fcrre vigm* fegeternqua Im pewwrrirt motu* . > 

fc > » Ii , * » 4* 5 

Euch ernährt am ionifchen Sirami Neptunus im 

Meergras . ,,. 

Grün* Raffe, gewandt durch obere BWue des 

Sundes * * 

Hinaugehn, and die Saat mit leichtem Schwung au 

durchrennen. 

* . » * 

Nicht Vom genoffenen Meergrafe, wie Gesper^ 
meint, grünen fiej fondern fie gleichen clen 
meerwandelnden Roffeu Neptuna , deren Haar 
der Maler durch anhaftendes Seemoo* auszcjch- 
nete, So erfcheint bei Seneca (HippoL iQ34A 
der bläuliche Meerftier mit grünlicher Stinv, 
und darauf v, 1041: 

i 

JMufco tenaci peclys ac palear vir et. 

Vom Moof umhaftet febeint ihm Bruft und Wampe 

! • J 

Ähnlicher Art ift Ciaudians Meerftier , der eine 
Vereide im Gefolge d^r Y<?nu$ trjigt (X, 164): 

Aaec caeruteae fitfpenfa feaenae 

fnnafat j haec viridem trahitur complexa jn* 

peneum, ' ; * 
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der Löwin 

Hoch einher; die ichwebet gefchmiegt um den grCU 

r - nendeu Meer (Her. 

Grfolich gefärbt ift auch auf dem herkula&iir 
fchen Gemälde (/// /. 18) der Seeftier, der 
eine Nereide durch die Wellen tragt; und jener 
bei Sidonius (carm. XI 43), an deffen Hörnern 
6in Amor hängt. 

Selbft die übrige Verzierung der Waflergöt- 
ter und ihrer Wohnungen mit allerlei Geftein, 
Glas und Mufchelu fcheint den ausbildenden 
Maleru zu gehören, - Homers Pofeidon (//. 
XIII, 21) wohnt in einem goldenen Palafte 
unter dem Meere, wohin Heflodus (T/i. 933) 
auch den Triton feztj Ok;eanos ( //. XIV \ 20lj l\ M eiyfa 
XV III, 402 > in einem Palaft unter der Ouelle^>ft//^/ 
des Weltftroms; Thetjs (//. XVIII, 50) .!« ffi^S 
* einer filbernen Grotte am Grunde des Meers , U *jL/r fef^ 
bei ihrem Vater Nereus. Gläferne Grotten, V 
oder mit Glasbänken gefchmückte, wie de den 
Stromgöttern (Georg. IV, 350) viele, Claudiari 
(XII, 34) auch dem Oceanus zugeeignet, finden . 
wir erft in fpäterea Zeiten. ^ J w 

Befchreibungen dea zugleich beftehenden in 
Ruhe vermeidet der gute Dichter, indem er, 
ftels fortfehrcitend , durch wftiige Züge voll 
Inhalts die ausfehaflende Einbildung erregt. 
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Damit wird nicht g eleugnet^ daß öteht ^uwei- 
len $uch die pichtki*nft zu volknde^r^ j5f e- 
gemälden veranlagst werde; wie wenn die 
Dichterinn Hedyle {Athen. VII i2) den ver- 
Uebterir Gläukus attr Grotte der Skylla' fükfl: - 

*H nvfjifiv 86ipitta (ptyovT l$v$pä<;j$nb MtfQfr, 
Tt? NvjKjty ftv<mloT& a$vwwa. ti 

Mufcb«liv bringet er bald zuin Gefchenk {> *0m*iMi- 




. Stll^ft ^ie Sire»' «in der Näh' trauerte jttugfcribaU 

•f« 'S • LXIV, ; I- 1 ' "••,4.; 

Ein würdiges Paar foheint Itoxen ; deraAfchÄ 
fchwän^ige. Glaukos und die fifbbfcHwänfcigßh 
Skylla, mit bellenden Hundshäuptern« unijg&rt*t&' 
Ob aber dieMaler., die Saiyreq und Paaen end % 
Ceotawea il»r& WeibcJven, Sflnxeh und Sdredei 
ihre Männchep zu fchaffen wußten^ 1 nicht! anfeilt 
die Tritonen bei dsm ^langweiligen Trom#&d#i 
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gefchäft rail>glei<&a^^ 

haben? *, v v: ) .s i / ^'-'t v •' w^>*. */.'•»' 

Infandum, dilecta 9 jubes renovare dolorem! 

töiddf * dftftif azteh fefc '**> geklagt 1 Die fcfiifttt 
föfsifeen milch weifsen : Nereiden, mit deren 
Sch8iJMeÄ*fcu wetteifern ,f die fchöne Käföojtea 
bei Sbfo^ urid Eütipidefc (#^. i\ 10) 
ans Üb^Mnüt fiöh vergafs: • diefe Wurden von 
einigen der fpäteren Bildner zu bläuen Meer-» 
wundern mit ringelnden Fifchfchwänzen enU 
würdiget*! ^ > - . ^v- : - 'f. • . 

1 Ptiniüö erzählt (IX ; 4) : Unter Tiberius fei 
aus GlififXfc feierlich «emeWet Görden, ma* habe 
in einer FeU höhle einen Triton: von bekannter 
Gteftalt gefehnj und geh&rt, wie er die Mufchel 
blies.- Ä^ich -der Nereiden Geftak fei nifchG 
falfch 5 nur ftarre , von Schuppen der Leib lb* 
gar wo er rtenfbhliolte Bilduftg habe; So eine 
fei an d etil felbigen Strande gefehn worden j 
und der fterf>enden traurigem Geächz habe dfc. 
N«c?hbarfchkft» /#eit umher angehört. Auch * 
dem Anguftow habe der Legät Galliens vöti der 
Erfcheiiiaifg/ihehröter entfeelter Nefeidtti äria 
Medrufer gfcfetoieben. v. ' 

^Zu Pfiilius Zeit alfo malte man fthört HAudg 
haibfifehig* Nerefden , den lYitOnetl fo affafioh 
anlGefialtjcdafs fieTritoninben genannt Werde» 
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könnten ; nur noch mit den Schuppen an det* 

menfehlichen Gliedern verfchonte man fie, wo* 
zu die männlichen Tritonen in mancher Abbil- 

j 1 

dung fich bequemt hatten. Einigen fchien dic- 
fes Meerweib ein Updipg, ein MalereinftUv ap? 
dere bezeugten , der und jener glaubhafte Mann 
habe fie dgeh wirklich: Jim M^fey .gefehlt 

' ynd nuo kam der entfpteidwde 3cmcta m 

Olifipaaw ruebtbare« Ocean, wo ^^.er, Wwte 
der Co viele gab. Der Nereiden QeftaU^biaft 
es , fei nicht erfunden; man habe. fie gefehn 
und gehört; nur an den Obertheilen fei in den 
Gemälden ein kleiner Jurtiiura; iu derNötur 
fein ihre menfobUcbca Glieder nicht glatt* Ä«? 
dern mit rauhen Schuppen bedeckt. 

Es; fluiden lieh immer wohlmeinende Män* 
nec, welche die übernatürlichen Dinge des 
Volksglauben« fduwh. wqe, gevviflenbaft, ange« 
ftelU^Erfahrungen w bekräftigen fiefa erweckl 
fuhfeflp, Befonders . «uzte ?nan damals die 
wenigi erkundeten Geftade des Ocaans. , JuYe* 
n*i (XIV, 280) fpottet der Seebändler; diejen^ 
ftit dm Kalpe die Sonne im Untergang zifebe* 
gehört , und de« Oceanua Wunder ttnd Meer« 
jünglinge gefehn hatten. Der Magnefier Klean 
bei Paufanias (X, 4, 4) fegte; Ungläubig für. 
das Wunderbare fein nur die Menfchen , die- 

in ihr*m Lebeu niebte gefehn, was. über die 
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gemeine Aufteilung hinausgehe. . Er fite feint 
Perfon glaube alles , was von Tityo* und ände« 
ren folchen gelehrt werde. Denn »er haha um 
Gades einen ausgeworfenen Meermanii geffehn* 
der gewifi. ffctfPiethra, oder fünfhundert Fuß, 
eingenommen , und vom Dounerftrale dee Gofr 
to$ fei; gerührt worden, 

Abbildungen fo ungeheurer Meerweiber hat 
lins die fpätere Kuftft gdnug und von allerlei 
Ait überliefert. Nahe der *rkadifchenr Stadl 
Figalia, an einem warmen Gafbadbrunnen , be* 
fachte Paufamas (VIII, 41, 4) in einem Cypre£ 
fenhain ein damals fchen altea Heiligtbttm der 
Euryoome* Das Bild der Göttin, welches nur 
einmal im Jahre gezeigt wurdö:, war oben, bia 
Gefäft ein Weib, unten ein Fifchv : Oiefe 
Geftalt fand Paufanw mit der Meinung des 
figalifchen Volks, daft Eurynome ein Beiname 
der Artemis ft* , nicht vereinbar , und erklärte 
fi^ für die homerifohe Eurynome, die Tochter: 
des Okeanos (//, Jf^/J/,399), aua defien wn* 
zingelndem Weltftrome man den Urfprungider 
Quellen und der Ströme ableitete. < Wahtfoder 
falfoh, heweift die Erklärung allemal -daft 
Faufenias an folche mißgebildete Okeaniqeu lu, 
deu Ruaßw^kei» feiner Zeit gewöhnt fein? 
mufste* .« *•« ♦ ' i i ♦ 

Sln^m' Gabinet de pietres wuiquas (/, 60< 
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fo* Ü3i) hat eine *fchföhwänzige Mefctfungfrau 
vo* RJtf<awuclis am Bauohe awei Fioffc» , ii* 
cle* Linken eim Dreizack) auf! dem langen em* 
porgewi^denen Fifeblbhwanze 5 di*ü • litt' befcleU 
detei Weib* wte es febeitft , AfiwKte, einkauft 
^aUen^es Tuch • liatteftd , wk* ntft der zugfci 
wandten Trägerin im GefpflSch: Ebeiiidafelbft 
<//, lä6 n. 64) erfbheiet eine» nüt rtftlerfcdea 
Scta^hnmfüften, den Fifchfehwanfc aufnagelnd* 
die linke in die Seite geflammt, in der Hechle* 
einen Zweig -darbietend. * Fftr* eine Nereide? fetf. 
kenul/ Spanhdm (ftwto. anU 4) auf *ihe* 
römi&ltf& Münze ein Meerw&bmk feinem G&r* 
Ut van Floffeu j der^ftöU dertfufse zWöt Fifch* 
fchwäftw fiöh aiif^äfrts drehn; 2 tind riigt die 
irrige Benennung Sfrenien. Eine ähnliche wird 
im verdeufchten MonttfaüOon aus Bandelet 
mitgetheilt, " 1 « /v i 
Auf einer ficitfföhfcn Murine (Sicsifö.rhunk 
L ruAV} Vi eine weibliche Geftak', deren ge* 
fireckie Arme urtd Schehker üeli frt Schlange« 
verlieren;,' und bei de Wiide (geriiito. t. 
n. $Xt ; bin Meerweib, das mit Ianfe^m Hydcr- 
fchwanz einen jammernden Meftfcben um- 
fidilingt, und eiri Ruder zum Schläge erbebt. 
Beide trtööht^cfr ehe* för Abarten' vo» Kewi* 
den anfehn, als für Scyllen, wozu die umgür- 
teödeü Äaubthier* fehlen- Um fo melny-da 
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■ * 

bei Sandrart ( \iconol. 3) auf einen» alten 
Marmor ein Ihnüche&Meerweib mit zwei Fifch- 
fbhwänzen am üellade des Ätna einen umwun- 
denen Mann mit demrÄudtr fohlägL i . t 
Der felbige zeigt (Ä 4) um Neptfnns 
Wagen dreierlei(Nereiden* zwei ganz menfeb* 
hohe, diefe auf dem Hippokamp fizend, jene 
in der Mufehel von einem Meergott umarmt} 
lind zwei fohwimmehd mit endettdem>Fift>hh 
fchwanze, wovon die eine den jungfräuKeben 
Leib fchnppenlos hat , die andere mit grofsen 
Schuppen und Fiofsfittigen. Schuppige Meers, 
weiber, dergleichen noch Plinius nicht ihh] 
wurden vermutlich nach den eingefandten Be- 
jrichten vom Ocean vorgeftellt. 

v So vielfach indefs diefe Scheufalc in fpätereh 
Kuhftwerken fich darbotdn; bei den Dichtern 
vermiffen wir fie ganz. Alles mögliche nahmen 
fie auf; aber - 

„-t r * • « > ' *. •* *yi 'V a >• 

r~ ut tiirpiter atrum \. 

Befinat in pi/cem midier formofa fuperne, 

. ' ■. ■ ■' 

TT— daf* «arttig gefebwarze* 

Auslief unten zum Fifche das Weib, liebreizend 

• von oben: 

,iu.»dv v- i* 1 • ** 

eine fölcheEntheiligung des fchönen Gefchlechts 
ließen fie die Maler > wofern den fpäteren Rhy^ 
parografen der Name <der Apeüe zukommt, ver* 
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antworten. Statiüs (ßlv. I, 2, 120) giebt den 
Meergöttinnen tragende Mufcheln ; und fogar 
Nonnus, fo wenig er fonft ekel ift, fezet die 
Nereiden (I, 72) mit Anßand auf Delfine. 

Doch ! Auf einen befinne ich mich , und 
dazu einen angefehenen aus Olifipo, wo ja die 
fchupplgen Meerdamen mit »achwallenden 
Fifchfchleppen recht eigentlich zu Haufe wa- 
ren. Der Dichter der Lufiade erzählt, daft 
Venu* die weifsen Töchter des Nereus mit der 
ganzen blauen Gefellfchaft berief, und felbft, 
von einem Triton getragen, üe zur Rettung de* 
Flotte anführte. Und wie befchreibt er den 
Zug der weifsen Göttinnen (II, 20)? 

Ja n* agoa erguendo vao com grande prejfa 

Com as argenteas caudas branca efcuma; 

Cloto co peUo corta et atraveffa 

Com mais Juror o mar , do que cqftuma; 

Salta Nife 9 Nerine fe arremeffa 

Por eima da agoa crefpa^ em forga fumina. 

Ahrem caminho as ondas eneurvadas , 

De temor das Nereidas apreffadas. 

.... . . - . ; • • ■ , , ■ * - . "jV * 

Schnell durch die Waffer raufcht die Schaar, und 

theilet 

Mit Silberfchwänzen weifsbefchSumte Flut; 

Die Bruft fchwingt Klotho vorwärts, und durch« 

Den Ocean in ungewohriter Wut ; 
Auch Nife hüpfet, auch Nerine (teilet 
Auf kraufen Wogen fleh mit rafchera Mut 
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VoU Ehrfurcht finkt die Brtmdon* wejtgekrUmmet, 
Wo aolz der Chor der NereKden fchwimraet. 

Wahrfcheinlich würde es Camoens nicht gut 
heifsen, dafs ihm lä Harpt die filberfchwän* 
Äigen Nereiden in Tritonen verwandelte. 

Bei den Bildnern fogar wareii die edlen 
Menfchengeftalten der Nereiden hänßfeer um 
vieles. Untergelegt zwar wurden den fchöneri 
Jüngferchen, damit ihre Seereifen niöht m&h- 
fam fchienen, allerlei fchwimmendeUngeheüe^ 
aber von wenigen mit ihrem Wuchfe vereiniget. 
Und auch jenes nicht immer. In Kailiftrats 
Gemälde (14) find Nereiden um Amfitritfe ge- 
hend auf der Waflerfläche. Nicht anders als 
bei Euripides (Tro. 2), auf der ägäifchen Flut, 

KdXXtcrxov l%vo<; l%tklvGovoiv itod6f , 

wo der NereYden Chor 

Den holden Trit des Fufses weit auskreifend dreht. 

/ ' 1 

Auch fcheint es fortdaurende Malervorfteilung, 
Wenn Hiuierius (or. XFI> 2) der meerput-pur- 
nen Nereiden Chöre auf der Fläche der Wellen 
um Konftantinopel im Tanze herumhüpfen fah. 

Wie indefs in Piatons atlantifchem Tempel* 
gebilde, und in der Meergruppe des Skopas, 
die Nereiden auf Delfinen fafsen , und Wall- 
fifchen tutd Hippokampen: fo noch ohne Aus- 



Digitized by Google 



256 MYTHOLOGISCHE IMEF&'7 



>i$— ify. 'Hier liegen fie 1 in 1 rfeizeVideft Stfflbi*. 
gen.\diefe auf einemSeeftier, der ihr Liebkofen 
erwiedert; jene* mit Haarfchmuejc und Ohrge- 
henken auf einem Seetiger, dem fie eine Schate 
zum Leckep vorhält , aus elftem Knjge zugreft 
fendj die dritte auf einem gezugelteirHtppö- 
kamp. Und war den geiftfüfoigefl Sa^rf 4tiwi 
Panen mit fchönen WaMnymfen zu fchefsc^a 
»erlaubt; was hinderte den Dichter \Claud, 
137), feinem halbfifchigen Rofsfuftler Tri^eÄ 
die fträubende Cymothoe in den Arm 2m legenf 
nfras den Rünftler auf einem gefchniltenen Swine 
{Cab. IIpL 232. n. 483) einen anderen Triton 
im wolluftigen Kampfe mit einer holden, vom 
Fifchfchwanze umfchlungenen Meernymfe abtft 
thierifche Misbiidung vorzuftellen? ^ : 

Nicht einmal wufste ich , wo jerie häfslichen 
Dinger ein Grieche Nereiden genannt fcätte. 
In Filoftrats Kyklopengemälde (II, lS)vkomflfen 
Dienerinnen der Galatea vor, die ein Vierge- 
fpann von Delfinen zäumen. Ihr Name verräth 
die Gpftalt : fie heifsen nafiivot T^Lravot; f Tri* 
tons Jungfrauen. Hätte ich Anfehn, ich wurde 
die unterfcheideade Benennung Tritonidüi 
fchlagen. . r » 

, Was deucht Ihnen nun zu Herrn Hennen* 

Eingeht in die Gpfchichte der Kunft und der 

» • • • - 
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Allegorie? Die : fpäuflen . MUgdfchöpfo der 
Büdner, nicht die Tritonen allein, fondern fogar 



1 




n 


5 







yerfchmähetea Nereiden mit EfQhfchwäazen , 
#äJWet ep ,ohne Bedevakeu den fyniboli- 

fehen Vorftellun&en des höchften Alterthums* 
^fa^engefezt.er, , d^ito nachdenkliche! 

£rMx,»&? ttoeri&hcn Geftalt mit derjnenfci*- 
Richen* wie, man an den Gentauren r TritQn&h 
Vereiden,, Giganten abnehme.* kann,, war 
jfuj die alten Menfchen das einfaqhfte Hulfc» 
»^jttei«, eine zufammengefezte Idee auszu- 
rücken." ,. ,, - , . 



r; Der arme Mann mit feinen alten Phüofoph?- 

men! Alle diefe vermifchten Gefallen find Jahr- 

* • • . r ' » • 

hunderte neuer als Homer , die Nereiden . ein 
Jahrtaüfend. Und lefen Sie gleich das Fol« 
gendie, wie fchnöde der feine gründlichen Vor- 
gänger behandelt. 



. . . ... j - 

f. r I - < r . | 



Die Summe unfeuer Äechpungen war : Nur gi- 
ringere Meergottheiten entftellte der Bildner, 
efer nach gefälliger Mannigfaltigkeit -firebte, 
durch VermUbhung mit der Schwimmthietfc 
IL 17 
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Qeftaltj anderen, deren Erhabenheit und Splipp« 
dem gefühlvoll«» Kitoftkr zu heilig fcbten, 
wurden entweder tragende oder ziehende S$Gt 
thiere, wahre und gefafreite, zugefellt. 

Schon in der bewunderten Meergruppe des 
Skopas erfchienen die edleren Götter theiU'aüf 
Delfinen und Wallfifchen, theHs auf Hippo± 
hampen. Und Filoftrat (icon. 2, 7) ve^leidhtj 
wie gegen Homers meerfahrenden Pofeidön de* 
geriialte abßeche : »Dort erkennft du Lahdroffe, 
»erzfüfsig, und rafchfliegend , und mit de* 
»Geifsel gehaun; hier find Hippokampe daa 
»Gefpann, mit Hufen zur Waflerfahrt, und 
„fchwimmend, und blauäugig, und wahrlich 
»wie Delfine." 

Hippokampe erklärt der Grammatiker No- 
nius durch Meerrofle, von der Bewegung des 
Fifcbfchwanzes alfo genannt; das Wort finde 
fich bei Menander , und in folgender Stelle des 
Tragikers Nävius, wo die Sirenen, obgleich 
längft mitFittigen begabt, dennoch ein fchwim* 
inendes Fuhrwerk vorlieb nehmen : 

: Sirenes citis 

Delphinojunctis vehiclis, hippocamphqüe afptris. 

■ 'i , » , ■ • * 

— Die Sirenen ungeftüm 

Auf der Meerdelfine Wagen, und der Hippokamp^ 

in Wut. V *\ « 
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Geflügelt autfh Mit auf einem gezügelten Hip- 
pokamp mit Rofshufen eine geifselnde Nike in 
dem Cabinet de pier. ant. grav. T. I. pL 8, 
einen Meerfleg zu bezeichnen. Mit dem fei- 
bigen Nai$$n wird fpuft das Seepferdchen, ein 
Meerfifch mit pferdähnlichem Haupte, genannt. 
Den fabelhafte» flippokamp von dem vierfüfsi- 
gon Flußpferd oder Htppopotarous zu uater- 
fcheiden , haben fchon andere gewarnt. 

Dte Vorfiellung diefer fifchfchwänzigen Halb- 
roffe.ift fehr häufig auf Münzen und Kunftwer* 
ken, wo lie bald mit zwei Rofshufen die Woge 
treten, bald mit gcfpaltenen Flofsfüfsen fchwirn- 
xiien , bald , wie bei Winkelmann (Mon. ined. 
n. 131), über den ganzen Leib mit Schuppen 
bedeckt find. Bei Maffei (Deutfch. Montf. 
VIII, 1) ruht eine NereYde auf zwei gezäumten 
Hippokampen, wovon der vordere den Rqfsleib 
behaart und mit natürlichen Hufen, der andere 
flofsartige Schwimmrüfse hat. Der rofshufige 
Hippokamp in dem herkulanifchen Gemälde 
( Tom. llltab* 16) UTt von der Farbe des Meers, 

Es ift angenehm zu fehen, mit welcher Scheu 
die b eiferen Dichter diefe Verunftaltung aufnah- 
men. Euripides, fo gefällig er fonft gegen die 
JHjdijer w$r, läfst i^ndrom. 1012) dea Pofeidon 
mit dunkelen Roflen die Salz woge durchfahren. 
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Statius (Theö. //, 45) $iebf ihm hufige Hippo- 
kampe: 

Illic Aegeo Neptunus gurgite feffos 

In portum deducit eguos: prior haurU arenas 

Ungula, pqßremi folvuntur in acquorä pi/cis.^** 

Dorthin lenkt Neptun das Gefpann vom ägeYfchen 

acroaei 

Müde gejagt in den Port: es durchfchan* der 

dere Huffchlag 

Tief den Sand, von hinten ins Meer hin rolkt-der 

Filchleib. -xyuX. 

. • . ■.. k 1 

Und in der Achilleis (I, 58) vom Oceanus zu- 
rückfahrend : v ~*> x ** 

Bminet, et triplici lelojttbet ire jugalej. 

Uli fpumiferos glomerant a pectore ßuctusj ; \ 

Pone natant, delentque ptdwn veßigia caud* 

■ * •■' 's'* 

Raget er, und mit dem Schwünge des Dreizacks 

jagt er die Renner. 

Jene häufen empor an der Bruft auffchäumende 

Fluten : 

Nachwärts fchwtmmt ausfegend des Huffchlags Spu« 

ren der Schweif Wn. 

Virgils feineres Urtheil duldete zwar bei dem 
Untergott Proteus die malerifche Bläue der 
Schuppen und die fifchfchwänzigen Hippo- 
kampe {Georg. IV, 387): ,. i 

m 

Caeruleus Proteus , magmim qui pi/cibus aequor 
Etjuncto biptdwn currü metitar equorumi 
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- Proteus blau von G^t, 4^r des A^gmn43, Flut 

in dem Wagen 
Weit mit befchupptem Gefpann zweifyfsiger Rolfe 

durchwandert. 

Aber d$n obwaltenden Neptimus zeigt er {Am. 
V, 816) von dqn $dl$rei* Hoffen der homeri- 
fcheq YorfteUupg gefuhrt a im Geleit xler neu- 

I > 

i 'Jlis ybi laeia deae permulßt pectora dieth, 

Jungit equos auro genitor, fpumantiaqut addit ' 
Frena feris y manibusque omnes effundit haben as. 
Caerufeo perfwnma HvU volat aequora cum*. 
Subjfidunt undae> tumidumque fub axe tqnanfi 
Sfernitur aequor aquis ; fugiunt vaßo aethere 

nimbi. 

■ 

TümMriue comitum facies* immania cete, 
Mi foniQr Qiouvi chorys t Inausque Halaemon , 
^ , Tritonesque citi, Phorcique exercitus omnis. 

Als £0 redend der Göttin die fröhliche Bruft er ge« 
^ * ' Önftigt, . , , r . : 

Schirrt an QoW der Erzeuger die RofT, und fügt 

den empörten 
'Schaumig Gebite, und den Händen entfehttttet er 

alle die Zügel; 
Leicht in dem bläulichen Wagen durchflieget er 

oben die Meerflut. 
Nieder finkt das Gewog% und unter der donnernden 

£bnet fieb fchwellende Flutj es entflie^n durch, den 

Äther die Wolken. 
Jezo erfcheint vielfaches Geleit; Scheufaie des Ab- 
,: : . . v i i grunds, • l 
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Gfeukus Im alteAdcn Cfaor, und tk* IttöWt Pa- 

lümon , 

Auch der Tritonen ötvfrübf , und de* Pho Vitus 

(amtliche Heerfchaatv 

Dem Wagen NepüiM, welche* urfpf&ögliqfe 
von fchwebendem Metalle wa* 5 gietot blc* Vir- 
gil, wie vor ihm Gallus (Cü\ 39$), die mttet 
rifche Bläue \ auch Seneca {Oed. JWtf) cftet-ui<#$ 
currus, und Nonnus {Uionyf. XXVU, iS$\ 

riem. Selbft diefer Nonnus, fo wenig er fonft; 
ekel war, läftt dem Meerbeherfcher {Dlonyf^ 
XXXPll, 267) die altertümlichen Landroffe*, 
die auf der Vefte des Landes wettliefen : zur 
Verwunderung des gelehrten Daniel tieinftus r 
dem nur ßfchfchwänzigc Roffe Poferdons be-r< 
kannt waren. * •• - ,. 4 

Aber Bildner fogat, die fleh über, das Ge- 
meine erhoben , Wagten häufig die homerifche ; 
Waflerfahrt : wie auf jener Abbildung aus Uf 
Chaufle (Deutfcb, Montf. VIL n. ,3) Pofeidon 
in einem bootähnlichen Wagen von zwei na-, 
türlichen Roflen über die Wellen gezogen wird,, 
In Pofeidons ifthmifehen Tempel JJ 9 
1, 7) ftiftete Herödes Attikus vier vergoldete 
Rolfe mit Hufen von Elfenbein, vor einem 
Wagen, worauf Amfitritg uud JPofljjdoij 
den; bei den Rolfen zwei Tritonen von Goi4 
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mit cifenbeidenan Schweifen: auch den Palä- 
moh auf einem DeHhi , aus Gold und Elfenbein 
beide; und im Meere, das den Wagen trug, 
eine auftauchende junge Afrodite, und Nerei- 
den ümber. Weiterhin war auch ein hafbflfchi- 
gär'Röß gebildet, Die Kuttfiler- vertrauern 
ttiit Recht, das Atige wörde aus der bekanntet 
Leichtigkeit tter Unterlage die unbekannte 
Leichtigkeit der getragenen Mafle iabnehmefc:^ 
' 'iWtfch angefügte Scheinfittige die fchti'e'- 
bentie Behendigkeit jener alterthÜmHchen Metf- 

...... Jt<4''i 

träbfer zö bezeichnen, diefer gutherzige Einfall 
der älteften Bildner mufste natürlich aus der 
Mode kommen, fobald man die Beflügelurrg ffir 
% wirklich anztrfehnfich gewöhnt hättöl : J Doch 
fiftdet flfch bei Beger {Thef. Brandl/ T: u f. 
p. 71) nach eiue Gemme, an deren Ächtheit 
Carfo ?ea {Stori* ddttt arte T. III. p. 468) 
ohne Griirid zweifelt, wo Pofeidon auf einem 
Wagen ttiit zwd geflögelteri Landroflen fährt. 

Übertriebene Ätigftlichkeit das Auge zu be- 
deuten verband die neüeren Schwimmglieder 
noch mit dem älteren Erhebungsmittel der Be- . 
ftögielung. Ein Achat in dem Cabintt de pier. 
rts< äntifaeS (II. pl. iSS ri. 181) ftfettt einen 
rößhuftgän'tiippokaiiip vor, der mit flofsartigert 
tlltigeh ubef eihieh Dreizack fleh fchwingt. 
Beim Märfchall d^trees (Deutfch. Montf. VII. 



■ 



Digitized by Google 



264 wrröOfcOQisosE mim. ; 

n\ &7) wird «in Neptun von zwei Hippokampen 
mit grofsen Fittigen und Schwimmfüfsen getra- 
gen, deren fcüf ammen ge w u n d en e Fif chf ch wäm&ei 
bis zu ftiaep Lenden lieh emporhebend, eine 
natürliche Stü*e der Bildfeute ^währte* *ter 
Gott (teilt den liqken Fufs auf einen der Rückm, 
den anderen auf das Haupt eines vorn zwifchsft 
den Hippokampen hervorragenden gpfitligten 
Delfios* und fcheint vor AUers einen ,ho^k 
Dreizack in beiden unter einander geftreeJpben 
Händen emporgehalteq zu haben» Gefiedertfe 
Fegafe mit geringelten Fifchfchwänzen finddiuf 
fy^akufifpbe Muuzen (Sic vet, mm. T r $&H} 
geprägt . v * . , ' ..." - 

Einen geflügelten M^rgrr^/ mit Scbwimö^ 
füfttn und eiijem gewundenen Fifchfchw»«^ 
enthält ein alt^r Achat (Cahinet r ll pl\ 134 - v Üu 
99) >; mehrere auf Mitosen weift ^panl}ei# >Jn 
dem G olzifchcq Werke nach, In? einem »der 
herkulanifchenGemälde ( % } Ilt. 4M\tgL 
einem gewöhnlich«» Greife eil! anderer mit sei 

tSwenföfsen und Adlerflügelo, deffeiv UiM&l 
eine §chlapge endigeu ; , ?; 1: :< .-.1. 

Der fpielenden EinhUdun» fpät^rer Köilftler 
verdanke^ wir weh halbfifc{iig$ Rinder y Tigft 9 
Hinhörner, Bövhe, Löwen \ ^n^EWantm } ^o- 
von bei Claudian (XyifyX) ^|id feipem Erkläre? 
Gesner eine aqfehnl jehe Sarpwlupg zu finden iß. 
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>. x Am merkwutdisßen fiod > wol Seebifct& t 
in deren Geftalt Pm feilet , mißt d<fn 5^?p Wn 
depo erfcheint: weil «r> wie I&at&ftbenf& Jlt<w- 
SJJfc^t* die Titanen dwrsh ein« {eblrfto* 
Meerfchneeke gefcheucht haben foHtöjü odet 
( w^eil W in diefer Geftalfc den TKosauöderMfrßi* 
liefe* zog {Opp; : Hai. 15* Theon ad Awti 
£Jwert. p. 39) , und fa van den Fifchernl(^ 
4&^A* A/.JI07. Sch. Thoocr« K> 14) als oieeiw 
ir«»der SchusgoU verehrt wurd*. , ^olepaä^ 
#eßifti<ro 1/ehrt (Phot. 254) > Pan heiß^eäA 
j|M|g»he^rerfMeerfifch, der dem Pm an Q^fejt 

•gleiche^ .> ./• . . - i •■•v ^ M'M-'tl. 
r, , Zum Stewbilde zog m$n nach Eratoftbe^ea 
fifcWbhw^nzigen Pan dem tocltf&fiugen, 
Berg]WeUej;er den aUen, äkernUfeln m?, aipdie 
Jfc(«en3ejt iwwichnen >M wprauf;au^.d^)>ei-5. 
den folgenden Win tergeftimie, , W^flfe? raani^ 
$ifche, Beziehung habe*; ^wohnlich erfcjieiijt 

jA£^ndr^M&b^ 

IU 9 9 15) mit l^nggewjandenem : unterem; 

■. 

Delfin, und oben ein jugendliches Haupt , des 
Avwfäs* >der imter feinerp ^wohUhaMgen Ein- 
; fluft geboren } zu fem fieb rühmte* f,j < .? , 
Das alte Vorrecht der Luftwanderung ward: 
von der Thetis nicht nur bei Euripides (An- 
droht. 1229) zu Fufs oder im Wagen ausgeübt ; 

■ 
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fondiern noch felbft bei Apoüonius: wo fic 
tAf*gv lVj 731. Ö40) aus dem Meere zum äthe-* 
rtfehen Olympus wandelt , und aus dent Äthet' 
fich nieder hfl das ftrudelnde Meer hinibfeirtct? 
Die fpätere Fabel entzog es den MeergättfceiteiiS 
Nidrts geringes demnach meinte die Sage dW 
Ptolemäus Hefäftion (Pkot. p. 252), wenitZe*! 
rfer^heiis an ihrem Brauttage die ddfrTitÄiii* 
Harke, einer Sch^eftertler Iris, atgehorhme^ 
«en Fufiftttige zum Gelbhenk brachte, *ekftfc 
züttübtältiutter doöh lieber ihrem Achilleus 
änfögte. Bei Älian (riat. anirn. XIV, 7) *ir\¥& 
als Fifehermährchcn erzählt: Nerites, eifl Wfcte 
fcliöner' Söhn dea Nereus , habe von der Äfro- 
ditey die tfährfchd ihre* Aufenthalts ftntoeirttii- 
fchen-Meer ihn lieb gewann, die Gabe erhalten^ 
Fiitigfe zum Luftfltige anseuriehmen, «ber^ ÄW 
Trägheft fit vernaehläffiget $ worauf die ge* 
krähte Hrrnmefegdttin ihn in efoe Meer&hftcdk* 
diefes Namens verwandelte, und einem anderen- 
IMblihgtj dem Erös, dfeFKi^el fthenfete. TieU 1 
leidhf deutet auf diefe Fabel die Gemmie (Cab? 
//. />/. 244 w. S$7) , *ö eirt geflügelter Jüngling/ 
halb in ehr fchtfimmendes §öhrfeckengeh8«ift< 
verfteckt , ein gefehwdlenes Segel aw Seilen 
hält. J ** * " ' • ' v * l '»' 
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LXVI ' 

Von dir meerfahrdnden Aftodite noch ein 
Wort; und wir find an* Ziele dds weiten Zuges 
durch Lufbünd Gewäffer,. wozu die fchlimmen 
vmkaqa der htyntfbhen Lehrftunde uns mlei* 

| A l An • • i 

v Aus der befiodifchen Fabel, däfs Airüdite 
im. Meere aus der Verßümmelung d$a Uranos 
erwaphfen fei , welche.Fabel der gelehrte Schaf 
liaft des Apollonias (IH,Ä2) eine neuere nehnty 
floflen mehrere Vorfielliingeh. Man veifchrtö 
um* anderen eine Afrodite Pbnüa utvi lime^ 
nia\ als Obwaherin de* Meers Wid der HSfert 
(Ewv HippaLAlS. Paufi /I, 34, Ii), und kü 
Knidoa fethft tu\e, Euptöa, ak Geberin 'gutei* 
Fahrt {Pauf, /, i , 3): in welcher Eigenfcbaft 
fle Horaz^ura Geleitung feines Virgils anfleht. » 

■*.*Mfaiv nukm die Fabel-, um ei&öhftte* 
Weiberreia, nur durch verräthrifcbe Wellen» 
und /un*ft«ülichd Soh&chtenihait vWcUefert, 
m den lieblichen Stellungen des Schwimraens> 
und AufUuohens zu entfalten. Schon auf Ana* 
ktftfofl* Söheibe (oA LI) fdnvamro diö Nötige-, 
b6rene mit du^hfoheinenden Glieder» ans, Ge-v 
ftade, von Eroten auf hupfenden Delfinen um- 
ringt, und von heratifpielendenFifchen. Auch 
am Geftcll d6s öiympifchen Z*üs (Prti/l Ty 
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tl 3) erfehien untep anderem Goldgebilde eine 
dem Meer entfteigende Afrodile, von Eros 
empßmgen, und gekraust von der Peitho^ In 
dem kleineren horaeridifbhen Hymnus an Afro^ 
dite-wifcd fie, bei Kypros aus detoScfcaum iich 
erhebend , von dien Hören empfang eii und ge- 
fchmückt. Nach anderen alten Abbildungen 
befchreibt guintu*. CV, 70),; wie di* auftatf* 
chende Kypris nocfcSohaum in den Haaren/hat , 
und, vomHimcros, deta Gott de* Verlangen** 
umflogen, mit den Chariten lächelt; Hinter ins 
lar. I, 20) , wie ihr der Meerfchaura :au$ den 
Spizen -der Locken Av&ptkit^ Nonmii (XHI^ 
440),* wite ein Delßn Tie aufhebt und nach 
ptos trägt ; Filofirat 67) , : wie fie gan^ mit 
un verhüllten Füf&en er&heint ; , und »auf. dem 
alten Qefäfte hei Montfaucon CSuppL III, 
defleo wir fchon einmal gedacht haben,» fragt 
fie eiäSshwaa empor , im Gekit «wet Siegelt- 
deit'Eröten. .■•/.<•<: :*: ..^ - 

Am i berühmtefien ! war diä vAnadyomene 
oder Auftauchende dw,koifobea: Apelles , «der: 
mit feurigem Geiß, g;efchärftemf/ k U*tbeil\.uiid 
goöbwr Fertigkeit, da* feinßo! Gefühl der An- 
mut, und * den Ehrehfchmuck der YqrAi^i^: 
eine harmloie.S^le^, vereinigtß, PieJte 
GewÄide ward, als das [WlwäUjr des Alterthugw,, 
von Augitßus in Cafars Tempd g^M iFlm. 
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XXXV, 36, 15) -, naehdem er dafür d^ti Koern, 
der Sage nach, hundert Talente an der Scha» 
sung erlaflen hatte (Strafo XIV p. 657). Die 
Gottin hob iich; nach griechifcben Epigramm 
ihen zu urtheileh {Anth. IV p. 326) , die Augen 
voll fanftftralehder Sehnfiicht, mit der reifen* 
den Btfufl hervor , und drückte mit den Mandat 
das Meerwaffer aus den Haaren. --. n-J 

, ?; Apelles felbft entwarf eine andere für die 
Köeiy wodurch e* jene noch übertreffen wolhfc! 
der Tod entrifs ihn mitten in der Ausführung, 
und keiner wagte zu vollenden. Kaum iftr 
denkbar, dafs er den felbigen Augenblick ge- 
wählt habe, da fie das Haar ausftreifte, Noöfc 
weniger mochten wol andere Maler von Werth 
durch knechtifche Auffaffung jenes Augenblicks 
flöh der gefährlichen Vergleichung ausftellenj 

Nicht jede neugeborene Afrodite trocknete 
ihr Haar ; wie imCegentheil nicht jede, die ihi 
Haar trocknete, die neugeborene wä* Dentt 
auch ohne des A^ulejus Zeugnis {Met. IlpJi22) 
wird es uns einleuchten, dafa, wann Afrödkfc 
tma Bade in die Meerfliiten ftfeg, fle wahr- 
fcheinlich, nicht nur aller Gewände entMöfetj 
fondern mit üppig entfeflelten Locken, ich dar* 
ftellte, und nach dem Bade mit triefendem 
Haupthaare das Geftade betrat. Durch AnftaU 
ten des Bades, etwi durch ein Salbgcfchirrf 
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ekie Spülmufohel, ein genommenes oder trock- 
nendes oder nachläflig umgefcbtagenes Tueh ^ 
einen vorgehaltenen Spiegel, oder durch begon* 
neue Ergänzung des Schmucks, unterfthied üe 
der K/ünßler von der neugeborenen. 

Dia meerwaltende Afrodjte febien endlich 
den Bildnern auch f&r dje Wafferfahrten anderer 
Meergottheiten nicht mehr zu vornehm. Sie 
trachteten» wie die fixieren Diohter, den geift- 
reiefaea Alten es wenigftens durch ungewohnt 
liehe Darfteilungen zuvor zu thun. Eine luft* 
wandelnde Afrodite mochte an fich erhabener 
fein; aber wie verbraucht, wie altmodifch! 
Als Meergöttin auf einem Triton oder Hippo-* 
kamp oder anderem MaJergefohöpf reifete fie 
felbft vielleicht weniger angenehm. Was thats? 
Das Bild fiel doch in die Augen, und bewies 
unfere Erfuidfamkeit, 

Gaben dpch Spätere dergleichen neumodi^ 
ifche Wafferfahrten auch anderen Gottheiten, ( 
die fonft ohne Schwierigkeit über das Meer 
wandelten. In Lucians Meergefprächen wird 
auf Pofeidons Gebot Leto zum Gebähreu VW 
Tritonen nach Delös hmübergefübrt. 

Unter den herkulanifchen Alterthümera fifld 
von den Fahrten der Afrodite die erften fiche- 
ren Abbildungen. Bald {tönt. II tat* 44> trägt 
die halb verhüllte Iiebe$göttin mit geordnetem 
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r 

Haar fein ge^vg^Iter Hippokamp* von einem 
Eros gelenkt, indem eip anderer paphfliegend 
ihr einen Schirm üherhält, und ein roftfü&jger 
Triton voranfchwimrot. Bald (IV, 5a) liegt fie, 
nur ein leichtes Tuch um die Schenkel, auf 
4m geriugfelten Schweif eines Seeftjw, dem 
fie eine Sehale vorhält; ein Triton als Fifchoetf- 
taur führt ihn am Zügel ; voran und hinten fliegt 
ein Eros, Delfine an Seilen haltend« Wiederum 
(IV, 3) geftreckt auf eine grofae, vom nachr 
fliegenden Eros gefchobene Mufchel, nackt 
mit gefchmücktem Haupthaar und Obrgehenr 
ken, Ringe an Armen und Füfsen, lehnt fie fiel* 
auf die Rechte, ein Kolokafienblatt haltend , 
und fafst mit den Fingern der Linken das über- 
gewölbte Ende des Gewandes, worauf fie njhu 
Äbnlix?)ie Meerfahrten m^ht fie and«rwSrisv 
Auf bruttifchen Münzen {Bracci, mpmpnk 
degli a?U t ichi ir^cisori I. T. V, /i. 3) trägt fie 
ein ungezügelter Hippokamp; vom H*upt Wa 
zum Fufte beneidet, hält, fie $inep Aiw \ auf 
dem Schoofse, der mit d<w Bogen zieh- ^in 
AQbat bei S^ndrart [ico/toL tab, l+.n* L.) setgt 
fle entblöfst von den Hüften hinauf, einen 
Myrtenzweig in der Hand, fizend auf einem 
Meerbock, welchen ein Eros fortgeifselt. Em 
anderer (Cab. de pier. /, 17, 34), wie fie 
nackend,. ein fegelndes Tpch in den Händen, 
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äuf einem Paar Seeeinhörnern fteht, die ein 
hinter ihr flehender Amor am Zügel lenkt. 
Nach ein gefchnittener Stein dafelbft (U V S» 9 
487) , wie fie vorgeftreckt um den gezäumten 
Hippokamp fich fchraiegt, und Amor nachfolgt. 
Bei Maffei (D. Montf. 21, 5) fizt fi<* auf einem 
Hippokamp, mit welchem ein anderer verbun-r 
den ift, unter einem urawölbenden Tocbe^ uiul 
Amor fchwimmt vor ihr. Auch bei de Wilde 
(p*A3) fcheint es Afrodite, die ein Achat ftuf 
einem Hippokamp und dem vorragenden DeW 
finsliaupte vorftellt, oben entblöfst, da* Haupt 
gcfchmiickt , und einen Schild in der Hand. 
Eben To bei la Chaufle (D. Mon(/. XXI, 4)üäI 
fie auf dem Fifchfchwanze eines Triton** mit 
einem Schilde , worauf ein Medufenhaupt ift. 
Es fei nun die gewafnete Venus gemeint, die im 
cäfarffchen Rom als Schuzgöttin der Julier 
häufig gebildet ward; oder fie bringe den Schild 
ihrem Äneas. „ *'•.'«:*-■ 

■ 

Den Dichtern gleichwohl blieb die meerfah- 
rende Venus noch lange anftöfsig. Obgleich 
Virgils Neptunus felbft (Am. V, 800) ihre Ge- 
walt über das heimifche Meer erkennt, doch 
reifet fie anders, als durch die Luft, bei keinefri 
der guten Dichter. v . v*',* 

I 
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Meeres ? 

<<lft4hten -fie jnit Vate* Homci- ( Odyjf. iIF,! 443) 
ttn*' Ipannteii ohr, Tauben oder Schwang vor 
den Luft wagten, i S ta tius «weife lehr wähl (JIM. 
i^Sy/iia; III) 4, 3—5)> dafs der meernul- 
dertiden Oytherea die Fahrt auf einer f eh wkii- 
ktendtrt' Mufchel nicht ungewohnt; »fei; 'doefh 
tfebtrerihr gleich nachher v. 22«ein Schwan«*, 
gefpaan; welches ihr, wie wir gefehlt habend 
rllUi einer * Meerbeherfcherin .war verliehn 
%ordenr ! ; l\ > .< <■ -.«:•.:■) 

Aber Nonnus, über dergleichen Bedenklich- 
fceit, floh hin wegfezend ? fang von :d er Europa 

' •■' i v . 'vi - rdxh qixlK 

\ - ;• ,< , s . .; yalov, /.Yio/iu 

, * ■ m der fchauende mochte fie rierifleri'}t 

T*3?hfü^j, ¥ft mcbt t Galateia , vielleicht, ,auch d^ t Gat- 

*\ , . , tin Pofeidoos, , 

Örfer fogar Äfrodife, gefezt auf dehttücken <fc\ 

•o^- Vii* j « * Triton. * 

: ^ i .« • * • • « • r 

Aber Claudian (X 5 151) freute fich auszumalen, 
wie feftlich gefchmückt Venus auf einem rofe- 
füffigen Triton über die Wogen fchwebte, im 
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Geleit der Amorh und dfet pruttketulen Mfcer- 
götter. Aber Apulejus {Met. X p. 254) führte 
die Venus vom Paris auf dem Meerfc zurück; 
und (IV. pi 457) mit einem Hippokampengef^ann 
in den Ocean, begleitet unter andere« vomibJau- 
bärtigen PoYtumnus, von der ßfchdufteödeh 
Salacia, und von Tritonen, deren einer* iir die 
Mufchel/lermte, einer ruft feiderieteSfchirhrc fie 
befchattetfc, einer ihr vor die Augen den Spiegel 
hielt. Und wie hätte Sidonius! dem . Zauber 
widerftehn . können?' In einem Gedieh tchen 
(ep. IV, 8) preifet er beiläufig die Mufcfoel, 
auf weither ein halbfifchiger Triton diaGjrthere 
trägt. Kaum aber enthalte ich mich dfe $rfic>h- 
tige Befchreibung (carm. XI, 34) zu vendeiif- 
fchen: wie Triton mit feurigem Herzen die Lie- 
besgöttin Auf fein febuppiges Geringet nwtot, 
nachdem ihm die leichtfertige Galatea die fchim- 
memde Mufchel als Sättel auflegte; urfd wie 
hinter ihr ein Amor feinen Delfin mit Hofen 
zäümty jenör ah eines gtfüriltehen Seeftiers 
Hörnern lieh hält, und andere ftehend auf 
Schwimmthieren herabgleiten, und flatternd 
fich wieder ftellen. 

T . 

» t * V » * 

Uhgtfrn würden wir in föWKer GidfeUfchift 
den fernen Luciäiv finddn, Wenn irW hicht dfeth 
Schalkhaften Leichlfihrfe des Spßttferi etwas zt* 
verftatteii gewohnt wären. In dem Geleite der 
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Wafferg^ttGr nm die entführte Eurppa (JXal. 

erhUckt $r, als hätte ein Maler ihm 
«Ji$ { Augen geklart, auch Afrodite, dfe, von 
zwei Tritonen in einer Mufchel getragen, der 
Bnaut, .de* ftierförmigen £eus Birnen zun 

Sie fcheinen mir nachdenkend. G^wifs liegt 

Ibneasdi* ^MidiQeJfche Ve^u3 im Sinn* und die 
Fragender Antiquare* was der Delfin mit den 
ArtQe» yewte, den an d*n füfsen der ver- 
fchänpien Göttin fich aufwindet. 

j Dfe Antwort bietet fich felbft. Venus trat 
eben aus der Mufchel, warin $in gefabelte? 
Balbfifeh fie bracht^ Ihr Haar ift für die 
Fremde gefehmücktj ihr Gewand , das in der 
Meerjyüfte entbehrlich w&r, ruht npch in der 
Müfobei am Geftads; in dem Augenblick^ da 
fifc es nehmen wollte, fah oder glaubte fie fich 
überseht. Per freundliche ; Delfin , trug die 
begleitenden; Amorn durch die Flut; bewegt 
von d$m zauhrifeben Jünflu(Te der Liebesgöttii}, 
folgte er ihr, und verweilt noch, lieh WQllnf% 
anfehmiegend. * ' j. 

In der felbigen Stellung erfeheint die Gpttjn 
bei Bracci {T. VIII); nur dafs ihr zur Seite 
Anior auf dein angefbhmiegten Dcjfine fteht* 
und mit feitwärts geneigtem Haupte die Locke 
ausdrückt. 
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Ein anderes Kunftwerk in Rom (Deutfcb. 
Montf. XXI, 9) zeigt die landende Veras ii? 
früherer Stellung. Mit geordnetem Haupthaar 
fteht fie nackend auf der Welle des Geftade&j 
und breitet das eben genommene Gewand 
fcherzhaft über den Amor , der noch im Waf- 
fer feinen Delfin reitet. 

Die Wunfche demnach Tür das Alter der 
medieeifchen Statue, die für Vermutungen floh 
ausgeben, muffen wol fo lange zur Ruhegebh^ 
bis gezeigt worden, dafs vor der Herfchaft der 
Cäfarn die meerherfchende Venus als Meer- 
wandlerin erfchienen fei. Hätte ein Fbidias f 
ein Praxiteles, ein Skopas, oder ein anderer 
Kiinftler von Rang, fie dazu erniedriget: wir 

- 

wurden diefe Vorftellung weder bei Paufanias 
vermiflen, noch bei den Dichtern der erften 
Jahrhunderte. « . « ?,«• •! 

In den Antiquarifchen AuffJzen des-fl^rra 
Heyne ift ein eigener Auffaz von funfzifSeiteit* 
(L S. 11Ä—164), der uns »über die in der 
nKunfi üblichen Arten die Venus vor zufiel* 
j>len u belehren foll. Ein Schutt von rohen 
Wahrnehmungen und Vermutungen und CiU-, 
ten, wie fie einer aufs Papier wirft, der ohne 
Vorkenntniffe in die Sache hineingeha will;; 
aufgeftuzt durch vornehme Geberden und ver- 
achtende Seitenblicke. • 
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' Nachdem er feine gewöhnliche Klage von 
der Verworrenheit der Vorgänger , von zu we- 
nigem Verftändnis des Künftlercoftums , von 
fliehen bleibenden Antiquariern ohne einige 
Kritik/ angebracht; fängt die Belehrung über 
die mediceifche Venus aifo an: »Wie in aller 
„ Welt konnte man fie für die Venus, die aus 
9 der See hervorkommt, halten, da fie ein fo 
ifchön geflochtenes Haar hat ! Dafs fie durch* 
* bohrte Ohren hat , um Perlen einzuhängen, 
»fuhr* ich nicht an. Dies gehört blofs zu dem 
„Üblichen, das entweder Rünfller grille oder 
^übertriebene Andacht einführte. Von Ale- 
xander Sever fagtLamprid (SO): er habe zwei 
n vdrtrefliche Perlen, die ihm einGefandter ge- 
schenkt hatte, der Venus zu Ohrgehenken 
„geweiht.« ■•• » - 

Mit der auftauchenden Venus alfb verträgt 
fleh kein Haarfchmuck. Aber kennt Herr Heyne 
nicht die meerfahrende, die bei Künftlern und 
Dichtern ungenezt im Haarfchmuck, und oft 
mit Ohrgehenken,' erfcheint? 
' Ohrgehenke will er zwar auch an der auf- 
tauchenden gerne dulden. Wie? waren fie ihr 
angeboren? Sie gehören, fagt er, blofs zu dem 
Üblichen, das Künftler grille oder übertriebene 
Andacht einführte. 

Das nenne ich mir Klarheit der Begriffe ' 
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Wollte mänfagen, der Kftnftler gab Ifelnei^Ve- 
nus den modifchen Schmuck, aber nicht ^leidh 
in •der<äebfcrt; erft die fgelanddfce^ wie der Hö- 
rnende ürtgt (H. in Ven. 6 V empfingen die 
Hören ; und hulhen fie »in atoibrofifche Kleiden: 

Kpaxl JT Iii* o&av&xa <r%t(pavr\v tvvvxjzop 

Auf das unfterblicbe Haupt den fchöngebildeteh 

Kranz ihr i 
Sezten fie, fchöh von Gold; und in die durch- 

- löcherten Ohren 
FUgten fie ihr Bergerz und, kÖftlFches Gold zum 

1 Gehenke j ' * 
Dann um den zarten Hals und den filbergläozenden 

i / • : Bufea ■ : 

Hängten fie goldener Bande Verherlichung« 

i. ...... * : V ; . 

Wollten wir hinzufügen , der Verehrende? tyeU 
hete wol köftlichere Kleinode, aber die Sittfe 
fie zu tragen mufsie vorher dafeid: — ich f wette, 
Herr Heyne klagte über Verwirrung. * 

Nun was meinte denn der Künftler? »«Der 
„Delfin zur Seite, mit den beiden Amern, giebt 
*blofs ein allgemeines Attribut derFenus. ab, 
„ das der Künftler finnreich fiätt des Tronks 
„gebraucht hat, welcher fonft die Statue in 
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n fefysmStandiä erhaben mufste. Wie oft kömmt 
»hingegen, niqbt eben die Vorftellung der Venus 
»jpH: einem Gtfäfs zur Seite und einem Ge- 
„ivap.de vor? Offenbar ift diefe eine Venus. aus 
„ t dem Bads, die inj .Jfcgciife ift , ihr, Gewand 
9 anzulegen. ... An der medicelfchen findet 
»man e£<?/* «iie Idee> ^Charakter. ... ' 
»wollte man aber aqph gegen das Kominen au$ 
»dem Bade Einwendung macbep, fo bleibt doch 
„ offenbar fo viel ftbqg , dafs es ei/*e entklei- 
ndete Venus i/l, die/ich Jchämt« t 

Welch ein geübter Kennerblick;, um das s 
lierayszubruigen: Eine entkleidete Fwvs , die 
ßch fckännt! rr- l& üb^rlaflfe Sie ihrer füllen 

Verwunderung. , - 

i 

1 

. LXVII. 

*■ 9 

In ÜMiifty meine ich, zerfbhwebte des p.elasgi- 
fchep G<xUerg$flügete wahnfehaffenes Fantom» 
welches, auf Winkelmanns faft fcherzhafte Ver- 
licherung, Herr Heyne aus den Nächten des 
Uralter thums.aufftejgen zu fehn, fich und den 
Seinigen einbildete. Was mit unbefangenen 
Augen zu fehen war, dafs den menfehlich ge- 
ftalteten Göttern der älteften Zeit erft die bil- 
deude Kuuft Fittige und andere Bezeichnungen 
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übernatürlicher Schnelle und Leichtigkeit vet- 
liehn, und fortgehend vervielfältigt habe: das 
blieb dem anftaunenden Blicke in Nebel gehüllt. 

Doch etwas* zum wemgften glaubte Herr 
Heyne für fich wahrnehmen zu muffeii. Eia 
gar merkwürdiges Etwas! Memoräbile ali- 
quod! um in heynifchem Latein {Arg. Ed. 3 
Virg.) mich auszudrücken. 

Sowohl das gepriefene Mythenbuch (IL S. 
188), als Ihre Hefte, mein Freund, berichten 
aus Herrn Heynens Vorlefungen: „In den alte- 
nßen Zeiten Griechenlands wurden lalle Gott- 

i r 

„ heiten gehörnt und ge/cJiwänzt vorgeßellt * 
Nur keine Augen gemacht! Sie felbft haben 
es nachgefchrieben. Was man als Jüngling 
doch annehmen kann: einen gehörnten Apol- 
Jon, eine gefchwänzte Afrodite! 

Gab der Lehrer bei jener Gelegenheit nicht 
eine Vermutung, einen verlorenen Wink, was 
die zurückfchauende Afrodite Kallipycfoi *) 
oder, wie Nikander (Clkm. AL Proir.) fifc 
narinte, Kalliglutos hinten zu Tuchen habe? 

■ 

*) In den Antiquarifchen Auffäzen (I. S. i5i) heiftt 
ße beftändig Kallipyga: welche ganz neue Be« 
nennung eben fo ungrieqhifch ift , als unrpmjfch. 
die vom Herrn Heyne verlachte» Pqfißri tatem 
profpiciens* Die lezte ward zum Spafs erfunden, 
jene im Ernft. : . ^ . y 
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Ich meine > fie nftifi urfprünglkh auf die- 
pigen Bewegungen des' antiken Schwanzes, den 
die Zeit leider zerftörte, ihr fchalkhäftes AiitKz 
gewandt haben: ähnlich dem Pan y der bei 3i- 
lii*S (XIH,, 340) : v , , : : 

Refpicit arridens hirtae ludibria caüdae j > ' 

-RUqkWärls fchaut , anlachend das Spiel des zottigen 

i';v:;;0 ' ' * Sehwanzes. .'/t,., 

, Und das Philofophema ? Beßnnen Sie ficli 
mir- .Afrö^ite ift ja, nach Heyne- Hermana 
(Handb. I. S. 258) : w ein iehr zufammengefez- 
jjj ter, alter philofophifcher Begrif, bei dem mau 
„fich bald, die febaffende, bald #e fich er- 
neuernde und zeugende Kraft der Natur, bald 
„die Natur felbft dachte." Nun denn? Der 

• ■ i ' * % . - ' ■ ■ \ ■ y 

Schwanz der Naturgöttin, was kann er fern, 
als — Symbol der zeugenden Kraft ! 
- Noth. geftuzt? Hören Sie weiter« Natur* 
göttin und Naturgott ift ja , nach einem andreren 
Grundfaze ünfers Zweinamigen, völlig ein und 
der felbige Begrif: weil die ogygifchen Wald- 
philofophen den Gottheiten ein zweifaches Ge- 
fchiecht gaben. AfVodite demnach hiefs in den 
orfifchen Myfterien auch Phanes: der ja, wie 
Froklüs (in Tim. III p. 137, 11) ausplaudert, 
zugleich Weib und Erzeuger war. Und von 
diefem Mannweibe Phanes hat uns ein Geheim- 
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n^enner /sine uber-w* nachdenkliche Eig$nhei| 
fcherlieferj,; Ertrug als* Schwanz am After ein 
•Hjfih Vwft w&t v.as, 443 ftine belebende 
Kj^aft andeutete. *) , 

Da haben wirs ! Efyqxa , etynxa ! würde der 
ehrliche Pfarrer Adama ausrufen. - 

. Verlangen Sie auch Hörner für die altpelas- 
gifche Naturgöttin? Gleich. Unfere Orfiker 
laffen uns nie in Verlegenheit. In den zufam- 
inengeftellten Fragmenten (Gesn. TJ) erfcheint 
die felbige Naturgottheit unter dem Namen 
Zeus, der Belebende . wieder als Mannweib: 

" TLthq äganv flvvzo f Zcbs cfyißpoTös tnXtro 

Zeus ward Mann von Geflalt, Zeus ward unfterb- 
. ^ i 1 ' ' ; liehe N/mfe. 

Dies Mannweib aber, fortft Afrodite genannt, 
trägt zwei goldene Stierböraer , die myfiifch 
die beiden Thore des Hiaimtls andeuten : j 

.„ . - i- '\/ > '» 

Tavpca 8' äfifpOT^poSe ovo xpeacia *£ppxa, 

< ; . > . ' v . 

¥ ) Nonnus in exeg. hiß. ap.Nazianz. nr. «>j 154/ 
Thv $>avyjra st\<Qfyet ätBo7cv t yp'jfa 6-Ktcw tsqi ryv xy- 

, fjrt ö«ä. ad. Orph. H. 
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• .Zwiefach ragen empor ftiarförmige goldene Jißmer, 
Morgen zugleich und Abend, die Weg' uranifcher 
" : ' ' '" ' Götter ' ■■»■■•-»' 1 

Wo Sie noch nicht zufrieden find; Tq pufe icli 
die Bartgöttin Afroditos, -die ^uab ; gehörnte 
Mondgottheit, Luna und Lunus, ift* upd die 
ägyptifche tlfis zu Hülfe, . • ■ : , ; . :: . 
. Was gilts?; eben fo leicht enträzele ich Ihnen 
Apollons Hörner und Sphwanz. Mir ift fo 
luftig und leicht in dem Wehen des Wahrsager- 

geiftes. * • 

Nur eine Kleinigkeit fezen wir mit Herrp 
Heyne voraus; und das $l?rige folgt von felbft, 
Diefe nämlich: Apollon ift ein altpelasgifehes 
gonnenfymbol , und jedes andere Götterbild, 
welches Spätere auf die Sonne deuten, gehört 
in diefer Geftalt und Bedeutung zur ältelten 
Religion Griechenlands. Wem fällt nun nicht 
fogleich der gehörnte Sonnengott Dionyfos ein? 
Wem nicht der kampanifche Hebon , ein Stier 
mit bärtigem Mannshaupt, Rindsohren uftA 
Hörnern , und . einem ftattlichen Schweif? 

Den Hebon zwar gicbt uns Mal^robius {Sat, 
/,. 18) nur für ein Bild der Anpflanzung, gleicht 
linnig mit dem thebifchen Dionyfos. Da indefs 
Dionyfos und Apollon dtp Fab$Ideutern zwei 
Namen für Eine Gottheit find: fo nennt getroft 
Martorelli (del ant. CoLIp. 227), und getroft 
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Herr Heyne \AnU Auff. I. S. 20), den Mahn- 
Hier Grofsgriechenlands ein Symbol" der Sonne* 
Auch der libyfche Amnion, der bei Makro« 
Mus (Sat* I, 21) ebenfalls die Sonne, und 
folglich den A pol Ion, bedeuten mufs, lieht mit 
, feteem Widdergehörn uns willig *ü Geböt?£ 
nicht weniger der geishörnige Fan, welchen 
der Orfiker (H. XXXIII, 25) Apollön nehht. 

Sie flaunen, mit welcher Salbung ich unter 
den Weliflagerri der Naturphilofopheme mit an- 
flimme? Faft treibt mich der Geift , alle Götter' 
und Göttinnen nach der Reihe in ihrem pelas- 
gifchen Aufzuge vorzuführen. Aber Nemefis 
winkt: ■ '< • i - v *v* 

■ ■ ■■ 1 Quo caudas ac Cornau nectUls ? in* 
' 1 ' ■ : quitt \ xrt u } xh . 

Sqlvite nos, puerij fatis eß potuiffe videru 

- 

lxviii. •'■ " 

* - / ■ - • » < . i < • i . • . i ♦ j » • . . t, 

Woher doch dem Herrn Heyne die unerhörte 
Nachricht gekommen fei, und welchen Beweis 
er führe? Das follte ich Sie fragen: In Ihren 
Heften fleht nichts davon, auch anders** 
nicht.' * : .!?♦.>.■? 

Die älteflen Gottheiten waren alle gelidrnt 
und gejehwänzt. Diefen trockenen Lehtffaz 
füllt er mit münchhaufifcher Ehrbkrkeit W, 
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und flhildfopkirt riür diarüber , wie es iwoh zu-e 
gehn konnte,, dafs die alten Pelasger (ich ihr* 
Gottheiten gehörnt und gefcbwänzt bildeten. 
Ihre und «Hermanns Hefte lautem beinah einftinM 
inig; ehfcras fchüchieraer. fagt er es feibft in 
den Antiquarifchen Auffiizeri (II. S. ÄS): • ^ 
„ Die Menfchen des höcliften Alterthums 
a hüllten fich in rohe Thierfelle, an denen dte 
n Hörner und die SchwBnze blieben* Ähnjich 
n verhüllt dachten üe fich ihre Götter ,* > und 
»ltefsen unvermerkt Hömer und Schwanz mit 
n dem iL ei be Äufammenwachfen} vielleicht auch 
n abficb tli ch, um d ie: zürammehgefez ten Begriffe 
p der Gottheiten tu bezeichne^ Selbft die Zie4 
„genfüfse der Pahe entftandeii au$> derti teu- 
yy fchenden Anblick umgeworfener Ziegenfelte. 
» Mit detr verfeinerten Tracht derMeufcheri ver* 
» femerte fich auch der Götter Gcfialt und rtüfc 
„ibFche ,! woinit \ man : den Begrif des Alter* 
g thums verband, behielten Horner oder Sdh whth. 

* ze , alsi Pan, die Satyre, Herkulesi Oder mtlf 
äraehr (heifst es bei Hermann) , einige Stäawne, 
» wie dte Arkadier, blieben bei der aUejvJTraoht, 
„ folglich auch ihre Gottheiten bei den dtrpo* 
„difchen Hörnern, Schwänzen und Ziegea« 
„fiilsen^ ', ! u.^;;;:V^ 

* Das ift alles. Mari fchämt fich f ürwfchr, fol- 
cheriei Erscheinungen eines, ernfthaften BlioktiA 
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zuv windigen, Und fclftft diefe Arraftligkeit, 
dafe Kleider von! Tigerfellen fehierifche Geftalt 
vwarilaftten-, verdankt! Herr Heyne dem &&4+ 
ren Baxter beiHoraz (Od.iII y 19 7 4).L;:j ; 
: ■ Götter, mit denen man den Begrif des Alten- 
ihums veirbaii(f,'behieIteÄ ihr uraltesGeböm und 
den Schwanz! Alfo vorzuglich; die Titaneri, der 
Altvater Urauos hiit deh Seidigen, Krönos , He^ 
Kos^Themis, Eos? Nei*, müht- die } fondern — 
ivtv denn? — Pa4, diel Satyrey Herkules! : 
- 1 ' ; UmnöglicB ! iDer Lehrer nrtufs ficb verfprochen 
haben,« oder ihr L^lirirage veuböit bderiver- 
fchriefren. Er follte im Ernft nicht wifleti, dafs 
Ilerodot für die.jitmgfteii. dfer hellönifcheo Göt- 
ter anfah de» Herakles, Diönyfos und Paß? 
nicht wiffen, das den arkadifchen Feldgioit 
erft/Epmiemdes: beßng, erft Philrppides den 
Aihdwenn bekannt machte?. Gleichwohl , was 
können wir thun, 'wenn Herrfleyne ielbß (Aril. 
Aufß IK S. 70) mit dem Philbfophfema vwtrit; 
n^Pan yfr&i überhaupt ein altes phiiofbphifches 
„Symbtf^ bald für die Nator überbauet, bald 
*f&r die* Zeugungskraft, und fö weiter:" und 

k 

wenii er hierbei auf die Hymnen an Pan, die 
nur Unkundige dem Homer und dein Orfeus zu- 
fchreiben, als auf alte Denkmäler fich beruft ! 

Auch von Silenen und Satyrn weifs noch 
Homer) nicht das mindefte. Hefiödus. zuerft, 
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^twlat zweihundert Jihtt näcirH<>m6r gfcdinkt 
der Satyte in einem Fragmente bei Straberg 
p.4fa), ife peloponnefifoher WaldgöUeryfd^ch 
ohne die Geftalt zu beüimnieii. Ihre MütiGr^ 
fagt er , waren fünf Enkelinnen des argeiifohen 
Koniges Foroneus: 



Kai ylvo$ ovTidavwP ZaTtjpov xai dfi^a. 

Welche xlew Waldgebirge, die, göUMcbep Nymfe|i 

erzeuget, 

'ttnd leicbtrertig'er Satyre ; Tolk von eitelen Tlia&tf; 
[ Auöb ktoetffebe* G&ttetf* gejtfit m föteteenttel* 



- V 



Die Kitteten erklärt Strabo (X ^ 46S> ifür 
Satyre, die entweder als Knaben, oder den 
Ähab en Zfeüs bedienten. Auch die DfehW der 
-fitgifchen Götttrmutter , fagt derfeJbe ip. 469) 
wurden Vdri deii Griechen fatyrähnliche Kure- 
ten und fcorybanten genannt. In welcher Be- 
deutung die rafenden Satyre bei Euripides 
(Bacch, 130) vorkommen* . > 



EkiÖ ahdere Fabel, die Nonnus (Dtöhyf. 
XIV i H3> mrttheilt, ma<iht die Satyre zuSöhl- 
nen von Hermes, Pans Vater, und lftHime^ 
einer Tochter des Königes Doros. 
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Heße der Satyre , durch Erzie- 
hongtdsa -Diodyfas t war dsr^ alte Sileuus; IbtjL 
finden wir bei Anakreon (XXXVIII, Ii) im 
faiyrifchen Tanze vorgeftellt: . j 

'ZeiXvvbv 9' tv fiio-oicr* 

Zwar grau^ift meine Scheitel; „^m 
v Dopb will Jch den Seilenos ? ^ 

... Nacbabmend^ ,uch tanz,n. . - ; . 

Von ihm wurden die älteren Satyre Siteii<*ri%& 
i^nnt; manchmal auch alle. $o fagt der Hö- 
meride in dem Hymnus an Afrodite von den 
Dryaden, v. 265: M 

WWW*?' h <t>&iTn%i pv X f Wty\tyfag% 
' Die de* Silenen Gefcblecfat , und der 'fpahentie j Ar*. 

Oft befucht mit Verlangen im Innerften traulieber 

' »'■••■' " ' ■ GrWtten 1 .* - 1 v — 

i-«>iv.( -r < ' ■ * '. ; • , !<»f> ' 

Ein gleiches verfichert Sokrates ^ Xenofötol 
Gafimabl <V, 7>, dafs göttliche N^den dfcStf. 
limen ge^hren, ..depjön ,ef -ähnlich zu ; fein . fiot 
zur Ehre fchäzte. — s « ^v.n-j 

» - ■* • • . « * - * -j« 
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NachPindar {fr. Sclineid. /?. 85) war Silenua 
von Malea gebürtig \ denn ihm heifst Dionyfos 

. ' * • • « „ • „ % > j 

' "ESpeiJ'e N«t#o$ de*olra$ 2tX)?i>o$. 

Der begeifterfe, der reigenbildende, den der Ma* 

t; leageborene 
>. Erzog, der Nafs ; Gemahl, Silenos. \ 

Aus einem anderen Gedichte giebt Suidas die 
Anrede Silens an den Frygier Olympos, dem 
er auf dem lydifchen Zuge des Dionyfos be- 
gegnete: ( ; , 



* 



Armfeliger, thörichter Tagesfobn*' 
Du fchwazeft mir Hab' anpreifencL 

Welches l<p>?fi*pe Ariftofanes 223) dem 

Sokrates in den Mund legt, weil er, durch 
feine Stumpfnafe und Glaze, dem Silenu$ glidi* 
In der orfifchen Anrufung an den Satyr Si- 
lenos t/7. Llll) wird er der vornehmße der 
Silepen genannt, der, jugendlich fcherzend mit. 
feinen Silenen und Naiden und Bacchen* a;ur 
Dionyfosfeier erfcheinen foll, , t .; 



IL 19 



Digitized by Google 



290 MWHOEQGISCHE BRIEFE. 

v \ mit den Satyren allen , >: 

Thierifcher Form. , 

Wie weit die Thiergeftalt reiche, wird nicht 
gefegt. Das Fragment eines alten Schaufpiels 
bei Phitarch (de cap. ex hoft. util. c. 2) fchetnt 
einen beträchtlichen Zufaz vom Bock zu ver- 
heifsen. Als der Satyr, fagt ery das» Feuer $ tHe 
es zuerlt erfchien, küflen und umarmen wollte, 
rief Prometheus : v » 

O Bock, den Bart gewifs betrauert du fofort! , ... 
Es brennt den rührenden! 

, • >. « ■ 

Die Anfuhrung ohne Namen läfst ein fehr be- 
kanntes Gedicht vermuten. Und frelehes wöl 
eher, als den Feuerbringer Prometheus von 
Äfchylüs? Deftnoch ergiebt fich aus der Be- 
nennung Bock nur weniges. Hefychius fägt, 
däfs Bööke die Satyre heifsen, weil fie feocks- 
ohren habänj und der Etymolog (T/»ayf Jfa) 
leitet ihren Spottnamen Bock von der Rauhig* 
kfeit des Leibes oder von der Üppigkeit her* 
Die Ohren find dem Filqflrat (vit. ApolU Vi+ 
27) ein vorzügliches Abzeichen der Satyrgc-' 
Halt. t Selbft Midas, fagt er, war aus dfcin 
^efchlecht der Satyre, wi$ die Ohren an* 
zeigen. , * < »..r> 
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Von gleicher Art ift der dorifche Name Tu 
tyre .für Satyre (Euß. IL XVIII p. 1214. Sek. 
Tbeßcr.V II 9 72)\ denn xltv^oq bedeutete einen 
Boc&A&ch. Theoer. 111,2), und zwar, wie. 
§£rvkts (ecL 1) will, einen Leitbock,, Theo- 
&&&'(£har. 6) nennt ib eine Art zahmer Affen* 
dtfe>Plidius (VIII, 60) und Solinus (27) unter § 
^$nkKamjen Satyre anführen. Dies hat einige 
verleitet, fchoh Alte, denUrfprung der Satyre 
bei den Affen zu vermuten. 

Mehr auch be weifet es nicht, wenn bei Eu- 
ripides (Cycl. 620) die Satyre Thiere, 
genannt werden, und «pfyes von den Ioniern, 
wie Galenus beim Hippokrates (epidem. 6) be* 
zeugt, hinzufügend, dafs davon den Ärzten 
<f>n$ß<* Qder ffyaia die harten Knorpel an den 
Ohren heifsen , womit man Satyre malt und 
bildet. Die Bemerkung gehört dem fleifsigen 
Cafapbonus : damit Sie durch Herrn Heyne {Ant. 
j4uff. II. S. 61) nicht geirrt werden. 
s i Es entfpraoh alfo jene bockähnliche Geftalt 
deym lucäanilchen Gemälde (deor. törtc.) , wb 
fiefpizöhrig lind, glazig, und gehörnt, wie mit 
keimenden Hörnern neugeborener Böcklein. Die 
Büdner .verlängerten diefe Gefchwulfie oft zu 
wirklichai kkinen Hörnern. Auch die Schwän- 
ze ; di« fcacian bemerkt , mögen Tie fchoh da- 
mals gehabt haben. Diodor fagt (IH, 72), daft 
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SUcmis fic aUen Nachkomme* anerbte- , Für 
Rofsfchweife , wie alte Bildniffe.fie zeigen (Pitt, 
JSrcol III, 33), werden fie von Paufania* (1, 
23,' 7) und FÜofirat (ic. /, 22) erklärt ; o^feU* 
andere Satyrbilder mitGeisfchwäazen varkorap 
«ien, und Fulgentius (III , 9) dem Saty^M^ 
fyas fogar einen Saufchwanz, als Syin£oL4e r 
Fuhlloügkeit für den Reiz der Muten, v«ds*lrt- 
Von ihren thierifchen Geburtslheilea entlehn- 
ten fpätere Ärzte die Benennung Satyriasnup 
für eine gewifle Krankheit; bei Hippokrates 
{4phor. III, 26) lind aarvQhaapol längliche 
Knollen um die Ohren, die. er fonft <pn?*f* 
nennt* . • . • •/ • * • v 

Weil die Silenen altere Satyre mit Barten 
find; fo haben natürlich, wie die Sileneu, au^h 
die Satyre M enfchcnfüfse , bis beider; Qtftalt 
von ckn Künftlern erniedrigt worden. So feWcpfs 
Qesner Sileno et Silenis p. 23) bei Lucia*** 
Befchreibung, wo keiner Gcifsfüfse, die Spätere, 
qiufübrteji, gedacht wird; und Winkelmwm 
nennt die menfchenfüfsigenXMw. ined^ Jl. 60) 
ganz recht Satyre, wohlwiffend, wie, zn #r*#- 
t^n ift* dafs der übliche Name Faun, römisch, 
laicht griechifch fei. Beides trägt Herr. Jjiejfiie 
(S. 61, 74)1 als neue Be^erkußgen vpp,, f 

; Der, gewöhnliche Gwg dar liu«ftbildupg , 
wie wir ihn kennen, ift allmähliche Entedelung 
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Atr Meh&hengeftalt sur thterifchen. Herr Heyn* 
(S. 54) erwartete das Gegentheil, und wöiit 
derte fleh , die raenfehlicheren Satyre , die man 
Fapnen nenne, als die ältere Vorftellung, fchofa 
an dem, lynkraüfehen Denkmale zu Atheh 
IStiiarL Antiqu. of Ath. 4) , wahrztmehmeil. 
Bin Satyr bei Kalliftratus (1), dem Dionyfös 
<f*lteendy erhob rückwärts dieFerfe des rechten 
TFüfses, natürlich des menfehlichtui , und wÄr 
libngehs rauh von Geftalt, als Bergdämon , inftl 
^Ttih Efeu gekränzt; neben ihm ftand Pan, die 
^Echo umarmend. So fand in Gemälden Filoftrat 

*(lcon. I, 22) die Satyre rauh und blutreich, 
oder rpth (jowi. /, 3p), dabei grofsöhrig, hohl 

'an den Hüften, üppig, und mit Rofsfchweifcn \ 
von Geifsfüfsen redet er fo wenig, als Luciah. 

Spätere Kunftler, die dem Sonderbaren die 
Schönheit aufopferten, erfanden ein Mittelding 
vom Satyr und Pan; indem fie den Satyrn die 
vorragenden Knollen am Haupte zu eigentlichen 
•Hörnern von beliebiger Größe, und die Fufte 

v ±u Gfcifsbeirten umfehufen. Pollex (IV,'19, 4) 
felßlfotörkt im fatyriffchen Drama einen Päppdfile- 

• nus, deren G eftalt' thierifcher war. VielltfMit 

"kiör haariger: AberHeraklit (incre& M) 4met 
Pane und Satj^tf rhit Bockshaar und F&fe^i töm 
Bockl ^Befcaiirit fmd die boekfufsigeh Satyre 
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bei Lucreg und Horaz, attdh in der-Authtflogie 

(Brunei, III p. 238). f *> 

Gleiche Erfindfamkcit brachte ftumpfaafige 
Satyrinnen mit fpizen Ohren und Horneben 
hervor; und krummnafige Paninnen mit langen 
Geifshömern, die, ein Panchen im Arm , auf 
Geifsfüfsen trippelten <D. Montf. 3G/5h9: lt Sti 
anmutsvoll übrigens , dafs man- tfacii ÜtffcWfe 
(IV, 1163) eine ftumpftiafige Schöne Hebkolfeba 
JSüenin und Satyrin begrüfstei fc Die Dicfiter 
wandten fich mit Abfcheu. 

Da der Römer feinen Faunus für den Ve4te 
fchen JP^q anfah, und Martial von arkadifchea 
Faunen fpricht; fo dürfen wir unter Fauner^ 
wol nichts anders als Pane verftehn; uii& 
ein verdriefslicher Misgrif wars, wenn die Ge- 
lehrten jenen Namen den menfeblicheren Satyrn 
zueigneten. Dennoch wünfeht eine folche Be- 

Zeichnung Herr Heyne (S. 75) allgemein ange* 

* : . V t %* ff 

Hammen, 

Hätte man durchaus einen uiUerfcheidei}d$ii.* 
Namen verlangt und nicht blindlings defc £rft$u 
herausgefühlt j So waren fchicklicher noch jdie 
neurömi-fchen Siloane. Zwar macht Plutarch 
(parall.) auch den alten Siluaiiuj.zum Ägipawi' 
und Calpurn (11/28) bezeichnet ihn durch Pfeife 
iwd Fichtenkranz. 'Aber \>M Ovid (Mcl.I>t9$f 
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^ftbeingn in Gefeljjfchaft, tit .y&fabfcütoK 

' Faunioue , Satyrique , e* monticolae Silvani , 

** r k . * * ■ 

Faunen und Satyre auch, und das Berggefcnfecbt 

•»'■ v ,. * . ; der Silvane; 

. r; i il m ' • - : * i ' ..." 

.Mild depi tvirgilifc^n Willis (Ed. X) erfcdwio* 
S jlyanus und d?j* afkajli&he Pap. Plinius (XJI, 2) 
gfcbt t W^Wern zu ^t^eijien Jifraw. *W* 
F$t#ie/i, das jft, Satyre und f ^. U#d wttl 
WW noch zweifeln, Lupan (III, 4Q2) n^t 
} Pano upd $ilvan$ mit einander. Ob der grier 
chifche Name Satyr, oder der römifche Silyan, 
für die r#e.nfchUql^er$ G^ttup^. fein fpilte; das 
hätte , fiqfc mit de W \ViXrfeI Mop aimnACfc** 
laffen. . ? 

: - j y t 

•• • LXIX. - ; 

p • ' ■ « ^ 

, , . ,•>!»• . ■ 1 . • , . 

4 . , 4 v,, ...,,..-..». ..J. 

Wie aber Herr Heyne (S. 5S) fageti könne: 
der Urfprung der Ide* *on Siknen und Sätyren 
verliere lieh in den früheren Zeiten? Natürlich, 
weil er Beweis w fich fah. ^ 
Schon die Verbindung der thierifehen Od- 
ftalt, meint .er, fti das einfachfte Hüifsimtfel 
.der alten Mcnfchen gewefen, eine zufammeiv- 
8ftfe»|« Idee ausuidriicken i .wie man an den 
CenAauren, Trifolien, Nereiden, Giganten ab- 
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nfehmen könnet« Ftf glich- nmfstai die» Saty re 
fchon deswegen aus dem Alterthum ftarftmfcfh 
„ Genug , w fagt er, „etwas SymböUjhhßS te* 
n bei der Idee im erften Gebrauche zum Gruride. a 
Dies fcheint zwar mit der zuerft angegebenen 
Entflehung der Satyrgeftalt aus Thierhüllett. 
nicht recht verträglich ; aber wir' habe 1 « ^ fltfe 
Wähl, dies oder jenes r öder beides' Zü'gleicn', 
• anzunehmen. Nur daß wir nichts Voa 4 aer 
Satyridee, hierauf dringt Herr Heyne feRreraft- 
Tich, weder dem Teufel züfchreibeh, nocli 
den grofseh Affen, noch dön g^fchw^rizteii 
Mcnfchen! ' im 
Jezt folgen auch hiftorifche Belege dfes "Äl- 
terthums. Erftlich Weil in der fehr^frutiei 
Fabel der Argiven von der Amymone , des 
Danaus Tochter, ein Satyr vorkommt \Apol- 
lod. II, 1, 4), der ihr Anträge that; und, 
fugt er im Commentar zum Apollodor (p, 248) 
hiuzu, weil fchon. ,der huncterUJugigev Argtfs 
.{Apollod. IIy \y ?) 'jßinen arkadifchen Satyr 
tödtete. Wie frühe deftn wurden dtefe Kolks- 
mährchen erdichtet , Wenn alles, was Spä- 
tere ins Alterthum fezen, gleich: dem- Alter- 
thum angehört-, fo fteigt: auch der fifch- 
fchwänzige Triton und Glaukus, mrti jede 
andere Umbildung, zum Alter des Argonau- 
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f Hiernachft Weätfchölf Hefiodus Sat^e^"** 
ten unter Nymfen undKureten anfäbFL Da>i 
wäre zweihundert Jabr nach Homer.: - .. ÖL 
* -Endlich weil die Silenen bereits im hinein 
Jhornerifchen Hytnnu* (Ken. 263} erwähnt w$r* 
den; . die Idee muffe alfo.fehr alt fein r obgleich 
ifn Honwr übrigenß nic*t5 d*vgn ffpr^ww, 
W\Q alt fc^t wqI Hey« >.diefg* hw^ 
ri|[chep Hymnus? : , s . , : n)-^ 
. ' , Von Homer, wenigftens ift <?r njcty. ; v $er 
Kennt weder ander«, als mitlarjgem, «fr 
{QlurUM IL II, 43), da e^ hier y v ^9 ui^ 
262 verkürzt wird ; noeh <r«Tim v. 13^ welc^ 

T7 :;i \ ../■ . ^./, < -'--.Ii . » 

. *) «Auch Cqfaubon> u fj^gt hierbei Her* Heyp$p 
n fUhrt diefes Fragment an, fo wie andere SteJJen. 
„Aber das, was im (xe/^e des altert Aums aus 

r ' 9 9tn 'Steilen fich fcMefseh und folgern läßt i^Jr- 
„warte man, bei diefe« gelehrten Mann jünd kl Äei 
„andern /eines gleichen nicht.* Diefe anderen, 
worauf der Alterthumskenner herabblickt , find 

V : " : *&abnqfius , tfaak Vcffius ; ' Sponheim , &erkco~ 
; witff /und fein Vorgäbe*: Oesner , .«Wfcn, Ab- 
handlungen ,Uber die SjJenen damals von derj&ot- 
tingifchen Societät noch als Handfchrift 'bewahrt 
wurden. Gegen Lebende (hut Herr Heyrie fb ar- 
tig, fo liberal Aber täte einen, der, ihm remor- 
/«fttf fchien (Nor. Epod. 6), nur die Aujpai 
fchliefsen ; er wird ihm nicht beflTer mitfpielen , 
als Wiiikelittann und Oeffingen. 1 

' ! bave 'i cavei Nämgue hr maUs a/pe^häi' 
Pur ata totto cornua / .^a-;< ry* 
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in de* ; verfvaudten Formt bei Anakfeon 

ldth&i. XU,9 p.,6m undkei EurwW« (ö^ 

1327) ein BracJitwtigen, nach Hefycbtus und 
Farorinus «in Laß wagen iß; eben .wenig 
nfiaßMifmv ff&hre, »v« 33; noch $i<>ft*fc|wwi 
ümgiebend, y. 19Q; »och, wie ich jezo bin* 
ätvftigen iferfy die Silenen, und mahehek «n* 
dere, was «u erörtern nicht nötbig ift. i^O 

Die Gefchichte des Äneas gewirtnt einig» 
ttcftt durch die Neuheit des Hyrrinus. Denn 
die Weiffagurig ans //. 'XX, 307 ; Änea* werd* 
mit Sohiren und Enkeln unter den Trofern b«&±< 
fthen.' wh-d hier v 197 wiederholt. "Es 'Mg* 
alfo, dafs man noch um Anakreons Zeiutfte* 
nichts von* einer Auswanderung dtes Ä**fe*s fa- 
belte ; fondern vielmehr jener von deri^Scha* 
liaften aus AkuftUus belichteten Sage ^phing: 
Afrodite habe, um ihrem Sohpe die flerfchaft 
zuzuwenden , den 'trojfcben Krieg und die Aus- 
rottung 4$r JPriamid^n yeranßaltet. Homers 
Worte auf eine Herfchaft in Italien zu deaten,,, 
verräth Unkunde der homerifchen Welttafel. 

Jch übergehe^ wa$ vnftr Atej-tbvnpsKeoncr. 
von der. fpateren Emmifehung. der Satyce und. 
Pane in die Fabel des Bacchus vorbringt, \m s 
ü'mfi alten Philofopheme aufrecht sji halten. 
Wer mag folphen Schutt aufwühlen! Als roher 
arkadifche Berggötter wußten fie t allerdings d* 
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fein , ehe fie zur ihebifchen Fabel fich »Hibben, 
und mit jener nach Frygien und nach Indien 
wandern konnten. Aber .fiejtf«..iö den or&f/JbjKt 
Hymnen,, denen Herr Heyne die myftifchen 
Träume naohträumt, geboren: fm. up/* dj*,5ar 

towA'#m Gefolgt dee .JGtipnrfb*; Vm, mmk\i* 

dem bqraeridilbben „Hymnus. . . I« ;«Mm.-«ta 
-l&ediehte (Hirns or.. 1, $) bJäft:Pan.,de*»,pwr 
<»yfos auf der Syringe, ejp : Rr3«tfied , ajs.ei pwt 
Ariadnein den krejtifchen i Hahlen, fifib.Y*|wäU| r 
te. Ja fbhou der Methymnäer Arip« i» . 4*T 
fiader „des traschen Rundetanzes pder 
rarobus (ScA. Arißoph. -av, , Mr«cl, ap. 
PMt, p. 523), jiefs nach Suid.as/nm jdje, ^ 
Olympbtf e > Verien redende Satyr? $1 .fjen 
h^chifcb.en Schaufpiejen, >{ , T . . ^ 

\ a rcflv.ntf*' a-»>i ;.--«-;tr' <\ r >h : ,<o it.fl ^»fy ; 

Äec&k fo/niein Guter?; tragen Sie (km Herrn 
flfeyne nur Waffen ku, <fcni ; ftine uralte* 
Schw&nze und Hörner zu behaupten. Herun- 
ter füllen fie doch J wie komifch auch die fym- 
bolifchen Fadtome (ich dabei aufteilen a «^,; *H ; 

•Pan, die Satyre und Herkules, die Herr 
Heyne als Refte ^weltlicher Symbole mit' 
Schwänzen und Hörneun aufführet/' -toöHtt'' 
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Ibierv fo ganz jung nicht fcheinen ; weil fic be- 
reits In deir älteften Gigantomachien und Dion^- 
Häddri flcti Ausnehmen. • 4 4 i * 

***IM* Sathe ift wol unleugbar. Silenus ffelöft 
rühmt fich bei Euripides {Cycl. 5), er habe im 
«igaritenkampf, zur Söite des Dionyfos fechtet*!, 
^enEhkelados erlegt. EratdfthetaMX^^f/fi) 
erzählt, wie Dionyfos, Hefäftos und die'Sityrfe 
aufEfelein zum Gigantenkampf ritten \ und (23) 
"aus Epimenides , wie Pan vom krelifcheri Tda 
iilit Zeus £egen die Titanen auszog , und ihnin 
durcli eine geblafene Meerfchnecke ein "panr- 
iches Schrecken einjagte. Auch gegVn den 
Tyfös'hatf'Pan dem Zeus {Apollod. I\ 6', $, 
uha fifchte das Scheüfal aus der ! Meer tiefe 
[Qpp. Hat. III, 15. SckiSöph^Aj^bl). Ütö 

dafs Pan mit den Satyren den Dionyfos auf 
dem indifchen Zuge begleitet habe, ruft eine 
"Wolke von Zeugen \ tfivteil diefen der Plünderer 
alter Dionyfiaden , Nonnus. -r\ 
, Aber erlauben Siet mir, ihre älteften ftigW- 
lomachien, famtden indifchen Kriegszügen des 
Herakles und Dionyfos, in das Zeitalter herab«, 
zufezen, da fchon die Gerüchte von glücklichen 
Hyperboreern im Weftlande, und von Indiern 
jenftits der Meder amiöftlichcn Oceau, fich ver- 
Üärkt featten: die erfitm eine geraum* ZeUjiach 
Hefiodus, die lezten nach Alexander, f 
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„ Homers Giganten j,;iffiö I?4ufaBiasn (VjU), 
3ft„2) richtig h«mi^W^<WiM'4r^Mäfv 
den Fäaken in Thrinakia benacbb^ 1 *^»» 
£$ig.e ßiefcp , die Zeus il>r,er Mifleth.at pegen. 
yer;ilgt£ {Odyff. Jj7/>59. -X>,420). ; , Vyajwy 
peinlich ; fe^i,e die bejl!fy.fi* >erüh^ jfohpl^ij 
t W den Ätna, vop deffen früheren Ausbruch 
.^ie,l!4eei;fa,hrer ) handelnd« fowohl als raub^n/j^, 
■#19" vor Homer, wenn gleich diefer iha. zy 
nennen nicht wufste, oder nicht achtete« eia 
Gerücht für die ausbildende Fabel darbieten 
konnten. Hefiodus meldet (Theoa. 185) y daß 

aus dem Blute des entmannten Uranos qie 

♦ • < • ■ - •• • . 

^rof$eri.kriegrifchen Giganten erwachfen fcifj; 
welchen Ürfprung Akufilaus und Alcäus ' (Seh. 
Jpötl.IF, 992) auch den benachbarten FäakeÄ 
andichteten. Aber von einem Kampfe der Gr* 
ganten gegen die Götter weifs flefiodus noch 
nichts. '-\ 

• Klemens ;von Alexandria (;Stro?n. I pl 306) 
fuhrt aus der alten Titariomachie folgende Värfe 
Än, wie der Kentaur Cheiron zuerft 




Zu der Gerechtigkeit führte das Volk der Sterb* 
" ' ' ' Heben , lelgeÜd ' :,f * 

Eidföliwur Und Sübnopfer, und jede GriftiH ;^es 
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Die* Gfeftaftea des ölympos find Aufgang und 
Untergang der Bimmelszeicben : durch dereH 
Bemerkung auch Prometheus bei Äfchyiusr 
£Prt)ht. 454) undPälamedes bei SofokIes(^Ai//. 
tät. inphaen.) die, rohen Menfcheu zur Sittlioh4 
keit bildeten. Da nun Olympos für Himmel 
in den Zeiten der griechifcheii Weltweit 
heit gtfagt wurde; fo trgiebt fich, dafs defe 
Verfafler diefes Titanenkampfs, weder Eume* 
fos nöth Arktinos, fein kann. ; n 

'•■ Bald nachher verwechfelte man Giganteil 
iftit Titanen, und betrachtete iie als Urväter defc 
neu gefabelten Hyperboreer (P/ierec. ap. Schi, 
Pind* OL III, 25. Kallim. in Del. 172): id 
deren noch unförmlich zufammengedrängtem 
Hefperien auch fie, wie fiefiods Titanen unef 
der Erdenfohn Tyfos, gegen die Götter ge- 
kämpft haben follten. Denn das Schlachtfeld 
ift bald an den Quellen des Oceanus (Callmu 
in Pall. S), die im Weften Europa's waren$ 
bald in TartefTus (Sek. IL VIII, 479. Jisßin. 
XLIFy 4); oder in Flegra, der nachmals be- 
kannteren Gegend um Kumä (Diodor. IV, 2t. : 
Strab. V p. 243), die jezo noch {Eur. Ion. S69)> • 
mit Pyrenc vermifcht, unfern der Gorgonen- 
infel des Oceanus zu liegen fchiea* Daher 
meldet auch Pindars Scholiaft (A^/^/#iv3?)/ 
dif heraklifchenSeuleu feinSeulea de$Briateu$ 
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genannt Kordon, weil ße dem (fb liieß 

Briapews //. /, 403) dem Herfeher de$ Meers, 
die Giganten geftellL Nach Euftathius^(Zta* 
nyf. Pi 64) hiefsen fie anfangs des Krono$ Seul 
leiiy ! darin des BriareüS, weil bis hieher fleh die 
Gefehichfen je^ei% riätalfch die Schlachten det 
Titänen trnd der Öigäftteri erftreckt hebert. Ail* 
Aete(Apollod. /, 6, i) veffezten däsScfclacht* 
feid 1 Flegray welches auf Bergbrartd deütfetfc^ 
nach Pallene inMacedotaieri {Eudox. ap. IStepK. 
Sek. Apoll III, 234), wahrfcheinlich <*ih-ch 
älte Sagen .von Feuefausbrücheti veranlaßt, 
Nbch art^e bei Stefanus und dem ScholiafttM 
des Apollonias {Arg. I, 944) dichteten Ertlge* 
borene verfchiedener Art in verfchied6)feii 
Weltgegenderi. ■ 5 

- Wir häberi gefehri, dafs den Giganten der 
neuerer* Fabel, als Erdgeborenen , Sehlangert* 
f&fse, vöri einigen auehj damit fie den luftwart* 
delnden Göttern gewachfefi wären, hebende 
Fiitige 7 verliehn wurden. 

Ali diefem Giganteukörtipf alfö, der au^h 
irrig Titaiiöiikampf hiefs, nahineh die Heroen 
Herakles \md Dionyfos* und der jungft erkannte 
Pah mit den Satyren , vorzüglichen Afithe»$ 
Dionyfos indefs (Pauf. VIII, 37, 3> nicht vor 
Onömakrttu6. * *i lV: »'..Ou t r. . ; km , «^r* 

f Herr Heyne in feiner Abhandlung fibfcr die- 
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bp« B crlfthe Fabel (Coinm, Gott. 1777 p. 49) läfst 
fchon in vorhomerifchen Kosmogonien die Gi- 
ganten mit Göltern kämpfen, und theffajifojtjB 
Berge aufilnimK'ii. Qline Beweis, wie lieh vop 
felbft ye/fteht. Und wenn Apollodor. ß 4 $, .p 
das flegräifche Gefilde in den meilt^.Gigantg- 
macliicn als eine Weftgegend, in einigen zum 
ttachmaligen fallene des macedqnifclien tyrej- 
zacks umgedeutet, erkennt; fo belehrt ihn IHrr 
Heyne: Deiidero hk doclrinam Jpjjfafyfa 
ut etfufpicer interpolalum eJfe hcw^P^. 
gra et Pallene cadem efi regio. % ( ift ^r- 
laubt,, in Entwirrung dunkeler AUerth^mer 
sjnen Fehler zu begehn^ aber fo grob mpfy 
Wn nicht zufahren. ;,Vmu:^o 
Da während der erften Erhellung desWeftena 
jenfeit Sicilien zugleich vom Often^du^hL^ 
Jjande] und einzelne Abentheurer, ihehc Wffj^ 
lieit *ur überlieferten Meinung fich g,e|e^ 

fo mieten in ne»ei$i*. Qciickm , $*M<&r 
durchwanderer Diony/os und Herakles, auclji 
Zu den jüngft vernommenen Tyrrhenerq u*f4 
Indiern den Zug nehmen. Dafs Diqnyfos, *&gt 
Arjfudes (Tom. Ip, 30) dift^er WflTmte: 
per überwältigt hab^^iefeSage fc^int^^ 
ab Herfcher der ganzen Erde zu iezekfenea/, 
des Weftens durch die Tyrrhen^r, u»4 Äursfa 
#8 a»4«^n des Q^imv~urs r w. tLxtaZhi) 
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, Dem Dionyfos folgten zum aufseriten Geitade 
des röthen oder örtlichen Oceanmeers , wo er, 
wie Herakles im Welten, Grenzfeulen errichte- 
te, die neu erworbenen Begleiter der Weinfefte 
Und bacchifcheri GeheimniiTe : Satyrq und Si- 
feüe> und Pan und Priapus, und Kentauren, 
'fcein heiliger Berg Nifa rückte mit erweitertet 
Erdkunde dem zurückweichenden Oceariite 
häch', aus Arabien nach Indien: grade fo, Wife 
nachmals unter Alexander der Kaukafus aus 
Äem'äufserflen kolehifchen Berge am Oceanus 
dir äiifserfte Berg Indiens ward. ' 1 .* UU ; 
™ i: töratÜs aber, der in den älteren Gedich- 
iteriy als einzelner Held, mit Bogen und Schwert, 
oftwärts bis zum Kaukafus , dem alten Ende der 
Welt, den Prometheus zubefrein, fich gewagt 
hatte: ward anjezt ein Heerführer und Städte« 
gröberer 1 \Athch. Ml, 1 p. 512), und zog in 
"der Tracht eines Stfafsehräubers, mit Keule, 
toWenhaüt und Bogen bis zu den Indern um- 
Kei'i welche Waffen zuertt Stefichoi'us ihm an- 
dichtete; da ihm der frühere Dichter Xanüms 
frotfh die Völlige fieldenruflüng Homert gab. 
SttäW&V p. 683), Eratöfthenes (catafi. 1 SS> 
tthd Suidäs (RiLoävStoq) nennen als Urheber der 
WaldmannStrafcht den etwas älteren Pifander, 
der noch vor TirtSüs Zeit eine Heraklee in zwei 
Gefangen herausgab; 1 Dein tffchdlial&n ftes 
II. 20 



.4 
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Apolloqius (I, 1197) zufolge verlieh Pifander 
dem Herakles eine Kolbe von gediegenem Erz,: 
anderen (Pauf. II, 31, 13) war fie vom wilden 
Ölbaum, und (Palacph. 37) fprofste von felbft. 
Alexanders Romanfchreiber verßcherten^ dafs 
von den gleichgekleideten Kriegs^enoflen de^ 
Herakles noch eine indifche Völkerfqhaft aip 
aornifchen Fels, mit Thierhäuten und Kolben 
gerüftet, abftamme. t : . 

Wie verfiel doch Herr Heyne darauf, jener 
gefchwänzten Löwenhaut wegen dem Herakles 
felbft einen Schwanz zu ertheilen? Oder ver- 

1 1 U M 

hörten Sie fich, und Herr Heyne wollte nur den 
pifandrifchen Herakles als ein Beifpiel der alten 
Fellkleidung anführen? Auch dann wählte er 

unglücklich. >y 
Zugegeben indefs , die alten Pelasger, fp 
philofophifch fie auch ihre Kosmogonien und 
Theogonien und fymboUfchen Myfterjen an- 
ordneten, gingen in rohen Thierhäuten, und 
zwar am liebften mit Schwanz und Gehörn« 
Zugegeben, die Arkadier behielten am längflcn, 
für fich und ihre Götter, die aitvätrifche Mum- 
merei, worin die Götter zulezt für gefchwänst© 
und gehörnte Halbthiere, einige fogar mit Geift- 
fufsen, angefehn wurden. Iqh will nicht darauf 
dringen , dafs den Pan im homeridifchcn Hy r 
mn.us (v, 23) ein gefprenkeltes Luxfell, die 
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Satyre gewöhnlich (P/iilaflr. v. Apoll. FI, 27) 
ein Rehfell fchmöckt." 

Warum aber, frage ich, begegnete dies nur 
den Panen und Satyren? Warum nicht vor allen 
dem Vater des Pan, und, nach Nonnus (XIV, 
ii3)j der Satyre, dem arkadifchen Hermes? 

- » - ****** _§ 

Warum thut Hermes in Lucians Göttergefprä- 
chen fo fremd, fich von dem bockähnlichen 
Pan Vater begrüfst zu hören? „Du," antwor- 
tete er, „du mein Sohn? der Hörner hat, und 
„folch eine Nafe, und den ftruppigen Bart, 
„und zweigefpaltene Bockfüfse, und einen 
v Schwanz über dem Steifs?" 

Hätte Pan einer Heynifchen Lehrfturide bei* 
gewohnt , wie natürlich war feine Rechtfertig 
gung: Sieh doch her, lieber Vater! Die Horner 
und die K^rujnmn^fe und der Bart und die Bock- 



Fr 


W\ 




TU 



nicht leb, fondern mein Ziöge«felh Ich kleide 
mok io, weü e* 4*e ältefo e&fi*chf$e Mods ift* 
U&d damit die fftefar Pbiiofppb*tne anbringen 
können. Mich wundert, d&ft du, mein V^u^ 
als ein neumodifcher Stuzer einhergehn raagft^ 
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V 

LXXI. 

Was hat lhnea die gute Afrodite zu Leide ge- 
than, dafs Sie ihr noch immer mit den abfcheu- 
lichen Hörnern und Schwänzen jenes 'Awwpjo- 
iiTog dröhn? Ich werde es Ihrem Mädchen 
klagen. 

Um ihnen die kleinen unruhigen . jiber Jmnd 
Sollte nic/u? abzunehmen , mufs ich woL^ejnen 
hohen Trumf ausfpielen, diefen: Unter den äU 
teften Gottheiten der Achaier, wie Homert He 
beschreibt, finden wir gar keine halbthierifche 
Menfchengeftalt. 

Auch nicht an den heroifchen Kentauren? 
Ich habe die vormalige Frage nicht überhört, 
die meiner zufälligen Aufserung halb fpötuddd 
entgegen trat. Auch nicht an den Kentauren ! 

Homer gedenkt ihrer, als haariger Bergun- 
geheuer am Pelion y im Gegenfaz anderer Mfio- 
ner, ohne jedoch die rauhe Geflalt näher zu 
bezeichnen. Aus alten Volksliedern raeldqt^r 
(//. /, 26$, wie Neftor mit Thefeus den L*pj- 
then wider die Kentauren half: ? 
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Traun , das waren die ftärkften der lebenden Erde« 

be wohner, 

Waren felbft die ftärkften, und kämpfeten wider die 

ftärkften, , « t »/ 

Wider die Bergkentauren, ; 4 

i 

Und //. II, 743 von dem Lapithenfürften Pei- 
rithoos ; 

♦ • :. t 

* Jenes Tags, da er ftrafte die zottigen Ungeheuer. 

" • , \. 

Und wieder XX/, 3Q3: :j 

Hieraus folgte der Streit dem Kentaurengefchlecht 

und den Männern. 

* jr - 

Sonft wird noch der heilkundige Cheiron als der 
gerechtefte der Kentauren genannt. 

Schon die Einzelheit der angenommenen 
Misbjldung, und Homers Stillfchweigen darüber, 
mufs Nachdenken erregen, Dafs <ß^? nur etwas 
* wildere Menfchengeßalt anzeige, haben wir bei 
den Satyren gefehn. 

Eben fo wenig bemerkt man bei Hefiodus 
ypn, Rofsgeftalt, Die Befchreibung von dem 
Schilde des Herakles ift abfichtlich ausmalend. 
.Gleichwohl wird bei der Schlacht der Lapjtheu 
und Kentauren nichts weiter gefagt, als dafs 
die grofsen Kentauren mit Tannen indenHäuden 
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vorgeftellt wären. Iii einem anderen Fragmente 
(Sch. find. Nem. IF, 95) nennt er fie biefs 
Kevravgovq öfeaxofovq, l ergbewohnende Ken* 
tauren: bei welchem Worte man fielt räütoi 1 
Geftalt dachte. So fagt Filoftrat \icon. //* i$V 
von dem Kyklopen : er fei berghaft, nnd graft? 
vorgeftellt, an Bruft und Bauch, und bis zir 
den Nageln, überall zottig. NacH defafeffieiS 
Hefiodus {Sch. Find. Pyth>IF, 182) hatte Cheü 

Ii 

ron zur Gattin eine Nais, nach anderen Alten 9 
eine Tochter des Perfes, oder des Öktejfflöp 
Wie? ein Mädchen mit einem Halbrofle t-'itt£ 
wählt? . " 

Aus einer alten Heraklee macht uns ApoIItt^ 
dör (II, 5, 4) arkadifche Kentauren bekanrit, 1 
von welchen Folos ein Sohn des Silerios ufatf 
einer melifchen Nymfe war: dem Artfölieiii? 
nach, ein rauher Bergmeflfdh, wie fein Väter:' 
Folös bewifrtete den Herakles, der gegen den' 
erymanthifchefc Eber zog, mit gebratetfälft- 
FreiTch ; er felbft äf$ rohes. Durch- dai gtüfr 
nete Weinfafs, welches Öiortyfos gefchötoktr 
hätte {Sch, Theoer. FIT, 149), Wurden die an- ; 
deren Kentauren in die Höhle gelockt ; fle kamen > 
mit FelsftOcken und Tannen; und es erhub ßch 
ein Kämpf, worin Herakles mit dem Bogetf fie > 
erlegte und vertrieb. Die Bewaßiun£ des B<*u * 
g£ns, ohne Keu!e ; beweiß das! Alter des Gedicht*«^ 
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Rofsleibige Kentauren finden wir erft im Zeit- 
alter Pindars (Pyth. //, 85), entftanden durch 
Vermifchung des Kentauros, welchen dem Ixioa 
cfieNefele ode* Wolke gebar, mit rtagnefifchen 
Stuteh. An Pindatf auch wandet fich Galenus 
(de Uf. part. III, l), als an den Urheber der 
jtabel, da er die Unmöglichkeit folcher Döppel- 
£eftalt zeigt, Dem Pherecydes (Sch. Apoll. 
jf/, 12350 und dem Verfaffer der Gigantomachie 
{$ch. Apoll. I, 554) ftammt der zweiförmige 
tfheinm von Krohos , der die Fijyre als Rofs 
überwältigte. Anderen '(Sets. Apoll. I, 554 j 
//, 123s!) war er ein Sohq Ixions , wie die übri- 
gen Kehtaufen. Auch den Lapithen PeirithooS 
hätte nach einigen {fctynt. M. H^iätfos. Nonn. 
VII, 125; XVI, 340) Zeus, in der Geflalt eines 
Bodes mit Ixions Gemahlin t)ia gezeugt, 
fcheint, man habe äuch ihn, den Bruder des 
Kentauros, aü einem Halbroffe gefabelt. Cinä-< 
thus (H. in Mete. 224) i*edet von den unhiehfeh- 
liehen Spuren der rauhhalfigen Kentauren: de- 
nen Oriomakritus (Arg. 394) Rofsbufe giebt. 
Nach Theögnis (v. 542) nennt fie nur fy4ö<£cU 
Y*W> föhfrtJTende. 

Gleichwohl wurden die Kentaurinnen nöch 
mit Rofsgliedern verfchont. Bei Euripides ward 
Chirons Tochter Melanippe {Eralofl. 18) oder 
Euippe (Poll. IV, 19) erft durch Verwandlung 
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. » ' ■ • 

cififtofs^ und ah ein foJches ein Stenibild. ;Der 
alte Verfaßer der Titanomachie XCkm+Jlr^ I 
p*3Q6) nannte fie Hippo. , , 

Der Maler Zeuxis, der neue» und ungewöhtv^ 
liehe Vorftellungen liebte ., malte »unter anders« 
Wagniflen diefer Art zyerft eine liegende TS^ofy^ 
kenlaurin mit zwei Kindern, wovon, ems an 4#f 
roenfchlichen Bruft, da« andere aat.RoCwßijf:^ 
fbg - r indefs der Mann obenber lachend $in$n 
jungen Löwen erhob, um die Kindlein v z*ip* 
Scherz bange, zu maehen (Lucian. Zßuxis), 
J)er Mann war fürchterlich und wild, ftarkiYPB 
Haar, grofsentbeils rauh, auch an den menfübt 
Uchen Gliedern, hochfchulterig, und im Geficht, 
obgleich lachend, thierifch. und bergartig und 
unfanft* Pas Weib war in beiden Naturen 
fchon, bis auf die Ohren, welche fatyrbaft 
waren. Und eins von den Kindern hatte der 
zarten Geftalt fchon des Vaters Wildheit; Kei* 
Wunder, dafs, als fo berühmte Gemälde fö* 
die Doppelgeftalt der Kentaurinnen zeugte» s 
auch fpätere Dichter fleh diefer Vorftellung be^ 
quemten : wie Ovid {Met. J£ZZ, 405 uns 
die fohöne Roftraännin Hjlonome vorzeichnet; 
und Virgil (Aen, K 9 122) eine Centaurin* als 
Schifszeichen anführt, - . 

Jezt erlaubte man fich auch andere. Umbiln 
düngen, Aus älteren Gedichten entlehnte Non- 
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nm (V, 6l4>eyprifche K$ntatir*n tttit Ho^em, 
welche ZeusunwilJkühriicli erzeugt hatt£. 

Es läfst fich allerdings denken,daft nach eine* 
Volksfage, welche den Ken taureu, einer hp&hi r 
Atfien Völkerfchaft ^ dieJSrfindung des Reite*$ 
zueignete \Virg. G. III, IIS), die Bildner, m\ 
eine Wuödergeßrit mehr zu haben, diefe Ui^ 
geheuer 4ufammenfezten» Auch unter, de&ak* 
italifchen Aufoniern fabelte man einen,Mar$$i 
der vorn 'ein Menfch, hinten «in Rofs war;,und 
Alisa (vmr, hiß. IX, 16) deutet, er habe,zn«-ft 
fcirv Pferd biegen und gezäumt. Indeis möchte 
icb^auben,daf&der Bildung kentaurifchei;Haibi- 
jroiße vielmehr di^feDeutMngjttacb/Vlgte, alsjtj« 
^ollwfegp voranging. Warum fonft erfchgiut 
»irgends in fpäteren Gedichten und Kuuftweffr 
ken einer von Cheiron$ Zöglingen, nicht Aphtf* 
ieus einmal, mit derReitkjunde des weifen 
lauren begabt? Warum haben noch bei ^W^r 
tu* vpp Smyrpa: die Amazonen ausfcMie&end 
<fcA VortM des, fchmjllqren Apgrifc wiEnfe 
fliehen* auf Reitroflen? Warum anders , .als 
weil den Amazonen, nicht den Kentaureajmder 
älteren Sage die Erfindung des Reitens verliehn 
Wurde? Der Redner Lyfias, der fchon Ktftf. 
tauren als Halbroffe gebildet fah, meldet gleich- 
wohl (or. in Corinth. foc. p. 28): Die Ama- 
zonen waren des Ares Töchter vor Alters, 
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wohnend toriFluffeTlrermodon, Allein mitCifbü 
bewaftiet in ihrer Zeit, und die erßen von 

* « 

äll&i, die auf Roffen rittet* , mit welchen fie 
tinvertnutet, durch Unkunde der Feinde/ die 
Fliehenden einhalten, und die Verfolger zurtck- 
liefsert, . u t ~ 

Der gewöhnlichen Umbildung de* Fabel 
ftheint es geiriäfser, einen allmählichen (ftw*; 
gang anzunehmen. 

Erätoflhenes flagt Xcataß. 28} 2 „DenSchü* 
nZtti am Himmel xleimen die meiden KWtetiri 
»aridere leügn^n es, weil er nicht viei*fufti& ei**' 
„ ifch&nt i ibndern aufrecht, und mit tib&t&gti 
„fchoife, welches keiner der Kentäufen fuhrt* 
»Diefer, ein Mann, fcät Rofsbeinc, ühfl elfte* 1 
„Schwanz, Wie die Satyfre, Daher halten fi^ 
»ihn lieber für KrotoS, den Söhn der Eufeiiife^ 
*<W Pflegerin der Mufen.« Die Bemerkung, 
cUf$ keinem der älten Kentauren einert Böget! 
führe, iÜ richtig, wenn wir dert Cheiroh aus- 
nehmen, der vöh Apöllöh und Arteniis {Xetioph* 
cymg\ I, i) die Jagd lernte. J . * J ,\K \ 

Fertter, auf dem Kaden des Kypftlu* fahr 
Faufaitiasi(V, 19, 2) einen Kentaur, der die Hm<n. 
terfliße vom Hoffe, die vorderen vom Manne, 
hatte. * ' . : ' *\ : ■ 

Beide Vorftellungen findet man 
cti'ufkifchcn Kunfiwerken ; wie bei Öempßer 



- 
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{Ettur. Reff. tab. Vl) und Paffen (Fara^ im 
Dempfi. p. 54) ; und So genannte Satire 1 mit 
Pferdefüßen und RofsfcWeif (Muf. Kiröh* I 
p. 47 >. Ich verdanke diefe Nachweifungen 
dem Herftt Heyne. Aber, um m feinem Tbwe 
zu reden, was im Geifte des Alterthums aus 
diefen Abbildungen flöh fohliefscn und folgern 
läßt* das örwarte man bei dem bele&nen Manne 

nicht. ; ' - - ; .1 * i ncjv 

* * * ■ * 

Der Schlufs. den der ähnliche Gang ande- 

• ' ' ' ' I r \ « 1 «. * • V 

rer Malerneuerungen uns aufdringt, ift diefer. 

' ' „ . ,t , • . 1 " Ii 'r 

Die älteften Kentauren waren wilde, mit Haar 
uberwachfene Bcrgmenfchen. Allmählich pr- 
hielten fie, wie die verwandten Satyre, flaehf 
Annäherung zur Thiergcftalt, Rofsfüfse und 
einen Schweif. Dann ward zur Menfchengeftalt 
der Hinterleib eines Rofles gefügt. Und endlich 
verlor fien der Menfch am Gürtel in einen vier- 
füfsigen llofsleib. 

Scheint Ihnen die Sache noch ungewiß; fo ? 
hören Sie das Zeugnis eines Mannesj döiy befifev 
als wir armen Schuttwühler, die Abftuftmgeu 
der Kentaurengeftalt von Homer herab, in un- 
zertrümmerten Gedichten und Bildnilfen, ver- 
gleichen konnte. Der Mann ift Kailiftrat. »Am - 
„Eingange des Tempels/ fagt er (ßat> A2), 
»foh ich einen Kentaur aufgehellt, o%>* &ptyl j 
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„7t*?axXrL<nov vl^tpxy, nickt einem Manne, 
»nach der homerifchen Vorflellimg fonderrt 
neinein Waldthier e gleich. Menfch war er 
»bis zum Unterleibe hinab, wo er in ein vier- 
„füfsiges Pferd fich verlor. Der Leib war wild, 
» und im Geficht etwas thierifches." 

In der Entedlung der Kentauren gingen 
Späteren fo weit, dafs der weife Cheirori, 'dfer 
in der orfifchen Argonaulik (V, 405) mit Oifäüi 
felbft im Gefange zu wetteifern würdig gefun- 
den wurde, bei Sidonius icarm. 1, 20 XI F, 30) 
am Ho'chzeitfefte derThetis ein wieherndes" IM 
änftimmt. -:; : ' : * ' "'-"S -Msirf 

Wegen ihrer Verwandtfchaft mit den Saly- 
rein wurden die Kentauren auch den dionyfifchen 
Spielen eingemifclit. Didymus fagt (Cäfaub. äe 
Sat.% 1 p. 20): „Die Chöre fangen im Anfang 
»einen Dithyrambus auf den Dionyfos; nach- 
„ma!s überfchritten die Dichter diefe Gewöhn- 
»heit, und fchiiderten Ajafle und Kentauren, 
»wodurch fie den Spott der Zufchauer fich iü- 
»zogen: Nichts zum Dionyfos! Deshalb liefsen 

»fie dieSatyre vorher auftreten, damit fic nicht 

ft'iV* 'l »*«.'•!• • •. Vi /./ f. ~\\ iiW\*}j 
— »— — . 

*) Niebuhr verbeflert fVoi, aus Homers Befchrei- 
" büng des Kyklopen: wodurch tiefer Beweis wc^ 
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* • 

* fchienen des Gottes zu vergeflen." A^uf Denk- 
mälern finden fich häufig Keutauren i» Zuge 
des Dionyfo*. - *V — " - • 

» 1 

» ... 
«• , « t l * « ■ I • 

J^ur her mit den Einwendungen,' wo noch 
^welche im Hinterhalt lauren ! Sie werden, doch 
meinem Saze nichts anhaben» 

Erft nach Homers Zeiten, theils durch pfäf- 
ijifche Sinnbildnerei , einheimifche und fremde, 
theils durch örtliche Volksmährcben, die Homer 
nicht kannte oder verachtete , theils durch da? 
Spiel darftellenderKünße, erhüben fich allmäh- 
lich in der griechifchen Religion die »i^föi^ 
inigen Dämonen der Luft« des Landes und, des 
Meers. Erft jezo erfchieneo, rai t dem WucfoGö 
der Vögel, der Fifche und Delfine, der Schla- 
gen und der edleren vierfüfsigen Thiede .ge- 
mifcht, geflügelte Götter uqd RolTe, Sirenen 
undH^rpyen, Tritonen, Gteuke^ HippoJf#pi#e,, 
Scyllen und Nereiden, famt den ungeftalteu 
Giganten, dem rayftifchen Fanes uudKqrybas 
{Orph. H. XXXVIII) und dem epidaurifchen 
Afklepios. Erft jezo gingen aus Arkadiens 
Bergwäldern die Sileneh und Satyre, uiid der 
Felskletterer Pan, mit dem ähnlichen Booksgotte 
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d* Ägypter vermifcht; aus 
arkadifchen dw rofsftampfwdei* Kentauren; 
aus Syriens PfafFenlogen der zweiböruige Zwit- 
ter Adonis (Orph. H. LV)\ aus Frygien der 
myftifche Sabazios mit Hörnern und Flugein; 
aus der libyfchen Sandwufte Zeus Ammon mit 
Widderhörnern, die Alexander und deffen Nach- 
kbrarnenfchaft entlehnte. Erft jeao trag kei- 
mende Kuhhörner, und endlich völlige Kuhge* 
ftalt die jungfräuliche fo, mit der agyptifebeii 
lös vermengt; Kubhörner auch die durch Thau 
befruchtende Selene der OrfikeMÄ. FIII> 2>* 
der man zugleich Kühe vor den Luft wagen m 
fpannen anfing. : m t r > 

Wie wollten Sie früher einen ffeh&rntert 
Diony/os erwarten? Nach Diodor (IV, 4) er*.* 
hielt Dionyfos die Hörner durch Verweckfcfomjp 
mit d<em frygifchen Sabazios , dem Sohne Att 
GSttermutter {Strub. X p> 470) , der auch «a 
genannt wurde (Suid. Sch. Arat. 172. Pka.de 
If.et Of.) 9 dem nächtlich verehrten § innbilde 
der Anpflanzung: dieftr habe zuerft mit g«doefe* 
ten Rindern die Saat beftellt; daher fei gehörnt 
fein AnOliz. Klemens von Alexandria (Prw&Z 
p. 11. Arnob. V. p. 169/171) lehrt* in dm 
fobazifchen Myfterien fei die dtorch d©n Bufta 
gezogene Schlange als An4eutung erklärt wor** 
den 7 wie Zeus in Drachengeftajt der F$r$ fatt» 
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beiwohnte, die ihm den fti«rförmigQii /Sohu 
$ebar. Hierauf ziele des Dichters A ( u£*p*nch ; r 

Tavpoq Sgdxovxoq 9 xai fydxav vaipov ikaxfy, 

* ' . ' ■ ■* * , 

Der Stier den Drachen, und der Drache zeugt den 

SÜer. 

Bei Nonnqs (Dionyf. r/, 157) zeugt mit Per* 
fefone Zeus den gehörnten Zagreus, welchen 
Hefipchius.fur den unterirdifeben Dionyfps eis 
klärt: diefer, dem Throne Zeus von den Tita* 
nen entftürzt, und mit tartarifchem Schwerts 
^rftuejet, srwachft von neuem in vielfacher 
Geftalt, hier als Zeus die Ägis fcbüUeJnd, dort 
regnend alsKronos; bald Kind, bald Jüngling.} 
dann als Löwe, als Drache, als Tiger, als Stier 
die Titanen bekämpfend; bis er als flierformiger 
Dionyfos noch einmal zerftückt wird; worauf 
Zeus, nach u/ngewandelter Erde, den zweiten 
Pionyfos mit der Sernele zeugt. Der felbigc 
fagt (Diont/f. X, 393), der fryjifche Zeus habe 
dem noch bammelnden Zagreus, dem eriten 
Dipoyfps, Bliz und Donner verliebn, und den 
luftigen Regengufs, dafs er als Kind der zweite 
regnende Zeus wurde, In dem orfifchen Hy- 
mnus (LI, 2) wird Dionyfbs unter vielen ande- 
ren Umdeutungen auch sat^dxeoas, flierhör- 
niffßr 9 angerufen. Den Myftikern alfo gehört; 
wol 6 /Iwxp* 9 der farrengehörnt& 
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Jacchos, bei Sofokles {Strab. XV p. ohne 
dafs wir eben von dem Namen Satyr ) den ein 
Dichter bei Cafaubonus {Sat. I t 2 p. 49) dem 
Sohne der Semele beilegt, feine Stirnknollen und 
daraus verlängerten Hörner ableiten dürfen. 

Oft bildete man den Dionyfos in völliger 
Stiergeftalt. Nicht nur gehörnt, fagt Athenaus 
(XI, 7 p. 476), wird Dionyfos gebildet, fen* 
dem xavpoq, Stier, genannt von vielen Dichten^ 
in Kyzikos (wo nach Klemens Protr. p. 14, dcjf 
Dienft der frygifchen Mutter blühete) wird cjr 
fogar Tavpopofcfxx;, in Stierbildung , aufgeftelft. 
Auch bei Lykofron v. 209 wird er ratifloq* ge- 
nannt, und dem rafenden Fentheus bei 
pides (Bacch. 918) erfcheint er als Stier nirf 
gehörntem Haupt. Plutarch (//. et Ofir. 3*J? 
fagt: Stierformige Bildnifle des Dionyfos machen 
Viele der Hellenen: die elifchen Weiber flehen 
ihm, auf dem Stierfufse daher zu wandeln i unct 

* - * 

bei den Argeiern heifst er ßot^eyfo , der Stiirm 
gebotene. Der felbige anderswo (quaefi \ ijfrkec \ 
36) giebt uns den Gefaög der elifchen WrfMi*: 

AKiov eq vaov ayvov , 

Komm, o Heros Dionyfos, : y 

Zum heiligen Tempel 4ts M^edlf*h(te, ; A 
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: ' ;MH<for CHaritet» Huld iam Tetoptl <. 
, , Auf dem. Stieret* ftflrmend !, , ; , . . ; t 

WÖrauf fic zweimal nachfingen: "Atu'iätftt 
Würdiger Stier! Viele, fugt er hinzu , nen- 
nen den Gott ßavytvfc und Tav^oq, und halten 
ihn für den Urheber des Pflügens und Säens. 
Abbildungen diefes dionyfifchen Stiers finden* 
lieh auf gefchnittenen Steinen {Lipp. DacS. 
* Sip. Suppl. I } 285) ausgezeichnet durch um- 
wundenen Efeu, durch einen untergelegten 
Thyrfus, durch eine am Bauch fizende fiiene. 

Ein ähnliches Symbol der Anpflanzung waj: 
jener kampanifche Mann ftier, der auch auffici- 
lifchen Münzen nicht feiten ift. Der ftierhaup- 
tige Minotauros, ebenfalls ein fpäteres Fabel* 
fantom, ward meines Wiffens, obgleich Herr 
Heyne es keck vermutet (Ant. Au//. L S. 20) x 
niemals verehrt; als Ungeheuer enthält er nichts 
myftifchos Tür den Enträzeier. t \ . 

Dem befruchtenden DionyfÖs gaben die My^ 
ftjkcr unter andern das Beiwort aioMpof£o$ : % 
vielgefialtig (Orph. H. XLIX, 5) ; anzudeu- 
ten, wie es fcheint, dafs vielfach des Waöhs- 
thums Säfte fich umbilden. Gleich dem home- 
rifchen Proteus und anderen Waffergöttern , 
verwandelte fich jezt Dipoyfos in iede ßeftalt. 
Als Löwe» fefld ihB Horaz {Od^U jiidiiü einem 

IL 21 
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alten Gigantenkampf; in anderen Gedichten , 
die Nonnus (VI, 176; XL, 41) ausfchrieb, 
wcchfelte er als Unthier, als Feuer, als Baum 
und Wafler. Und bei Euripides (Bacch, 101S) 
fingt ihm der Chor: 

G>dvr t $i Tavpoq , $ ivo\vxpav6<; f WeXjr t 4 f 

Erfchein* als Stier, vielbauptig auch zu fehn er« 

fchebV 

Als Drach*, und, in ftralender Glut 
Das Antliz, ein Leu! 

Arnobius (adv. gent. FIp. 196) fah mit Abfcheu 
unter den Göttern einen Löwen , deflen grim- 
miges Antliz mit Mennig geröthet war. Sein 
Name Frugifer, der Befruchtende, beweift eine 
fymbolifche Vorftellung des Dionyfos. 

In gleicher Geftalt und Wandelbarkeit er- 
schienen nunmehr auch viele der befruchtenden 
Stromgötter. Findar befang (ScJi. II. XXI 9 
194), wie Herakles dem ftierförmigen Achejoos 
ein Horn abbrach. Nach Sofokles warb Ache- 
loos um Deianeira (Track. 11): i 

<&oixwv ivaqyfa wvQoq 9 äXXox' aidXot; 
Apctxov iXixrbq, äXKot' dcvfyeup tüttw 
"Bovxpavoq 9 ix Savxiov yeveiddoq 
Kpovvol duppaivovxo nq^vaiov -xoiov. 
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B*ld wandelnd ab fcbe «barer; Stier ,< t gefprenkelt 
^ ,* ,i bald , . 

Als Drache rollend, bald in Bildung eines Manns 
Stierhaoptig; und vom fchattenreichen Bart herab 
STerfp radelten Urquellen riefelndes Getränk. 

Un4 bald darauf {Track. 507) ringt er gegen 
Herakles ■, 



Nam modo, guod nunc fum % videorj modoßecior 

in anguemj 

Armenti modo dux vires in cornua fitmo. 

Bald ja erfchein' ich , was jezo ich bin , bald rin* 

gelnder Drache, 

Bald als Fürft der Rinder, voll trozender Kraft in 

den Hörnern. 



Wegen der Stierbildung nennt Euripp {Iph. 
in Aul. 275) auch den Alfeoa tav^onow , den 

ßlerfüfsigen. Häufiger wurden den Stromgöt- 
tern nur Stierhäupter oder Stierhöraer gemalt 
(AeL van hiß. II P 33). 

Ob man hierdurch aufser Anbau und Be- 
fruchtung noeh Nebenbegriffe von Kraft und 



TevfdoQov cpdapa taioov* 



des hochhörnigen 

Stiers vierfüfsige Erfcheinung. 



Und bei Ovid {Met. VIII, 881) fagt Achelous 
felbft: 
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Gebrüll andeuten wollen, fei dahingeftellt. 
deutung der Fruchtbarkeit beweift der Bacchus 
in Geftalt eines liegenden Flufsgottes , wfllQl^H 
Leffing in den Koliektaneen (L S. 132) au$ M*- 
nillis Befchreibung der Villa Borghefe anniertfe 
Die Statue hat einen Traubenkrahz, und |h jlpr 
Hand ein Füllhorn mit hervorgehenden Trauben; 
dabei fteht ein fpielender Knabe. + •> * ; .hv>i 
Eben der Befruchtung wegen wurden fo wohl 
Bacchus als die Stromgötter vorzüglich Fa£*r 

genannt. . . i*av«.t? ^^b 

Auch der Stammvater der Ströme, der knei- 
fende Weltftrom Okeanos, heifst bei Euripides 
(Oreß. 1378) xavpoxpavog , der ßierhauptige. 
Im verdeutfchten Montfaucon (T. IF, n* 4) 
erfcheint der Vater Okeanos als ein alter här- 
tiger Mann mit ftumpfen Stierhörnern, ein Ge- 
wand um Schenkel, Rucken und Hinterhaupt, 
einen langen Spiefs in der Rechten, fizend auf 
einem unter die umwallende Flut hinfchlängeln- 
den Meerdrachen, auf defTen hervorgekrumm- 
ten Nacken er die Linke ftüzt. Zur Abwecb- 
felung ward ihm (Wink. Mon. ined.p. 25), wje 
der Amfitrite und den Tritonen , manchmal ein 
Paar aufragender Krebsfcheeren an die.Sohei- 
tel gefügt. *' otB ? tt * 

Den Herfcher des innere». Rleers Bo/^don 
wollen Grävius, Spanbek»;,wd Winkelmann, 
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durch den wunderlichen Tzetzes bei Hefiodus 
(Scut. H: 104) irre geführt , ebenfals mit einem 
Stierhaupt oder mit Stierhörnern vorgeftellt 
wiflen j in ihrem Gefolge wollen es die Herren 
Htejtaetond Hermknn (Handb. IL S. 265), WeU 
öhfe^hre- indefs Pofeidon inftändig verbitten 
mtfÄyiWea er nicht Anfpruche macht, ein Be- 
förderer des Anbaus zu fein. Nur Weide für 
feröfeätös Vteh giebt er hie und da an niedrigen 
Mteta&rnv tind nur deswegen nennt ihn Hefio- 
dus Tavgtov , dön ßiernährenden : fo wie >er 
VÖrt- änderen t**io$ , innoxovpioq , iitnijyitnc, 
fditetlkitoitoarulläv, der üo/spfleger 3 RofifuA^ 
*er ^et Rofstrünker i ohne darum Mähne und 
Huf zu bekommen, genannt wurde. Die Dich- 
terin Pamfo befang • 

* - * • I ♦ k 4 

i; Ihn* den Geber der Roff*, und der liochgehaup*** 

K Dem Nonnus, fo viel alte und neue Misbfl- 
düngen der Fabel er enthält, ift ein ftierförmiger 
Pofeidon etwas ganz fremdes. Beim Anblick 
der von dem Gotlftiere durch die Flut getrage- 
nen Europa, ruft ein Schiffer (Diohyf. 1, 120) : 
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Qb. vielleicht Fofciilon , der trttgliobe, .rtfüHe tfie 

........ . Jungfrau,, 

Vom hochhörnigen Stier als Stromgott tragend die 
= Bildung? 

Die Meinung ift, Pofeidon könne zwar nicht 
minder als Zeus, unter mehreren Um Wandelun- 
gen, auch in eines Stiers Geftalt ericheinen; 
indefs eigen fei diefe Geftalt nur Stromgöttern. 
Phuroutus (22) erklärt blofs , dafs maöyudie 
Farbe des Meers anzudeuten , detm Pofeidon 
fchwarze Stiere geopfert habe; und fügt iinzti, 
auch die Stramgötter bilde man, wegen der 
Gewalt ihres brüllenden Sturzes, mifeäömlra 
und Stierhäuptern. Bei diefer Gelegenheit hatte 
er doch wol des ftierhauptiigeo Pofeidonsoer- 
wähnt, wenn er ihn jemals bemerkt hatto, '/ 
Aber wozu weitläufige Grunde gegen den 
grundlofen Ausfpruch ? Es ift nicht wahr>, fei 
die kurze Abfertigung , dafs die ätteftea fioifc- 
heiten Griechehlands Hörner und Schwäafre 
hatten. / y\ * U, 

■ * , _ 

Wenn doch einer, den die weife Mutter 
Natur zum folgfamen Nacbfprecher ausrüftete, 
nicht für fich felbft auf Endeckimg atosgebn, 
nicht , wie der ätnäifche Rofskäfer des Arifto- 
fanes, ein Pegafus fein wollte! - ^ . i 

Jlapa^Qja fovv %avTß l rief Luctans JNötus 
beim Anblick der entrinderien lo: Iff-w 



* 
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fonderbar doch! ruft unfer Mythenphilofoph 
bei feiner Kallipyga : nicht mehr Hörner und 
Schwanz, fondern ein liebenswürdiges Mäd- 
chen! 

«• • . . ; . ' . ■ ■•- 

LXXI1I. 

Züverläffig, mein Freund. Auch zii Zwittern 
macht Herr Heyne die rämtlichen Gottheiten der 
griechischen Vorwelt, damit ihr doppeltes Ge- 
fchlecht ihm die belebende Naturkraft andeute. 
Was (Sgc ich, er macht fie dazu? Nein, fer 
wiederholt gläubig, was Gesner bei def örfi- 
fbhen Argonautik (v. 14), und was fein* Orakel 
Winkelmann im Eingange der Monumenti ine- 
diti y ihm offenbarten, 

6esner beweift das Doppelgefchlecht ctes 
cfrfifchen Zeus (//% VI, 11), der Selene (H. 
VIII, 4), der Athene (H. XXXI, iO), der 
m& (H. XLI, 4), des Eros {Arg. 14), und 
des 'gleichfinnigen Protogonos (ff. V, i)\ zu 
welchem im Regifief noch Dionyfos (H. XXIX, 
5), xxttA Korgbas (ff. XXXVUI, 5), fich ge- 
feiten. Aus diefer Aufzählung folgert er Allge- 
meinheit, 1 

-kürzer erklärt fleh Winkelmann: »Orfeus, 
»einer der Religionsftifter der Griechen, um 
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„ allegorifeh die Herablaffung Gottes zur Men- 
* fchennatur auszudrücken, dichtet dem Zeus 
^ein zwiefaches Gefchlecht an, indem er fagt: 

„Zeus ward Mann vonGeftalt, Zeus ward unftcrli- 

M V / liehe Nyinfel- 

dick Vorftellung htften .die Altf&^M 
nfRcn. Gottheiten , die fie deshalb . 4?«^ 

Maiinwybcr * nennen.«..,. . 
., i-^iefen Saz, durch eiwge Wahl^tynu^s» 
des ^eldenus^efchniuckt, trug Herr Heyne^ 
den Lehrftunden. vor , wo Ihre; und die Hern*w r 
nifchen,Hefte (//^. //,£. &40. r 46gjtf 

„In den äl Leiten Büchern ift die Vorftellung, 

*M?.i%£?¥ er , beiderlei Gefetyecb^, jw^t 
»frGfM. ad tfrph. 4rg. v. ii. ; #es. ; wa?:#fl 
„ Saz der o r Ii 1 eben Philosophie, um dje Vffwkr 
n&WW der .Natur in de* aljgeinejnen fawvB 
,,gu bezejch^e,n j 4.enn v ohne .bejde.G^cbleghß 
„4«r läfs^ßflV keine Fertilität .denken,., v #jf r%u* 
»erkjärp fich: viele Gebräuche dej: Mj{Joni» 
»und anderer alten Völker» auch der Pien4.de? 
„ Naturgöttin Venus Aftarte. Dahin gehqrt; »Bph, 
„ dal-i viele Gottheiten mit einem tüchtigen Phal- 
lus vorgeht wurden, der naehwals.nuijpiw^ 
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Wieb, vorzüglich derti PÄaptis/ dcflferi 
„ Dienft fich inLampfakus am längften' erhaltet! 

^^?«'-^ v i^ 1 -• ■ v;' v /. T:ü 

^ Rollte* cjer Mann fich felbft wqi begreifen? 
Er v er fp rieht, aus den alterten Buchern das Dop- 
pelgefchlecht der Götter zu bescheinigen., Un- 
feine Erwartung ift gefpannt, wo doch irgend 
im Homer oder Hefiodus oder einem der nächfi- 
fblgenderi nur eine Vermutung von Zwitter^öt- 
t^Äi zu ßnffeli lein könrie. Aber Co ernfijiaft 
xhtlni er es nicht- Aus der orfifchen Philofo- 
f*fc^^ das y ißt" aus 

d^Siiinbirdii^rei der : (pateren Örfiker^ dip ihren 
myÄife&en 'Gottheiten jede neue Vernunft Wahr- 
heit aus den Schulen der Weltweifen als uf 
fprüngliche Bedeutung änlogen. J$Ais den un- 
züchtigen Gebräuchen der Babylonier un| an-' 
d^felr alten Tölk er; hefoneters aus dem Dienfte 
d& phönfcifcheri Xftarte, die 'mit der gri^- 
fchen Liebesgöttin einige Ähnlichkeit h&te. 
Und wenn 1 das alles nicht zureicht, aus dem 
unmäfsigen Zeichen der Männlichkeit , womit 
der lampfaeenifche Feldgott und andere fei- 
nes gleichen im fpäteren Alterthume gebildet 

■ 

, Hätte Herr Heyne doch jemand um fich, der 
ihm das Ding mit der orfifchen Philofophic ein- 

aus einander fezte , damit, er Rttfce- 
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bekäme vor den Neckereien der f/raholifchen 
Gefpenßer. . * . \.\ >* vr rfJ 

Die Orfiker und andere Geheimniskrämer 
nahmen im Zeitalter der Weltweisheit eine auf- 
fallende Offenherzigkeit an. Ein Glaubeuslied 
nach dem andern, bald in diefer, balcf in jeher 
Geftalt, trat unter dem ehrwürdigen Namen 
ihres Altvaters ins Freie : um, was feit kurzem, 
vom Lichte der Vernunft entdeckt, oder zum 
Wahrfcheinlichen gebracht, den Gemeinlinn 
umlenkte, diefes in myftifche Sinnbilder gehübt 
dem uralten Schaze des Heiligthums zuzueig- 
nen. Nicht einmal Widerfprüche mit lieh mie- 
den in ihrem Eifer die andächtigen Bruder, felbft 
über die damals wichtige Frage von der Geftalt 
der Erde; die einige mit der ionifchen Schule 
für flach, andere mit de& italifchen für rund 
ausgaben. Allen alles zu fein , war ihr WahU 
fpmeh. . f ;j 

Ihrer priefterlichen Weltklugheit fchien es 
der ernfthafteften Aufinerkfamkeit werth, wie 
jene fiegreiche, aus allen Schulen, obgleich mit 
verfchiedenen Beftimmungen , hervorbrechende 
Lehre von Einem Natur gott unfchädlich' fu* 
ihren Orden gemacht werden könnte. Den 
Strom abzudämmen, verzweifelten fie nach 
ciriigin mislungencn Verfuchen j ihn zu lenken 
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• 

•und zu -eigenem Gebrauch anzuwenden** beb- 
ten fie jezt, nicht ohme glückliche* Erfdfe.^ 

Urifere vielfachen Gottheiten* fangen fie, an- 
dockender durch halbe Enthüllung und fchmet. 
ichelnder; unfere für den fch wachen Sinn der 
Sterblichen gebildeten Gottheiten, fo viele wir 
auch , theiU mit dem Volke geraeinfehaftlich , 
^tbeils ays b,efanderen Überlieferungen für uns 
an heiliger Abgefchiedenbeit anbeten: was find 
fiie denn anders im Grunde, als kernhafte Sinn- 
bilder von dm mannigfaltigen Eigenschaften 
des unerforfcbUcben Einen. Und alle die Gö£- 
terzeugungen , wovon eure Volksdicbter und 
uqfere geweiheten firüder .fingen, was ftellen 
ile dem Nachdenkende» vor, als des Alleinigen 
allwirkende Schopfungskraft ? 

- 

♦ Elq Zths, tl<; 'Atönq, *Xf "Hkioq, tlq Aid- ' 

vvaoq l 

ILlq %Bb$ h itdvTeaarf rl cot ft'^a Tarx' äyo- 

*«■*«•»• T< ' • t i > i 

<*«£.' ♦ ^ ; «.«O ' i " »t - * 

Efn ^eus, Ein Aides, Ein Helios, Ein Dionyfos! 
Eid Gatt waltet in Allem 1 ! Was nenn' ich dir jenes 
f 1 , " gefondert? s 

Jener viel namige, namlofe, unter fo manp^on 
4binbiIdÜcb^n Verehrungen angelallte N^turgpfct 
oder Weltgeift fchaft ja und zeugt aus fi^h 
felber. Er ift , wie ihr ibn auch mit depi Volks 
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benennen wollt, in fymbolifcher Sprache zu 
reden , zugleich Mann und W*ib, appev6ünkw; $ 
oder nach dem Ausdrucke des weifen Hermes 
iLact. IF 9 S) avTowaTop xai a*Topfa<Df,SeU>ßi> 
vater und Selbßmutter , und des gleichweifen 
Orfeus (Fr. 3, 5) pn*?ond%G>? 9 Mutterbattri^ 

-Ii 9 

Gesher könnte demnach wol Recht haben , 
alle myftifchen Gottheiten der Orfifcer/ die uns 
enthüllt worden find, als Mannweiber au*' tfe*- 
trachten. Ich fuge zu den aufgezählten n6ch 
den Zwitter Phanes bei Proklus (in Timi'Üp, 
den Adonis, der (H.LV, 4) Jungfrau und Jüng- 
ling begjrüfst wird , und die Notwendigkeit 
oder Adrafleia bei D am a fei us {de princ. i3f 9 
welche 6L?<nt>62>n%vq hiefs, *?h tv*ti%i* *fc 
nävxav yevvriTixii*; al%laq y um ihre aller zeu- 
gende Wirkung zu bezeichnen. ^ •''*'>* 

Dafs Dionyfos äpfav xal ^ifKvq, Mann und 
Weib fei, bezeugt auch Ariftides (T. Ip. 29), 
weil fein Vater Zeus , der nach der myftifchen 
Deutung Dionyfos felbft war, beide Naturen in 
fich vereinigte ; auch entspreche diefer Doppel- 
natur die Geftalt, denn er fei unter Jünglingen 
Mädchen, unter Mädchen dagegen Jünglitfg. 
Abbildungen des zwiefachen DioH>fi>i giebt 
Monifkacoh 1 (Änt. eäcpl. I.pliKt ,'-249)i Wo er 
ütt' ddF einen Seite ein männliches Geficht, an 
der anderen ein weibliches hat. 
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i\ Aber was haben jenfcunWrgefchobcmenLeh* 
ren des Orfeus mit dem AHerthume gemein 1 ? 

Nickt einmal beweifen fie, daf&ror Thaies be- 

« 

reits die Orfiker und ähnliche Brüderfchaften 
den Gottheiten ein; zwiefaches Gefcbiecht bei* 
gelegt; wovon ja felbft in des bilderreichen 
Pterecydes Nachlaffe keine Spur zu vernehmen 
jfi,; viel weniger, daß Homers Zeitgenoffea, 
iet fogar vQrhomerifche Hellenen und PeUfo 
ge* r die Götter als Mannweiber, inGeheimiiMfen 
oder öffentlicher Verehrung, fich vorgeftellL , > 
..^Homers Götter, und aller folgenden Dichter, 
wenn wir die Myftiker ausfchlielsen, find Eines 
Gefchlechts, entweder Mann oder Weib, durch 
deren Vermifchung unter einander und mit 
Sterblichen jüngere Götter und Heroen erzeugt 
worden. Wiffen Sie eine Ausnahme ? A ... . f v:- 

(<&■ •« • t « ' l\ <m ä\V 
t r,r* (J . . , i LXXIV. • ' • ' ä 

Q flacht dqch, Gffrafamer, nicht die hold- 
lächelnde Afrodite! Nur eben des fcheufeüge^i 
Sfihw^nzes entledigt, follte fie gar zur fy^hfir 
lifcben^witsterfchaft fich bequemen? u sUu<\(s 
<>:> Wo ein Ausweg? feufzen Sie $, Hqifl($pe<y# 
fie imn ; ew$nai Ky»^. In Cyprus abef, 3 ^SB 0 # 
(I, 105) und Pauf*nias <I, 14, 6) fiud ßür^^ 
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ward dienranifche Afrodite verehrt, deren Dien/t 

von den Syrern oder, wie lie auch- hiefsen , 

Aflyrera flammte, und durch Fhönicier wacht 

Cythere, durch Ageus nach Athen , durchs 

andere andeitswohin , überging. Und das Btbt 

der Venus in Cyprus befchreibtMakrobius<&as/»> 

III, 8): es fei bärtig, m weiblicher Ktei4w«*?_> 

mit einem Zepter und männlichen Wuchs ; mm 

glaube, lie fei zugleich Mann und Weib- \ Afn 

ftofanes nenne fie Afroditos; anch bei Laviöm 

werde fie mit Ungewifsheit, ob-Mann oder W«eifeyt. 

angerufen; und Philochonas in der Gefchicbie 

vonAttika melde, die felbige fei der Mond, dem 

Männer in weiblicher Kleidung opfern, und 

Weiber in männlicher, weil der felbige fowohl 

Mann fcheine, als Weib. Dem Makrobius ftimrab 

Servius {Aeiu II, 632) bei, mit der Abweichung^ 

die bärtige Venus in Cyprus habe Leib und/ 

Kleidung vom Weibe, einen Zepter, und — 

das Abzeichen des Mannes, lmgieichen Hefy- 

chius, der unter 'AcpfoSixog aus einer Schrift 

über Ämathus berichtet, in Cyprus Wierde <ße 

Göttin als Mann mit einem Barte vorgefteüfur 

Auch Suidas gedenkt der bärtigen Afrodrtäy 

die männliche und weibliche Werkzeuge habe, 

weit fie die Auffeherin aller Erzeugung fei^r 

von der Hüfte hinauf fei fie Mann, urrterwärfcs 
Weib. * . . * . f f . r 
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Das fleht ja betrübt aus; doch 1 äffen Sie uns 
näher gehn. In Cyprus, verfichern Spätere, 
wovon, wenn Ariftofanes der Grammatiker ift, 
keiner über den vierten Ptolemäus hinaufreicht, 
ward eine bärtige Zwitterafrodite vetebrt, mit 
einigen dogmatifchenUnbeftimmtbeiten der Be- 
deutung und der Geftalt. War dies jene Hirn- 
melsgöttiu aus Syrien , mit welcher der Grieche 
des Uranos Tochter Afrodite verglich? 

Verglich, fage ich : wie Pofeidon und Athene 
mit libyfchen Gottheiten , Pan und Bacchus mit 
Sgyptifchen, Apollon und Artemis mit wefteu- 
repifchen, verglichen wurden. Die Abdäm- 
mung der cytbcrifcheh Afrodite aus Cyprus 
oder Phonicien , die Herodot fich gefallen liefs, 
war dem älteren Hefiodus noch fo unbekannt, 
dafs er (Theo ff. 192) grade da3 Gegentheil fagt: 
Afrodite, aus der verftümmeflen Mannheit des 
Uranos im Meerfchaum erwachfen, fei zuerft 
in Kythere gelandet, und von dort nach Kypros 
gekommen. Das felbige bezeugt Fefius( Oythe- 
rea} nach anderen Alten : die aus dem Meere 
geaeugte Vetius fei znerft bei derStadtCytbera 
auf einer Mufchel gelandet; in Cyprus aber fei 
der erfte Tempel gebaut worden. Und Diodor 
meldet (V, 55), dafs Afrodite, da lie von Cy- 
there nach Cyprus ging , an Rhodos zu landen 
verflicht habe. Indefs war fch^n in einer An- 
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mfimg der Sappho an Afrodite, die Filoftrat 
{um. U y \) den Sängerinnen eines Kunftwerfces 
in den Mund leget, jene neuere Sage : Die Gifc- 
£ tin fei aus dem Meere erwacbfen , durch Ein- 
üufs des Himmels, und zuerft bei Pafos gelan- 
det, i Auch dem Sänger des zweiten horaeriä- 
Xcben Hymnus an Afrodite ward die Göttin auf 
der: Meerwoge vom Zefyros an das kyprifcbe 
Geftade geführt 

.., Es wird fich ausweifen , ob den ältefiep 
Yorftellungen der Urania etwas Männliches 
beiwohne. < , « . V 

In Theben fah Paufanias (IX, 16, 3) drei 
alte hölzerne Bildnifle der Afrodite neben, ein- 
ander ,. die der Sage nach von des Kadmus Gs- 

> ' 

jTiahlin Harmonia aufgeftellt fein foliten: die 
himmlifche, ovgavia 9 welcher Paufanias unvorj- 
fichtig den erhabenen Sinn der umdeutenden 
Sokratiker beileget-, die gemeine* itMn\*>o$z 
und die abwendende, &novt<>o<pia. Die Abzei- 
chen fchetnen ihm zum Anfuhren allzu bekannt 

* 

oder unerheblich. An dem uralten Bildnifle der 
himmlifchen Afrodite in Cythere fand er (III, 
23, 1) gleichwohl die Bewafnung merkwürdig; 
die auch in Sparta (III, 17|5) ihm auffiel. Würde 
er des Barts und der Männlichkeit nicht erwähnt 
haben? Möglich, dafs auch in Cyprus die Ura- 
nia mit einem Spiefse bewafaet war.* daHefyc hiua 

■ « 

i 
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I 

dort eine lrX"°< *) kannte. Auoh atif Münzen 
4er röfriifchen Küfer erffcheint die himmlifche 
iVenüs: mit einem Spiefs uiid anderer Wehr. 
Dagegen In den Gärten zu Athen fah Paufanias 
{\ y 19, 2) fie blofs als ein vierel'ktes Bild , wie 
ein Hermeszeichen, roh vdrgeftellt , mit der 
Äuflföhrift: die )himrrüifche Afrodite, die ältsfle 
~Üer Moren. Wahrfcheinlich war diefe Fabel 
aus derTheogonie desEpimenides, bei Welchem 
{Seh. Sbph. Oed. C. 4Üj des Kronos Töchter 
genannt werden die goldene Afrodite , die un- 
Werblichen Mören, und die gefchenkreichea 
Erinhyen. ' 1 

In Cyprus war die ältefte Vorftellung der 
Liebesgöttin zu Pafos {Tac. Ann. III , 62): 
wohin fie bereits bei Homer aus des Geruahls 
Banden entHieht. Nach Paufanias (VIII , 5, 2) 
hatte Agapenor, der arkadifche Heerführer vor 
Troja, den auf der Rückfahrt ein Sturm nach 
Kypros getrieben, die Stadt Pafos und den dor- 
tigen Tempel der Afrodite gebaut; da vorher 
die Göttin von den Kypriern in Golgö war ver- 
ehrt worden. Ihr Bildnis war ein fpizgeründe- 
ter Kegel (Tac. Hiß. II, 3), oder, wie Mäxi- 
... .i 

♦) Nicht Encheia, wie Herr Heyne \Ant; Auff. I. 
& 138) fie nennt. Die En<ligu[Bg o$ nitjfcte ja ihm 
bei einer. Manngöttin angenehm fein. < 

II. 22 
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nu» <J8)Mägfej rAWtewmfib- Pjrrainitlej Eine 
pergamenifche Münze (SjMnh.rmm.*Jwt( VUi,' 
6) zeigt den gelten- Kegel mit einem Knopf: 
oben , awifeben axrti Pyramide» , ,mkdK<$%*: 
terfcbrift. WA«IA.. Es ward alfpnoehxfiföfdir- 
pafifche Aftodite durch ein alt^tri^sSohntor-l 
werk (vtvTuot t %iav , 4<jo»w) eigentlicher jse»? ; 

gcßellt, als in Menföbengf^ak; (PH*«0<*«1>"'- 
det. : JFür ihr eigenes. eUd.efkeÄnt dw ^»^^ 
Kythexeia ftlbß r in Piatons , Epigramm, (*#!#8 
13. ^. 333), des Praxiteles, kuidifche AfcsW 
di|ß^ ; fUa So, wenig männliche* hatte * a^rffte' 
Abbildung bei Anakreon (51), wo fie dochdSftO 
prks .und ityitf genannt wird, . ? : ^ / 

Ob demnach jene bärtige Mannin 9 :W$Ufcfc 
Hetychius aus einer Schrift über Amathtoa*** 
fftbrt, wo. diaamatbufifche Afrodite feiq köa*$* 
te, deren Tempel XTac>Ann. 62} nach 
dem paüfehen erbaut worden war? Ich fiircb* 
te r wir werden auch hier abgewiefen. InAto*- 
tlro*, fagt Stefämis , ward Adonis Qfiro^Yte* 
ehrt, ein ägyptifcher Gott, den die Cyprier und 
Phönicier fich zu eigen gemacht. NatürlixÄ^ 
follte man denken, auch die phönicifchcA&Ä} 
dite Urania, die Gattin d$s Adonis, die de* 0*v 
fteffrX**X* XI4) ■ ^u^n>enft*Iltv Wer *hät> 
vermag' diefe bei Theokrit und Bion >fo innig 
w<£kiagende Geüebte? des fchönSen Jünglinge«* 



* 
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wer : vermag fie mit einem' Bart *md anderen 
Mäimiiobkeiten floh mfeedrh^n? 3 Ili^ Bihtofe 
afaflibano», nur die» findet Macrobrüs (Sät. Jj 
2i*> bemerken s würdig, erfebien träurend, mit 
vc&ülletem Haupt, das Gefleht mit der Linke* 
ftüzend, und, wie man lieh einbildete, wei- 
nend, 1 i^ 1 :m ^ '•■! 

iifolblt an der fyrifchen Urania, die als Mond* 
göttmam Himmel herfchte, haftete auch in fpite* 
teHt Zeit nicht einmal ein Nebenbegrif vom 
Manne: welches doch unvermeidlich war b€i 
häufigeren Vorftellnngen einer Zwittergeftalt. 
Offian irti Eingange feines Jagdgedichts (I y 6) 
nennt Severs Gemahlin eine ajfyrifthe Kythe* 
rät* und nie abnehmende Selene? fchwetttoR 
wollend, dafs man ein bärtiges Mannweib -rÜr* : 
ßefccw Und Herodian (V, 6) irieldet, Heliogabd 
habe ein uraltes Bildnis: der Urania aus Karthago 5 
genommen^ welches Dida gebracht haben föllte; 
Die Libyer nannten es Urania, die Phqmciet 
Aftroarchß) oder Sternkönigin, für die Mond* 
göttinfle ausgebend, die Ifehoh det Orfifcer (J5T. 
Kltf) *0) &(T*^)i;n ;, anrÄft. Schicklich fei 
alföv&gte der als Helios verehrte Heliogabal, 
dto* Vermählung des 'Helios und der Selene. 
Wie? eine b^lrÜg* -Männin hätte er zur Braut 
floh evkohren t Diefe' auch zur Here gedeutete 
Urania' üihil, jgkicii den* Bacchus und der Cy«- 
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bele ; mit einem luftwanddndea Löwengefpann 

{Aptdej. Met. FL Terluü. apoL XII) , mt$+ 
halb Heliogabal tum ßräutfchaz £ iir jene. Vftr* 
mählung von den Untertbanen zwti goWeae 
Löwert fich geben lieft (Dio. LXXIX)» : ^ 

Kurz, i oh fehfe kein Mittel, die cytmfche 
Bartgöttin, deren Bekanntfchaft wir den Gram- 
matikern fchuldig lind, weder mit der pafifchfen 
Äfrodite, noch mit der amalhufifcheny »och 
überhaupt mit der Urania, es fei derPhönicier 
oder der Griechen, zu vereinigieri. " : ^ fjttf' 

Die hochtönenden Namen ider fyrifehen Atäfc- 
gatis undDerceto, der phönicifchenÄftärte/ >iier 
babylonifchen Salambo, Mylitta uitd> Beacrtfr, 
laßen wir ganz aus dem Spiele. Wir wiffiai von 
atten kaum mehr als nichts;* und wa3 Vir j»it 
Seldenusi, der die Bartgöttän ohne <Um£tande 
nach Syrien hinüber nimt, n<>ch kümmerKch xu 
wiflen uns uberreden : wer fleht uns <kf üty*b 
es urfprBn glich fei j oder ob auch der-fjrtrifcke 
Pfeffe zu Unfrdeutungen genöihjfetwotden^ßiiie 
Bedenklichkeit, dieauefr dea Enträselern a&y$- 
tifcher Bilder nicht ■ undienlich fein * möchte. 
Der Grieche wehigftens ünterfcjiled rdie l>rifohe 
Göttin, dercri Lucian g^denfct, von feu>ei:/tir^ 
nifchen Afrodite; Beide i fand Paufaoias (VJ*;, 
26, 3) zu Agira in verfchiedenea Tempeln vtnd 
mit abwticheijden Gebräuthfcii^rehrt j: wid.hei 
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Apulejus (Met.FIII p. 213) wird nach der fy- 
rifchen Göttin die Herfclieritt Venus mit ihrem 
Adönis befonders genannt; auch Achilles Tatius 
{lj I) gedenkt der phönicifchen Aftarte als einer 
eigenen Göttin/ 

Zur allegorifohen Umdeutung gehört lieber, 
was oben Macrobins aus der Atthis des Philo- 

* * * 

chorus , der unter' Ptolemäus Philopator und 
Epiphanes Priefter in Athen war, von der halb- 
iriähnlichen Afrodite als Mondgottheit anführte. 
Die Griechen und Ägypter, fagt Älius Spartia- 
nus im Leben des CanSla, nennen den Mönd 
zwar im weiblichen Gefchlccht Göttin, aber 
myßifch nennen ße ihn Gott, 

Was würde denn nun a,us unferer cyprifcben 
Bartgöltin Afroditos? Nichts anders, fo viel 
ich abfehen kann, als eine fpätere Abbildung 
der Myftiker, die mehr folchcr fymbolifcher 
Scheufale zufammenfezten. Ein ähnliches Un- 
wefen, wie bei dem Orfiker F/Z/) die zwit- 
terhafte gehörnte Selene, die fruchtbringende 
Sternköriigin. Oder vielleicht die felhigc mit 
dem myftifchen Adonis, der in der orfifchen 
Anrufung (H. LV) ein vielgeftalteter Allpäh- 
rer, Jungfrau und Jungling, zweihörnig und 
jagdliebend, heifst, und fowohl Sonne als RJond 
au bedeuten fcheint, . , , v t , 4 A c . , , 

Aber es gelte zum Spafs , Afrodite als Gott- 
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heit der Erzeugung fei fchon in Hömers Zeit- 
alter myftifch mit zwiefachem Gefchlecht ätf- 
fchienen; und grade dies, famt dem efarw&iv 
<ligen Barte, habe den Ares*) und den lüfternen 
Hermes fo entflammt. Waren es darum auch 
die übrigen Gottheiten, auch die von ganz an- 
derer Bedeutung , felbftAres mit eingefchlo/Ten, 
und Hermes, und der fchöne Apollan? .^fftk 
dies fei dem Herrn Heyne gefebenkt; nur fa$e 
er uns, wodurch Hermafroditus, des flefroes 
und der Afrodite zweideutiges Kind (Dio4^ J^, 
6), lieh auszeichnete. Er fage uns, warum 
die Götter vor der Zwittergeftalt des frygifbnen 
Attes oder Agdiftis mit Entfezen zurückfuhren,, 
als, nach der Erzählung der Galater bei Paufa- 
Pias (VII, 17, 5), ihn die Erde aus der yer^ 

•) „An diefera Beifpiel, tt fegt "Berit Hey ne tJÜä. 
jiuff.I. Äi6o), „läfet Geh weht deuüich machen, 
„wie eine urfprünglich ganz philofophifche Idee, 
„fymbolifch ausgedrückt, endlich ein glückliches 
„Sujet für die Ktmfl werden kann. In den alten 
„ Kosmogonien ward der vorausgefezte Streit der 
„Elemente, und ihre nachherige Vereinigung zur 
„Schöpfung oder Bildung der Welt auf vielfache 
„Weife vorgeftellt. Dahin gehört die Eris , 4ej 
" , und endlich Mars und Venus , vereinet 



„und als Eltern der Harmonie.» Was gilt*, j*n« 
Vereinigung i(t eine finnreiche Andeutung,; des 
Zwittergefchlechts! Das Philofophema von der 
Erzeugung der Harmonia ift aus dem Leben HÜ* 
mers gefchöpft {ed. Gal p. 328). 't * 1* <^*J6 
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fchütteten Kraft des fchlafenden^&fcs. gebar. 
Biefq Mährebeo fiad ÄW;.i<ArWfÄftr^^ D$ffo 
mehr aber be weifen fie, dafs die my ftifche Lehre 
vom Doppelgefchlecht der Götter nie aufs erhalb 
dem heiligen Dunkel der Priefterfebaft fleh foi*- 
dsrlioh ausbreitete. , i ; . . zih 

v teefröthdend ift es, daß in dem antiqtfätfc. 
tchbh Abttkze des Herrn Heyne über die in der 
KühÄ 1 üblichen Vorftellungen der Venus, \v6 
>in tanges und Breites, auch (S. 134) „von der 
»bald er/cfutffenden 9 bald der fich crneüith- 
» den und zeugenden Kraß in der Natur, 
n bald der Natur felbfi, einer urfpruhglic/ien 

* Idee in Phönicien , Syrien, Cypern u.f. iif** 
zufammengerührt worden, gleichwohl der bär- 
tigen Afrodkos mit keiner Sylbe Erwähnühg 
gefchieht., So liebreizend ? uch die holäfeKge 
Männin ihm , entgegen, wandelte } Herr Heyne 
fühlte fich unruhig, und~ umfchlich fie. ... 

• • • • ' . • » « . • ' 

l * LX.XV* 

* 

Bei jei^em Doppelgefchlechte der alten Gotthei- 
ten, will uns gleichwohl Herr Heyne nicht vor- 
enthalten, dafs an einigen die männliehfc Natur 
fich wunderbar auanehme. Wie genau er das 
alles erwogen hah! M tui . %i >^ hu £ 



• 
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die PrachtbaifcÜ t der Natura 
* drüekeö f lehrt dadurch Hamann <It; $3$4)* 
rj ergrif man das Zeichen der männlichen FnicSlÄ^ 
„barkeit, und gab mehreren Öottheiteti g¥dfsk 
„Priape, welches Symbol befonders iü dei^or- 
„fifchen Religion goutirt wurdi, in Speiche 
„ aus Ägypten her war aufgenommen worden/^ 

Ihre Hefte fügen hinzu: Nur dem PH^i^ 
deffen Dienft in Lampfakus fleh am längftfcti 
halten, fei fein folches Symbol unverkümtiiert 
geblieben; und man habe in Berlin fein Bild mit 
derUnterfchrifl: Priapus, Erzeuger der Ndm 
tur. Als Gewährsmann für das hohe Alter r äes 
Priapus wird Lucian {defaltatJ) genannt: der 
allerdings (p. 920) die bithynifche Sag^ an- 
fuhrt: Priapus ; ein kriegrifcher Dämon, der 
Titanen. einer, wie er vermute, oder der idäi- 
fchen Daktyler, habe den jungen Ares zuerft 
im WafTentanz, dann in der Kriegskunft unter- 
richtet, wofür er von Ares immer den Zehen- 
ten der Kriegsbeute empfange. ^ 

Auch Phurnutus, ohne Zweifel, der grofse 
Enträzeler myftifcher Philofopheme, lag dem 
Herrn Heyne im Gedächtnis, als welcher (de 
?utt. deor. 27) in finfterem Ernfte, was Lucian 
lachend zu thun fcheinen möchte, einen Pan 
und Priapus den alten Dämonen beizählt, und 
des Priapus geheime Bedeutungen fo gründlich 
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alinumftändWeh berau$klawb^ Den^piilichen 
Urfprung aber, w>ohervfpllt^ e& ihn wiflipij als 
aua^n* lehrreiob^iiSui^a,^o P^gfcfö*i4$n 
Ifow» der Ägypter sr^iu;«* w4 3 . v > t 

^u» den dunftend^n ßump(l^ch i ßn f der fp/Ue(t?n 
Ümd$utung .fthöpfit 4er Mann leine Weisheit, 
un^ P^ßdigt in eins weg^, , ein ^hilofrpW^her 
Mytho^o^ m^(Te vor allen pingen ; die r urfgri^^-. 
!Wft< fr^hefte ^iinpruddung der, hoch^ 
Quelle bei Homer und den nächften Alten vor- 
lichtig auffaffen j damit er ja nicht, wie cue 
traumvollen Grammatiker und neueren Gelehr- 
ten, ganz heterogene Er\lärungsliypoilicJen 
hmzumifche! *) V 
Weder Homer, noch Hefiod, noch i^ettd 
ein alter Dichter vor Alexander, weifs von '"tiltn 
garftigen Priapus, welchen Apollodör nicht 



*) vOhmHypothefe zeichne das Hermanriifche Werk 
fich aus, nachdem bis dahin faft nur iSfeAer^Whd 
Träumer dies Fach: behandelt ;» verficbdrt 

: Herr Heyne in der G öttingi lohen Rjeccii^n des 
zweiten Bandes (G, ytf/iz. 1790 *& 1 5 I 5) 9 die mir 
To eben vorkömmt. Deswegen ' räth er'V 'neim 
liefen der alten Dichter es immer zttm Verglei- 
chen neben f\ch liegen zu haben. Wj»^^ in 
derReceniion des erden Bandes noch alles (lehn! 
Zwei lobende Vorreden, und hinterdrein hoch 
zwei lobende Recertftorteit. Und dt* Öetobte ? 
Herr Heyne felb& ^ v . ,.. * I ssb 
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einmal zu nennen würdißt« Und die Urfache ? 
^ Dieftr G#t^ fagt Sbrabo (XUIp.SSS), *w&d 
»von den Neutren aufgenommen \. »denn flefio- 
»dus kennt keinen Friapo?; iondern «er gleicht 
*den attifchen Gottheiten Orthan es, Koniffalos, 
„Tychon, und anderen folchen." Ja Fiifceitüre 
(voc. ant. interpr. 11) bezeugt , dafs er nur un- 
ter die [Semonen oder Halbgötter i gerechnet 
worden: die man weder xJes Himmels rwöpdig 
achtete, ihres geringen Verdienftes wegen, L tyie 
Priapus, Hippo, Vertumnus-, noch auch «cv 
difchen hcrabfezen wollte, aus dankbarer En- 
kenntlichkeit, /..iii-joi 
Priapus war urfprünglich ein ' Feldgott iu 
Lampfakus, einer jnyfifchen Stadt mit vpjm» 
reichem Gebiete {Steph. Adp^axog), die dem 
Themiftokles vom perfifchen Könige zum Weine 
gegeben ward, wie Magnefia zum Brot , und 
Myus zum Gemüfe. Der Schöliaft des Apollo* 
nius (1, 932) , und derEtymologiker C'Aß^V), 
erzählen mit den felbigeu Wortea * Stefano* W 
Ausluge: Den Priapos habe Afrodite dem- afl£ 
Indien zurückkehrenden Dionyfos in der lain* 
pfakenifchen Stadt Apamis oder Abarnis gebo- 
ren ? durch Begauberung aber der Here fo< un- 
geltalt und mit fo unmäfsiger Scharn j dafs üe 
i\m. aufeunehmen verfchmäht {&nit*tv*urS**))f 
wovon der Ort feinen Namen erhalten« Theo* 
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Jcrtes Schöpft (1, 21) gtebt ihm »ttr (Mütter «ine 
Nais, oder Chiorie , imd macht i!m>2ttW Er- 
bauer der Stadt Priapus. Nach Afrahms( Afaer. 

5) ertheilte ihm die Volksfage fogar einen 
jangöhrigm Vater; es fei nun Fan oder ein 
Satyr gemeint , odfer, was leicht fein könnte, 
das heilige Thi$r des Priai>us, der EfeL > ) 
* JenesMährchen weifet dem Priapus das Zeit- 
aller an, da fchon vom indifchen Zuge des Dio* 
nyfos gefungen ward. Und es ift ganz in der 
Ordnung , wenn die gleichzeitigen Sänger der 
fpSteren Titanen, oder Gigantenfchlacht ihm 
auch dort, wie feinem Vater Dionyfos, und dem 
neuerkannten Pan und Silenus mit ihrem Ge- 
folge, Antheil am Siege gaben. , * 1 

Ein Feldgott, fage ich, war Priapus; nicht 
Mofs, wie man zu reden lieh gewöhnt hat, Vo*- 
fteher der Gärten. »Diefen Gott," meldet Fau- 
fanias(lX, 31, 2), » verehrt man auch ander; 
„ wärts , wo man Ziegen weidet und' Schale >j 
»auch wo man Bienenflöcke beforgt; aber die 
»Lampfakener achten ihn mehr als andere Göt* 
»ter des Dionyfos Sohn und der Afrodite ihn 
„ nennend « Bei Theokrit (1, 2 1) fteht fein Bild- 
nis mit den Nymfen an einem fchattigen Quell 
von den Hirten aufgeftellt. Virgil vertraut ihm 
die Befruchtung der Heerde (EcL VUj 36) , uad 
die Obhut der Bienen , IA W r 110: ./c w 
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-J& cußoVfürwn atqut avium, cum fälcc faligna, 
Hellefponäaci fervtt UUela PriapL • 

...Und ili W«hr dem Gevögel und Dieb, mitwew 

. .. dener Sichel , , 

"Steh* ihr Schi« Priapus , der hellesponüfchc Hüter. 



Weahalb ihm Calpuraius (11,66) Fladen und 
Honig opfern läfst. Ovid fingt (Trifi. I, 9, 26) : 

* • 

/e rarieofa, Lampface, tuta deo- 

Dich, o Lampfakus, auch, ficher vom ländlichen 

Gott. ' ^'^S 

JWentius (c. Synvnach. I 9 114): . : \£ 

1 1 1 ac ruris fervat vineta Sabini, 

und er bewahrt Weinhöhn des Sabiner«. 

gelandet *i 



Bei Martial (VIII. 40) wird einem Priapus ge- 
fagt, er habe nicht Garten noch Weinberg, 
fondern eine dünne Pflanzung von Brennholz 
zu befchirmen. Sogar als Auffeher des Ufier«- 
fangs am Geftade aufgeftellt, erhielt er von den 
Fifcbern geweihete Gefchenke {Antk. ^7, 3 , 
p. 414. 415). Und Mofchus in der Klage ujp 
Biom (III } 27) erkennt Priape in der mehreren 
Zahl ynter den Feldgöttern: \ .' ,. / r ^ 

Kai Schrroot pvfovro, pfäffakitö re Dffk 
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Pane feufzen auch deinem GeW.H^.!':,.'-;; 

? ■ - - 1 . . 1 • , * » k 4 • •? 

- Man bildete den Priapu*, Wie uns Phiirniitus 
b$fehrt, mit grpfsen Naturtheilen, im Schaofse 
des Kleides allerlei Früchte, in der Hand eine 
Wippe iutbSchneiteln :und zür Afcwefor hakend, 
oder. ft alt der eri einen KnitteL (Schi HaritäaA. 
Iy8, 4), auch gewöhnlich im Arme einüorn 
der Amalthea. Theokrit(e/;.3)giebt ihm einen 
gelbdoldigen Efeukranz, d$n Schmuck desEtio- 
nyfös. Weil er, gleich dem Dianyfos (Paufi 
II, 2, 5) urid anderen Fddgöttern bfütrefch 
von Farbe {gedacht wurde , röthcte mani ihm 
daa. Geficht . mit Merinich. > '> , ; '» 

Ich habe nichts dawider, dafs der ungeheure 
Naturtheil des Priapus feine ländliche Befruch- 
tung für Heerden, Pflanzungen, Bienen und 
Fifche andeute. Dazu diente er bei mehrere^ 
alten Gottheiten des Feldbaus, die der fpätere 
Myftiker in Sinnbilder der allfchaffenden Natur 
ummodelte: bei Hermes, Dionyfos, Pan, defi 
Satyren* ,^Des Hermes Bildnißen,^ fagt Hefö- 
dot (Ü, 51), n gerichtete Naturtheile zu glben, 
* haben die Hellenen nicht von den Ägyptern 







1 





„die Athener es, annahmen , . und von 4iefiWtdie 
»anderen. ... Hievon haben die Pelasger.eine 
„ heilige Sage erzählt >( die in* den öeheirnaiffen 
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ji in Samothraciefa oBbnbart wird.* Nach Pbor- 
nutus (16) wurden die älteren und bärtige* 
Hermen fo vorgeftellt; nicht die jüngeren uni* 
bartlofeii. In den heiligen Umgängen de* Ko- ? 
njrfts waA des ägyptifchen Ofiris ward ein ge- 
richteter Eballöa oder Itbyphallos , als Sinnbild 
der Fruchtbarkeit, mit phaUifchen Liedern uäw> 
hergetragen ? und in Weinpflanzunge^atifge^ 
hängt: welche Sitte nicht nach unferen Begtife < 
fen £u beurthe3en ifc Auch der italifohe fifan 
tinus oder Mutunus, ein Gefpöa der Kirchen^ 
väUr, wir ein dem Alterthume nicht aultöß 



Zeipheft der Vermehrung , von welchem eatwesb 
der, denn er wird mit Sterculius zuftmraea ; 
genannt, der Landroann überhaupt Segm ei^ ; 
flehete, oder die Braut nur und die Gattin. : \ <. 

Lange nach Hippokrates ward ton <krt 
Ärzten die bekannte Krankheit SatyrinäsiO^et < 
Satyrumot) auch Rriäpismos genannt, : Vidi 
leicht hatten fchon vor Alexander einzelne 
Griechenßrter, von den blühenden Lampfakei ^ 
nero, zugleich mit forgfaltigerer gartennaäfsige* 
Landbeftellung den obwaltenden FeldgotkPriati : 
pos entlehnt, und orfifche Priefkr Hin in ihre» 
Myfterien, wegen der Ähnlichkeit mit dem 
mjriäfchen Hermes, zum Erzeuger de* Natur 
verherUchU ■ *r f * ? t - 

Wahrfcheinlich«r cirft nach Alexander cnl* 
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ftand dtearEfche Aarufung*«, KI) m Oenriy* 
ftifchen Zwitter Protogonos T der, als Eros, aus 
dem urfprünglichenEL geboren, jnibgoideneii 
Fittigen dich umherfchwingt* und .die Namens 
der fehwfirmende Erikapaos , der Beleuchter 
Phanes, der 1 Merfcher Priepos , und der an* 
ftralende i Helifcopos, fuhrt*,.. Jezo erklärte man 
deniPriapus {Athen* I, 83) für den allbefimofe- 
tefeden Dloiqrfos, dem foloher Beiname , fo wie 
Thtfiamb os und Dithyrambos, geworden fei V 
oder, wie Euftathius (IL VII p. S69) ans Art 
riana Bithynien berichtet, für eine Allegorie 
der Sonne, wegen der Zeugungskraft. Arrian 
fand ihn U^ctnoqp U ? i^oq md Helte** ge* 
fchriebeii* Beide Deutungen, auf Dionyfos und 
Helios*, bezeugt Suidas, und erklärt Shri titi» 
gleich für den ägyptifchen Horns. Imme* an- 
dere* Natalen für den Naturgott , und defffen 
offeabfcrfte Wivfcfarakert du&h 1 die Sortne. 

'< 'tfSera Bildnis, 1 * fagt- Süidas unttKödirius 
ide ortgu €onfi. p. AS) , „bat Mehfchengeftaflr, 
„in der Rechten einen Zepter, weil durch ihA : 
„ die Vefte und das Meer erfohien^ in der EAiken 
„die gefpanfcte Scharii, weit er die in de^ Erdk 
„ verborgenen Same» hervorbringt ; Teiiie Flügel 
„bedeüten die Sehneiligkeit de* Bewegufrg| iiti& 
„ die fcheibenförmigen Kreife auf der Mitte der ' 
„ Flügel den Umfang der Scheibe: itenn fie hatten 



Digitized by Google 



i IWTTODMfflSCHE BRIEFE. 






* Hm t für dfeir Sonnengott^ i Im ! Folgierfden \ 
mo er die oben erzählte Fabel feiner Gebitft ins 
Kurze fafst, aber ihn , wie Phurnutus , zum 

Sohne 'des Zeus macht, meldet er iioch, et 
habe die Scham oben am After gehabt. Eine 
andere, aufser der zuvor gedachten 
Vielmehr in anderen myftifchen Yorftelli 
wo er völlig als das geflügelte Mannweib. PI 
nes bei.Nonnus erfchien. Denn bei fo yiell 
tiger Sinnbildnerei mufste woi auch die ( 
fehr verfchicden. fein. . \/\ J x \ 

In der Wildifchen Gemmenfaramlung (/, 
ftebt ein. Jungling mit einer Thurmkro*$,, 
4ße mehrere Gottheiten deu Erde trug^p,^^« 
zurückgeworfenes Gewand um! die Schult^ \jj 
der Linken ein gefohmücktes Fruchthorn, und 
mit der Rechten die Natur haltend, aus welcher 
er durch einen Ring feine belebende Kraft in die 
Flamme eines mit Früchten umwundenen Al- 
tares gipfst. Die UnterfchrifV6ie^ meint den 
fcyfttfchen Priapus , als Gott dei* allgemeinen! 

Die Späteren hatten mehr fölche MW 
6 ottergeftalten, die aus rtyftifcher'tJM^tito| 
fcu Einftm Weltgqifte eptftahdem Spanhcim in 
fleh ltritifchen Anmerkungen zu Julians Clfarn 
■(/?. 97) foeut eine. Fortuna omniu m gchtiüni et 

ddrO/ri, mit aeaSymbolen faß 4w;0otÖeö 
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gfefchmücktj afcicb eine Fortuna biarbata ; und 
ausLucian eineHere mit Abzeichen der Athene, 
dep.Afrodite, derSelene, der Rhea, der Arjkemia, 
d.er Nemefis. und der Mo reu. ; In der Anthologie 
ÜK> P* TO;.bi^«t jPfeilofdeaiu«^ einen fetffc 
hpF^en der den, .Rumpf yorn. Hera^es 

•jfctjfi»:*» Fitügen vom Hermes. ..Für 

Hermes und Herakles, fagt Ariftides {Tom. t. 
p. 35), find jezt gemeinfame Bildnifle : fo ver- 
bunden find fie durch Freundfchafl. Ein Rohe- 
rer Henn-heraklei Wit-d uns bei Spon ' 




e?;ud. Ant, I 9 4) nachgewiefen. Ahnliche Herm- 
atneneii,' oder Herniesblöcke mit dem Unter- 
leibe der Athehe r finden fich bei Cicero (ad 
sittic; IV. 1) und Triftan (Comm. HijC t 

t ' * f *. v 

Ti > : . • . 1 •• • . **; • -in 

i . « « * . 

*•*»*♦►» - - » . * 

.fc.) : v : ' ' • ' - • ' LX.X.VX \ ;^ %<i* j 



• % fi*<r, ** • * »x* •"• * ' ■ • • * . " • • i% S »• * 

Nicht wahr? Ein treflicher f orfcher der My- 
thologie, der aüs Homers Gedichten die älteften 
Vorftellungen von den Göttern, rei^ und un- 
vermilcht mit fpäteren Träumen, ankündiget, 
und der immer die wikteften Misgeftalteft und 

Traume der Späteren als uralte Philofopheme 

vorän(cUäc t hffl/)äfet. r Ein Verdienit wäre es, 
A^yorlauten und herfehrüchügen Entfcjieider 
mit feinen Nachkläffern zu fchwichiigen, und 

II. 23 



354 n Mrri?oix)e<8aiE ; WEEE. 

ihn, wo möglich, von der &fc>h*Un Entwei- 
hung Home>r* abzuhalten, 

Wie fahrlos Herr Heyne bei den wichtigsten 
Vorftellungen und Religionsgebräuchen des AJ- 
terthums zutappt, davon habe ich neulich feine 
mir felbft, £b viel ich ihm zutraute, d^tfnocli 
auffallende Erfahrung gemacht. Sie betritt ^ 
Sitte des Knochenopfers. * < v** 1 ?' 



• # » 



9 - % - v * • ^ 

Hefiodus gedenkt diefer Sitte in der Gc- 
fchichte des Prometheus, Thepg. S35T 

, m * 

Kai y«? &V ixpivppTO Sepl öy^roJ V'iSf- 

M^xwyiz, tot' tnnxqt piyav ßovv K(6foovy 

Aaaaapevo^ rcpoi&^xe) Aio$ vooy e£cwca<£urx©* 
T£ fä*? odQxaq tc xal l^xa** Jifonw^u» 
'Ev pir© xaTtSwe, xaXityas yaerrfi ^oefjr^ T 
Tj? <T avT öaWa Xetxa ßobq doXirf inl T*X?| 

OM" *>? «J»ft Üfih verglichen die Götter und «Urb- 

liehen Menfchen. 
In Mekon\ izt, freundlich gefinnt, zerleeef er 

Einen gewaltigen Stier, Zw göuU(t*#tt Sinn zu 

Dort das lerftuckejte Fleifqh und die fetturawachsnea 

Legt' in der Haut er nieder, bedeckt mit dem" rin. 
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4löi i srfi «lak Arglift £ II y: ü 
Ordnet* er wohlgelegt, mit fchimmerndem Fette 

-IA*dh ö^iij*l^ld^.^«0:j;;ri,I fei*« Jl^v.it w»V 

Hjeraqf, fährt Hefiodua fort, hiefe Pro.netheus 

den Zeus wählen. Zeus ? obwohl des Betrug3 
^undig r langte ahüchtlicb nach dem Fett [Xiv*bv 
aXeitöom) . worunter er zürnend die Gebeine 
fand. Und nun der Zufaz v. 556: 

'Ex tavit aaa^orur fa* a#o,l 

Seit dem pflegen den Göttern die Stamm' erdbauen«* 

tträbta: Vi : der Mentcben, ^ 

Weifses Gebein zu verbrennen auf duftenden Opfer* 
. r . , altären. . 

Wtter Dichter " berührt die damals? befcaöntc 
Fabel, wie efnft in Mekont, wfctehes in der 
Eöp Sikyori hieft (ÄmJi £7//>. 382), die 
Götter und die MenfcKen /ich aus einander 
fihc&*t)i<h?i*<>t>*<>: das ;ift, die verfebiedenen 
SchüzSmtet, Ehren und Pflichten mit veiaander 
ausmachten. ^ 

t ßi«feta*erftei| naliklichsnSmö d n&fin& o, 
welches gti£t Ausleger geirrt hat r erkannte 

piTA.^>«X4ov (nicht! p.iTi.Toi» «&fppi>). /» 
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Mekone fezten fie fich aus einander, wek?i& 
Gottheiten die Menfchen famt den Staden 
zum Antheil empfangen folüen. Zum Be- 
weife, dafs^xptvßiv fondern, theilen 9 bcdeutg K 
führt er //. F, 501 an. Pindars Scholiaft (A^g^ 
IX, J27) fagt, Siky on werde die heili^c .gg^ 
nannt, weil Mekone dabei fei, wo die GqftgQ 
fich in die Ehren gctheilt- y er beruft fich au£ 
diefe Stelle des Hefiodus, und dafs Kallimachus 
Mekone der Seligen Siz nenne. Durch Villoi-r 
fons Scholiaften bei Homers Ilias (XV, 18) er^ 
fahren wir: dafs die berühmte Theilupg^w in 
welcher Pofeidon das Meer. Aides das unter- 
irdifche Dunkel, und Zeus den HimmeJ^ u 
Äther und Gewölk, oder die obere Heitre faint 
der unteren Dunfiluft, zum Loofe empfing, nach 
der Fabel in Sikyon gefchehen fei. Es fchemt 
die felbige Fabel, deren Pindar (OL Fll^tO^j 
und PJato imKritias (Steph* III p. 108) gedea- 
ken: wie die Götter fich einft durch däs Loo$ : 
in die Örter der ganzen Erde gAheilt, und jeder 
feinen Bezirk mit Weisheit geordnet und ge-? 
fchmückt habe. 



Bei jener heiligen Ausgleichung, nun vertrat 
Prometheus feine Menfchen als Anwalt, damit 
nicht die Götter für die übernommenen Schüa*- 
ämter ihnen zu läftige Pflichten imd Gfebullren 
auflegten. . Nach ZerftücJcunff eines Stiers legte 



1 1 
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er zwei Haufen: auf einer Seite das Fleifch und 
die fettigen Eingeweide *) 3 in der Haut zufam- 
inengefafst, und mit dem Magen überdeckt; 
auf der anderen die Knochen, in das Nierenfett 
oder Talg gewickelt. Zeus, der für die Götter 
zu wählen hatte, wählte den Knochenhaufen. 
Daher, fügt der Dichter hinzu, befteht die Sitte, 
dön Göttern fleifcblofes Gebein zu opfern. 

Für uns, dächte ich, wäre die Sache klar. 
Laffen Sie uns jezt die Herren Hermann und 
Heyne anhören. 

p 9 • ' 

" Ih dem Hermannifchen Handbuche (I. S. 51) 
wirä idemHefiodus folgender Sinn oder Unfinn 
lintergelegt. »Bei einem Streite zwifchen Göt- 
„lern und Menfchen zu Mycene (für Mekone) 
»opferte Prometheus einen Stier, und fchied das 
»tleifeh von den Knochen. Hierauf fehlofs er 
% „die Eingeweide, das Fleifch wwrf das Fett — 
VWo fteht das? — in Fe// befonder$- « — 
In welches Fell? und wo bleibt der Stierma- 
gen? **) — „und die Knochen gleichfals fchr 

*) Daftt man nicht «Vwa *tew in *<cva zu än- 
dern verfueht werde /erinnere ich an des hörne, 
ridifchen Hymnus {in Merc. 120) xiovt ~\ 

**) Mit dem Stkrmage» ift auch Herr Heyne in ¥er- 
, • . legenh^it; «An der einen Seite," Tagt er, * - Theog* 
%%1 Wolf-) , «legte Prometheus das Fleifch 
i^^/- Nein; das fette Eingeweide* ^ 
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r „ JciViftlich in im ZMeU<fr£§W — 
nein in dt^ Eeu j — •'- »;tii»&;M:4e«l JwJflT 
„die W*hl> welchen von beidm S4$rßii#w für 
„lieb haben wolle.*— Nun gar zwei Stiersei*- 
„Jupiter, der den Betrug waW eiaf^bi .wähU^ 
„doch abflchllich den/ — ]$ämlicii,^eii ßop 
•lmideu Stieren!,- w mnfyM^(¥^mi0§»% 
„und feUdero befteht 4ief5itUirdfeI^A ( m J^r 
„Opferthiere auf defc Altären feu vartosiwfcfcf,, 
-vw 

Schämen fieh die Herreu iüoht,#in wenig, 

• 

~ — ' M.'^t*^* ff r i*>*\fi .i 

• H in das Fei] des Opfertbiers gehüllt; an der an« 
„dem Seite die Knochen, mit Fett umwickelt. 
^ ' .Der miermagen ift das eben genanrtfe^^r. 
: ! V ^Vair$q ßaid '-et ipfum ce*w*my Jwüi»n3$ 
„ x .. r -^ ScJiöni der Magen ift Haut f und das JB«$<jft 
| Iii li | . Ein Dichter darf alfo das Fell auch Magen 
" nennen! So weife diefer IWendltfnftlef W*»r 
* J Äneia VII, «rj, nachdem er feine Vorg^^^ir 
Spizftndigkeit beXchuldigt t aus dergoldepen^ch^alle 
. einer Haarbinde ejn$ Nadel zu machen; h\ Jibula 
pß acus j potuit adeo et ßlula pro acu 'aicL 
^ < ~&*s hmMint^*etiren. Eine KunftV die w&i 
; den rohen Naturyerfuehen der q*feubö*e , r Lfrfc, 
Gronove, Gesner, zucrßjßrneßi % wie Herr rjeyne 
(Comm. Gott. 1781 p, lP\ gradeaui fagi ^ zu 
Einern anfing, bis endlich ein filtyhe erfcliien! 
miuiMf welche Erfcheioung Herr. Öeyne; fielt*,- in 
^ineip Zufaa zur Vorrede ^r dem^riM^^ 
feines Virgils (p. *) uns ontmerkfam macht, mit 
einem Winke, Wie wenig doch ti 5 ein]ich Eniefh 
> rfttelftct habe. Und ein fo4therM*rkufchre^r fand 
und findet Gehör; " * -t n ^fc^7, 



> 
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die ein folehes fcdch auf die Lefung de» Herrn 
Heyne fo dringend empfehlen habe* ? 
• ' t)bef die Sitte felWl wird <S. 49), 'wo die 
Fabel gleichwöhteine ficyoriifcbe beißt ^ did 
Anmerkung gemacht. «Allein mit Recht feheint 
aäet Recenftnt der Wolfifcben Ausgabe tter 
a'Tteegome fteflods {Eibl. d. alt. Litt, und 
jKunßy I. S. 166) diefe Stelle su den inter- 
t> polifteri 2a rechnen , nnd zweifelt , ob je die 
„'Sitte', die Knochen der Opferlhlere zu rer- 
„ brennen, beftanden habe.* 
;: Nicht jener Recehrfent Stiften den Zweifel; 
fbnderU ein Mann, deflen Zweifel Entfcheidun- 
gen filMl, — der H«rr tiofrätfc Heyne In eigener 
P&fofl ! Vdrt f fürten * reUhhälügeh Hemer- 
n kungen* Wölftfchen Äfcsgabe der Theo- 
g«me veri^vi«^ der entlockte Reeenfent 

Wir wollen die wichtige fcefmerkung des 
BefW HtjtM detitfch geben, »Den Züfta v.556 
„und SSf: Seitdem pflegen . Altären: be- 
„ greife ich nicht. Penn dafs die Knochen der 
„ Opfer jemals verbrannt worden, erinnere ich 
„mich nicht gelefen zu haben« Mq<?oi brennen 
,y fcüitf Opfei' . xtit& prößäiae . iit ätnehtwn ge- 
wickelt- M^oi et prqääae aiolenttir inua- 
nhttme ometitö. Daher hafte ich die Ver& für 
„verdächtig* ' 
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r Dal*erJ -sr? Das begreife ich nicht* davon 
habe ich niob^ «eisten ^ öde* >nocb fateeSrifch 
$rjpi}c$* njiph nicht; üßher! .mv S$ y<W£ ,4er 
Fauft weg zerfezt und fttomßU J^ w^i»^4fi^ 
Ait$n, was fich von dem voraelwenj^jöiftJit 
flugs , aus biofser Erinnerung deuUn,; Uftl/ 
Appllou , der Fhjchabweuder, behüte feigen 
Homer! ,;, .* \ *'A \*k -* :i v ? . ii^M» 
. Hatte, die zerftörende Zeit, die vo^ d£n 
Denkmalen faft aller KenntnifTe und Anordopiu 
gen des Alterthums nur » einzelne , (bhwcr 
erkennende Trümmer nachließ, die * einzige 
Stelle vom Knochenopfer verfchont; fo \täre 
doch kaum eine andere Ver£älfchung- denklw, 
als dafs etwa ein fpäterer Grieche .einen noch 
bekannt gebliebenen Gebrauch der Vorfahren 
zur Fabel des Prometheus gefugt hätte/* Der 
Gebrauch felbft wäre aufeer Verdacht; wenn 
auch der Erzähler, nicht Hefiodus ^u feiny auk 
äderen Sjmr^vemute^oder erkannt f wftrde»: 

.-. - ■- > , T ^M#^j ^-. •- ._J l . 

... K * 

. rvj ••• 

: » v.' 2 ^ " i' " ' .- • v . . . < . »* .'c^ ,-'.»» *> 

MU mäßiger B^lefenheit gelangt man-a* der 
demütigenden Erfahrung, dafs bei keinem. Theile 
de* Altertbumskunde die Anmafsung^ etwas 
unbekannteres fofort der Falfehheit zu & 
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öbeler angebracht fei , ah b*S- de* räzelhaften 
Gebräuohen der Gotterverfähnungen. Wen alfo 
dte geopferten Knochen befremdeten , der hätte 
?nftänd ig genug, nach dem alten Seufzer, wie 
gar wenig wir Gelehrten eigentlich fo recht 
wiflen, den alten Wunfeh zu einem vornehmen 
Wink auffrifchen können: Dafs doch endlich 
$inmal> jemand die dunkelen Überbleibfei Vm 
Opfergebräuchen, nach Völkern und Zetteilige« 
fimdejt* ins Licht ftellen inöchte ; da felbfi jä 
die Griechen fa manche Abänderungen des AI? 
t$rs;uud des Orts darbieten. . > » : : 

^ Doch Ihm, der mit Winken diefer Art am 
fieigehigft£*i ift , ahndete hier von Anlaft Mm 
Entwirren fo gar nichts, dafs, indem eil den 
Belefenen inachte, er in den drei Worten* die 
nach ßeie&nheit aysfehn, Griechifches und Bö* 
nufches, Altes und Neues und Unwahres,, z*- 
fammen warf*. , .1 .ci j. ^ 

. „M^oif kennen zum Qpfor,, und pmficiae; 
n \n Omentum gewickelt." -~ Was meinen die 
Worte? 

Mnpol find Schenkel: $iv aber bei Homer 
nur ausgefchuitten , niemals verbrannt werden. 
Nichte«* verbrämt ? Wem, beßäodig^*e*& 
o4er /zufaipmeiigezegeq : w«fcbe> W«te 
wiederum bei Homer nirgends für .Schenkel 
ßeto. Jen<t au^ 
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der Scholiaft IL I^m^AU dttrch f*^wd 
pnf%0%<* lcT*< Er fcheint zu Tagen, was ans 
den Schenkeln, psfoi genannt, gefbkfiitteä *ör- 
de», btifse mit dem VetkkineruxigBWm&fi*#ii, 
und dieft ptfl* ftitt Knöchel: womit eftfitöft 
anhaftendes Fleifch nicht ableugnet: r ' ' J 
Auch bei Späteren kenne ich nür Eine Steife 
in Biona Klage um Adonis (l, 84), wü voin 
Schenkel, der v. 7 und 16 p*pä$ hiefty da* 
Wort ftopfo gebraucht fchehiet. Aber aücfc 
dort find fn?p*a die oberen fleifehigen f heile Üfer 
Schenkel, aus welchen die Opfferbeini g£acfm- 
men wurden; die felbigen, die Xenofon 
qiaiai nennt: DerHundö pi?? fagt et(uc/^ 
IV 9 1), folleri hart fei» (fo las Pollux V, .idy 
und tadelt ft>?p{Jt» «ypa* weiche Obenheile der 
Schenkel): $»0*6X4«, die Ufltettireile j>i$ ütini 
Gelenke, lang, hind; gedmiigcn; die 
Beine, weit länger hinten als die vorderen, und 
fanftgebüge»; die Fufse, rtiitd. Pofido- 

nius bei Athertäils, IV, Ii S. 1S4 e&lhif/'fofc 
bei den Kelten vormals von aufgetragenen Sellin« 
kc 4 « lldi t* piifioy, das obere Behl ieä Schen- 
kels, natürlich mit 6tWds Fleifch daran, der 
Tapferfie nahm: wie es fcheint, sls Andeutung: 
cterRi'aft; tvejhalb alich zum Opffet gewählt 
wurde. * .vi-v^^'r:; vm«!^ .1 

bitter den eigeirtliohen Rtdenwrteu 'des 
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Opfers erkennt Julius PoKüx nur mtWi***- 
vai % nicht pnqovq. Und faft ohne Ausnahme 



wird bei Alten und Neuen 
brennenden Opfer gebraucht ; z. B. weiav M~ 
Suvpivwi bei Simonides im Etymologikon un- 
ter &av(D m 9 inl ßapav at^Eiai [Huna , jn einem 

Pä^ö 4eÄ ßacchylides j äylaa pnpla *aimv> bei 
Theognis 1011 ; die Afche der geopferten, w 
p,k}v bei Herodot IV a 35)} 1*1 ^pta Sfooptr, 
,wnd Jiwfco« p; ? ia xatov, bei Apollonius II, 
^jl^und 699- , \ ^ ? . ^ n - 4 < 

Wenn demnach feiten einmal, nicht nur 
ausgefchhittene p>?pol, fondern verbrannte vor- 
kommen, fo find gleichwohl, wie an der ge- 
dachten Stelle Homers , jene ausgefchnittenen 
Theile der Schenkel oder piipla zu verlohn: 
nach der bekannten Figur, die den Namen des 
Caözeri derti Hau jutbeile leiht. So beiSofokles 
tAntig. 1006) in der Erzählung des Tirefias ; 



; iMjy piöl ataXt>ÄT)J$ i(exet)>TO mpeXifc. 



? > 



'' J ' ^• , "" <r '"'^ , _ Doch (Iralte nicht t ? 

1 Die Opfermut ; nein auf der Afche fchmoU 
Ein feuchter Stral der Schenkelbeine hin, *b"U'* 
Und dampft', und fprUhC eropurj und aufecfclöielU 
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. Zerflog die Galt', es lasen umgeftüm 

Die Schenkel, aus des Fettes Hüll' entblöfst. , 

Hier werden die in Fett gewickelten und mit 
der Galle überlegten pnpia , die ich für Scheu- 
kclbeine annehme, das zweitemal pr^o), Schen^ 
kel, genannt; aber gleich darauf v. 1020 wird, 
der Gedanke mit dem gewöhnlichen Ausdruck, 

pwlav (pXoya, der Schenkelbcinc Brand. wie-, 

• 7 \ ■ .... 1 

dcrholt. So fagt zwar Paüfanias (1, 24, 2), 
Phrixus habe von feinem geopferten Widdpr, 
die Schenkel (^ovq) nach griechifcher Sitte* 
ausgefchnitten und verbrannt; doch nennt de^ 
felbige (Vlli, 38, 6), was von dem geopferten 
Eber dem parrhafifchen Apollo ausgefchnittei^ 
und verbrannt wurde, mit dem gemeinen -Na^ 

.--Aus Voröcht, wje ich hoffen will, liefcHejrr- 
Heyne die pnpol unüberfezt , weil im römifcheu 
Opfer weder coxae noch femora erfchienem; 
Welchen griechifchen Begrif denn getraute er- 
fich durch proßeiae auszudrücken? *i-*a:;wiu£ 

Proßciae öder profecta, auch ablegmiha^ 
hiefs in der römifchen Prieflerfprachfc, fo viel 
uns Amobius, Varro, Feflus und andere 
ten hatten,' eigentlich was der Opferer Von döti* 
kunftgemäfs zerlchnlttenen Eingeweide , ödcr r 
inneren tebenstheilen, den Göttern, entweder' 



Digitized by Google 



SIEBFNUNDS1EBENZIGOTER BRUT. 365 

roh, oder auf mancherlei Art gekocht uödvge- 
braten $ überhaupt darreichte (porHtefieWKT 
die Formel), nicht immer verbrannte. Zugleich 
aber ümfafste das Wort projiciäe die Aiicnnizel 



dfer Hüfte (caro JIrebulä) , des Schwanzes (bei 
Rindern /?/^/fe^/fonft offa petita), des Euters 
(riima), der Weichen (hirae): welche Stuöke 
rrian gewöhnlich als Vermehrung oder Zugabe 
(äUgümen, magmentum) hinzufügte." 
" Was fbllen nun die proßciae des griechjr 
fcÜen Opfers fein? Die Eingeweide vermut- 

ich? Aber von den Eingeweiden "-wird, bei 
Homer wenigftens, nichts verbrannt; nur Ab- 
fchnizel der Glieder werden auf jenen mit 
Fett umwickelten Schenkelftücken , die W 
Schöliaft für Knochen ausgiebt , in die Opför- 
flamme gelegt. Während folche verbrannten^ 
wfcrderi die edleren Eingeweide an Fünf zacken 
ifcder heiligen Flamme gerottet (IL I, 46.*; /3V 
426) , und Unter die opfernden, und andere; cttte* 
am Segen der Götter Theil nehmen follten, 
ausgetheilt.^ i* * *«*>y/»v \ ihfuh^-^l 

^ Jch weifs wohl, dafs Dionyfius vonHaükar-* 
naflus {antiqu. rom. VII p. 478), der die tö— 
mifchen Opfergebräuche den altgriechifchep 
ähnlich wünfbht, unter den; rohen Ab fchniseln ^ 
der Glieder bei Homer auch Theile der Einge-^ 
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auf nichts weiter zu gründen y als daft die fpa- 
terenGrieohen den Gottheite* zugleich vo&ten 
Einge weiden verbrannten. Wie fpal^ miSto 
wir nicht; aber noch zu ttefiodus Zeit beka- 
men die Gotter nur Knochen und Fett; die 



«wfe die Eingeweide hinweg. A«ch. b^A^j- 
thenion (Athen. XIV, 23) lehrt ein K.qch, daf* 
mm, die Eingeweide: den. Göttern brate , und 
zwar ohne Salz. - 1 H V 

Noch uitfchicWicher bätteHerr Heyne durch 
prq/iciae die -> Abfcbnifcel der Gneder^l^d&U 
metfetey&itoiewool es ihmyxtaf wahrfcheinlieü 
wir profecare abfrhneiden, und nifitff 'Mtr fc^,' 



Prometheus 

TheUung den Menfcben zu.. , -, ; »Ja? f. K b 'Usz 
}', !: Diefen lpätercn Opfergebrauoh finde n wir in 
einem Bruchftücke des Komikers Eubulus bei 
Klümens {ßrom. Fli p. 716) : wo r ßaccbi^ pur 
BJ^ und Blafe zu empfangen fich^efchw^fe, 
*W ?m. Herzen kein Fäfercbeii.; den,» treffe 
n W l £ a ! !< ! "«eh Sehen kelbeine. . Ich-w^de^f 3 
di^e, Stelle zurÜQkkqmmen. ferner, in der «4, 
filohe« Argpnautjk y. 31,4 wird das-, weckte 
Herz den Göttern auf QpferBaden geleg^ m \ 
mit Öl und Schafmjlch beträufelt. Wenn, ein 
Opfernder, fagt Ariftofanes (w. ««^den'fiöu 



i 
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dachte, am äbnlipbfte« fleht. Denn fürs «rfte 
wurden fanpraficiae xm /den Eingeweiden und 
einigen ^gewählten Gliedern genommen die 
homerifchen Abfchnizel aber von allen Glie- 
dern } und zweitens wurden ja die Abfchnizel 

bei Homer nicht in das Fett gewickelt, fondem 
auf das Fett gelegt , welches zwiefach um die 
ans den Schenkeln gefchnittenen furpfo gehüllt 
worden. \ v : .j 

? ua DMkM "umhüllende Fett endlich war bei Bo- 
rn** Torzuglich Nierenfett, zu Deutfch Ffiunfert 
dÜer Talg (//. XXI, 363). Omentum abe*, 
wodurch Herr Heyne es zu überfezeh wähnt, 
war nur die fette Nezhaut um Magen lind Ge- 
därme, die der romifche Opferer auswählte (Ca- 

Was fagen Sie, Freund? Trift auch 
einziges Wort des belefenen Anmerkers. der 
gWp&wolil/ um fem k r itifche$ Mefer zy ge- 
brauchen, pur feine Erinnerung zu Rathe 
zieht? 

fo'tti »SttfftiS i .'inj »tt'^/f'RwS 5»b rctr 

LXXVHI. 

Iöh ftg« y daß die hefiodifche Stell* vom Kno* 
chenopfefy auch der Unächtheit überführbar 
un^ emiieln,^ dennoch den Ciebraueh 5 b^^^i^^^* 
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Wie, wenn fie vollends von mehreren Alten 
anerkannt , wenn ihr auch fürißch s unvetfdäch- 
liger Inhalt durch die dirw&rdigfteÄ Z^gmfle 
bekräftigt würde? «■ ^4 

Dafs Lucian im Prometheus/ bei jene* 3ös 
Hefiodus angeführten Fabel, von der Sitte 
Knochenopfers zu reden nicht nothig fan£: 
hälte wenigftens als Scheingrund ; gegen *Ue 
Ächtheit der Stelle gebraucht werden können. 
Aber anerkannt wird fie von Klemeo&derartAie- 
xandriner (ßrom. VII p. 716), der , indem er 
weitläuftig das Lächerliche der Opfer zpjgt^ 
hinzufezt : „ Auch Hefiodus f*gt y beheiijflr 
w wi (Ten Theihmg deß Fleifches habe^eua,i?qp 
„ Prometheus geteufoht, die weifsen,Ge^ei|M^J^ 
* Stiers genommen, die durch trüglidi^ Kuuft 

„ mit fchiramerndem Fette verhüllt 

■ » • ♦ i • • <*■ 

«Seitdem pflegen den Göttern die Stamm' erdbwBO-* 

der Menfcbeij. V ' 
«Weiftes Gebein zu verbrennen auf duzenden Opfern 

< i > \ alUrea.- V:/£ U 

Anerkannt wird fie von Apollonius im homeri-. 
fchen Lexikon, wo er fiqpuz für die aus den 
Schenkeln genommenen urid ! geopferten Theile 
erklärt, und dabei auf des Hefiodus Fabel vw 
der Knoehentheihing fich beruft. > An«*kabÄ 
wird fite in de* wehig abweichenden. Erzählung 
bei Hyginus , die ich unten aoföhren^erde^^: 
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■ » 

Schon mit diefen Zeugniffen w8re- die Sitte 
des Kflöähenopfers zugleich beftätiget. Noch 
mehrere gewährt uns der Eifer des Klemens aus 
jenem Zeitalter der freieren Weltweisheit, da 
die geläuterte Vernunft die altvätrifchen Ideale 
vm Göttern und Religionsgebräuchen nicht län- 
ger ehrwürdig fand, und durch immer külme- 

Bmft ^nd Spott, fogar von der Schaubühne, 
endlich die Priefter und Orakel felbft zu öffent- 
lichen Umdeutungen nöthigte. 
^ Der Komiker Pherekrates, fagt Klemens 
(p v %l6. vergl. Grot. E&cerpt.p.Sii), habe in 
den Überläufern (AvTppdAois) fcherzhaft die 
Götter felbft den Menfchen ihre Opfer vorrücken 
lalTen*:; <H pr^ü xsptXfyavres xopidn ff**?* 

A§QP$&r#y% x*hi *hv öa<£tm *of**#tf ^ikh» r 

XoinbY %bv anavdvXov avtov , Sans? ^uwaay- 

dkXrikovq ai<j%w6pevot , dXr^aai (nicht oi Xn» 
paari ) woXXotfj Pflegt ihr nicht , 

nachdem ihr die beiden Schenkel ganz kahl 
gerupft, das übrige WirbelbeiU , wie zum 
Hohn, uns, als wären wir Hunde , er- 
theilen ; Und dann aus Scham vor einander 
mit vielem Gewickel (d. i. dem umgewickelten 
Foit^ fcnd Wie jezt Sitte war, auch d^m edleren 
Eingeweide} es, zu umhüllen? Auch der Ko* 
mike* Eiibulu**uge die Kargheit der Opfer; 
IL 24 



Di 
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Kai p?fK>v, Zw*? ityite f w*(Hq % , Ufl 

Ja felbft den Himmelsm lebten wird von «weh nur 

• ii ■»•»■» i ► Schwang, * ^ 

Und Schenkel nur, al$ Knabenfchftndern, dargc- 

bracht« 

Und in der Semele führe er den DionyCps *uf* 
wie er fein erlittenes Unrecht aus jHpapder 
feze: ..-.{-..: 

IIpoSTOV uij> f oTav £uo/ ti JWwafr *tye$ f 
Gvovatv «Ipa, xvarvv* ov ft^ *a$9la* -V 
1*1^ JfundXato? • lyA yip ot <ricp*' iaSitt 

Zuerft, wenn mir einmal ein Opfer wird, . 
Nur Blnt Hts, Blafe nur« vom Herzen nichts *t 
Kein Fttferchen ; denn niemals e(T ich Fleifch, 
Nicht GalT und Scbenkelbein. , j\ 

Und Mcnander: 



> 



— Ol dl %iiv ua({>vv axpay ? : 



Kai %okiiV öard t dßaarca toi$ &«ot£ , . 

— Sie legen nur r \ 

Kreuzend* und OaH* und unefabar (^ebeifi . . ^ 
Den Göttern auf; das andre fchlingen fie. 

Welches Bruehftück aus MenandersMürrifchetn 
(AfarxoXo?) etwas vollftandiger her* Atbenäus 
<IV, Ii) geftinden wird. Endlich kcfchlicfet 
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der Äirclifcifvatier fein« gelehrt« Opferbeträch- 
tung f/?, 719) mit folgenden auch ron Porphy- 
rii\i(rfejiöflmentia* 2) angeführten Verfen, die 
aw dem felbigen Menander entlehnt fcheinen : 

Xoupw äntovraj; , xai r ^a; Xagcty rd&> 
To * w Te Töi(ri *f*w tortoiF 

Wo 1ft 1b tbörieht, und fo blödes Sinns 
EttMejtfök, der wttbnt, dtfe Götter am Betrug 
Fleifchlofer BehV und bktrer Galle; Brfnd , 
Was felbft ein Hund im Hunger nicht geneufst, 
Sich freun, und dies als Ehrengab* ernpfahn, 
•Und denen ^ iMc flies 1<ettten , Dan* vefleHm? 

Zeugnifle genug gegen den keiehtfion 4e$ 
Kritikers. Einen Riemens follte man doch oapb- 
lefen, ehe man im Vertraun auf feine Beleden- 
heit einen Religionsgebrauch zu bezweifeln, und 
auf diefen Zweifel fogleich das entfeziiche 
Schneldegeräth zu enthüllen, fich erlaubte/ 
Aber nicht einmal dfeOrätantatiker hat er über 
Rpo$ und pngiov nachgelefen. r >, ; 

Dafs Homers SchbJiaft die verbrannten t/utyl* 
HL I y 460 464 > dürch Schef&tfknochen -er- 
klarem glaube ich febon gefagt zu haben . Sogar 
fatfetteii pnpto i/. L> 40 hinderten ihn nicht, 
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Schenhclknodien zu verftebn: welcheninaflj 
niova pwia nicht mit Fett wnwachfene Schä- 
kel wären, fondern in Fett gewickelte Scfär* 
kelknochen ; wofür anderswo (IL Vgl, 
240) »Jjfti« *<*l pupi«, Fett und Schenkel , 

gefezt worden , , bei Theokrit (X.yU Hl |lj26-> 

niavSina m ia t gefettete Sth&ikel^W&bä 

Apollonias, 2, 699 r'«, gedpppeltqi 

doppelt umwickelte. Für Knochen. ninjt n d$e, 
ausgefchnittenen Schenkel //. I, 460 auchjni- 
loifons Scholiaft i denn , fagt er, fie.fcip ine^ 
Urfache des Stehens, als andere Knochen,,,,.;.^ 
Nicht anders weiden in Hefiodus Landge- 
dicht (v. 3J7) t»*f*«# <&? glänze?^ 
Schenkel, von den Auslegern gedeutet. 
fchopulus lehrt, es fein die Knochen der S^fte^ 
j£e/, die der Dichter wegen der Weifse .glßjfa 
zenie genannt; und Tzetzes, raan-hab^^ifi^ 
Schenkelbeine den gefabelten Götter^ als r§in% 4 
bilder des Wändeis , dargebracht. Auc^jigj 
j&hylus Prometheus (v. 496) : .' . tfU 0 

'Off^v ^paaaf i ^W\w 

> Gelenke dann in Fett geekelt, umi 

Kreuzbein entflammend *W\>' lä.nsJoOk 

gelten die wi£ Fett umfiuttten Gelenke dep ,b^j 
tlen Sciioliaften für Schenkelknochen, J$e$^r 

» 
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würdig ift, dafs hier zu dem Schenk elgeb ein , 
welches in Homers Opfern allein verbrannt wird, 
fcHtoi das Kreuz, oder der Theii des Kuck- 
grats um die Gegend des Baachs, hinzukommt : 
nach des erften S c ho liaften Erklärung, der Be- 
weglichkeit wegen, und weil es, den Nieren 
benachbart, den Samen enthalte. Diefes Kreuz? 
bem, fonft auch heiliges Bein genannt,* ward 
ükn ^ön Eubulus als Schwanz verfpöitet:^ „ 
"• : Einftimmig mit den Scholiaften erklärten di£ 
ilteh Wörterbücher. Apollonius im homeri- 
fchen Lexikon: ^La 9 nicht die Schenkel 
ol pr;pol, für fondern was aus 

denSchenkeln genommen und geopfert ward^ 
nach des H^fiödus Fabel von der Theilunjt 
dir Knochen. So auch Hefychius : |f«pA»t' kic[ 
aus den Schenkeln qenommenen Knochen; 
und bei *<*tA moya ?*i?a, die glänzen* 
den Schenkelknochen. So das große Et/mo- 
logikon und Viüoifons Scholiaft (itf /; 464) aus 
dem Grammatiker Ptolemäus: , Schenk&r 
knochen ; denn aus wird das verklei- 

nernde pn$lov; wovon pn$L* y ^fwmnenge- 

* 

zagen j^p, richtig*- v .; ? 

Gegen fo viele wackere Zeugen wird doch 
wol ein Nonnus nicht gehört werden , wenn er 
(Dionuf. V. 21) den Opfergebrauch a!X6 
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Hohes Flaifch acrfchniit er, iwd ^krt»«»«^*»?* 

ih 



Jc Die Fabel vomUrfprunge 
wird ebenfals von Hyginus in der ^öetifcHäj 
Autonomie (II, 15) erzählt, Mt tfe«*W 
Abweichung; als Verwirrung , die rfbch AWSH 
Abfchreiber gewann. Uns liegt todeTs ntiVftjl 
Inhalte. Prometheus , fagt er, um fem8nlVfe*fc 
fthen die Koftbarkeit ganzer Opfer zu eWpafertJ 
habe von zwei gefchlachteten Stieren das Ftelfdh 
in das eine Fell, und die Knochen irt das- andere 
gehüllt, und dem Jupiter die Waht< fteUÄn. 
Da nun Jupiter die Knochen gewählt , fei- der 
OpfergebraiKäb etttftandea, dafs man daeFlei&fc 
veraehre, und die Knoohen, als das AntfcejJ 
der Gotter, im-Feuer verbrenne/) Jenes voreifc- 
hakene Flei feb den Meafchett unnüiz /. u machen, 
habe der zurnendeJSupiter das Feuer «tfriiokWi 
Stärker ift die Abweichung IwiHfcSeJwiiaflen 
des Äfcbyk» {Prom. 1031). Die Götte.^«- 
zählt diefer, da fie einen, « rQlien S^ie^ be^S^- 
cyon geopfert,, beftel^eft.den F^onw«^Uf^ufn 
Austbeiler des Fleifches, Frojaethens. aber : *«$- 

' i) Ioti lefe: Keümms, *««e pars Juitde^ü^ü 
■ «ovibunmt. : 
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barg die blofeen Krochen trüglicb in das Fett, 
und legte darauf den übrigen Göttern zum An* 
theijdie Eingeweide und dasFleifch, dem Zeus 
hingegen die Knochen zu fchmaufen vor. Wor- 
über Zeto fehr natürlich in Zarn gerieth. 

Es fcheint auf alle Weife eutfchieden zu 
fein, daft die Griechen den Göttern weifse 
Gebeine oder fleifchlofe Knochen , und zwar, 
gewifler Andeutungen wegen, bei Homer aus 
den Schenkeln , bei den Folgenden auch aus 
dem Unterteile des Rückgrats, verbrannt ha- 
ben. Hieraua erklärt fich die Sage, woher das 
attifche Gymnaßmn J^ynosarges den Namen 
führe, die uns Siefanus und Hefychina am voll- 
ftandigften aufbewahrt. Als ein gewiffer Dia- 
musr demHeraklea opferte, raubte ein wcifser 
Bund die pnp*<*$ »n4 trug fie an jenen Ort, 
der deswegen Hundeweifs genannt wurde. 
Zwei in fttt gewickelte Schenkelbeine tonnte 
de* Hund wd im Munde forttragen} aber 
fchtferfich zwei ganze Schenke*. 

Die Anwendung auf die Opfferge brauche der 
Hebräer mufs ich den Bibelerklärcrn ftberlaffen. 
0aft die Börner auch Knochen geopfert , fdllt« 
ntan aus Bygiris Erzählung faß fchliefsen ♦ wenn 
riteht Hygin gewöhnlich blofs Überfezer atts 
dem Griechifthen wäre. Von geopferten Sdheii- 
kelbeinen ift mir in römifchen Schriftffellerfl ■ 
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nichts vorgekommen. Daß Kreuzbein in deö 

(arr,t dem anhangenden Schwänze, worüber die 

griechifchen Komiker lachten, feheint unter 

den ahen und barbarifchen Opferbenennragen , 

welche* Arnobius {adv: gent. 7), Feftua ttnrf 

Varro erhalten haben, vielleicht unter plafäti 

und ojfa pewfc?, begriffen zu fein. Wenigfteiis 

erzählt Ifidor (XI, 1 ), die facrä fpina öder 

das Kreuz , welches die Griechen itpbv 6&*tö* 9 

däs heilige Bein, nennen , fei von den Helden 

(alfo nicht von den Griechen allein), deswegen 

weil es ijn Kinde zuerft entftehe, den GÖtteWi 

zuerft geopfert worden. Varro beim Gelliite 

(III, 10) will, in der vierten Woche nach % 

Empfängnis bilde fich Haupt und Rückgrat; tiöd 

ein anderer in einer verdorbenen Stelle Plutarchs 

{plac. phil. V, 17), es entftehe zuerft ba<fö$ 9 

der untere Theil des Ruckgrats um die Weichen, 

als der Kiel des Schiffes. Das Äufserfte da- 
T „ . t±j 

von , nämlich was Menander 6a<pvv axpav, das 

Kreuzende, und Äfchylus batpbv fiaxpir, das 

lange Kreuz, nennen, heifst bei Ruffus ürtd 

Galenus das heilige Bein, welches mit*«5**t>5, 

dein Schwanzbcine ausläuft. Auch im Etymo- 

logikon (Itfiv (httovv) heifst heiliges Bein das 

Endo des Kreuzes, entweder feiner Gröfse 

Wegen, oder weil es den Göttern geheiligt «dir 

gtdöpfert werde , welches die obgedachte Stelle 
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Menandera heweife ; oder weijU wi<J, njan fagp, 
das Kreuz der Thiere, ; näjnlipM«i; gereiste»;, 
znerft wwachfe. .. u.JL,avH'iiaiSüd9^%, 

. ] ^ahrfcheinlich rechne ten die Römer auf .die 
G#nügf«nikeit der Götter flicht weniger , ajs d> 
frommen Grönländer, wofern ich mich recht 
«rinnerp, die von den gefangenen Fifchen ihren 
Schuzgeiftern die Gräten und die Schwänze hin- 
ytptftn.^ Denn TertuJIia£ Apologet. 14) ^IcH 
ihnen das Zeugnis, dafs fie nur ausgemergeltes 
und elendes Vieh opfern, und vom fetten und 
gefunden nur den Abfall ftümmeln , als Kopfe 
und Klauen, was man zu Haufe den Knechten 
oder dep Hunden beftimmt hätte. Schon ypn 
den Griechen ward manchmal auch diVfer 
knöchrichte Antheil den Göttern im Zeitalter 
des Homeriden Cynäthus geweiht, wie aus deflen 
Hymnus an Hermes erhellt: wo der Gott, als 
jtjrbeber der Opfergebräuche y, 135, Altare er- 
bebt, und, trockene Scheiter darauf legend, 
QiMno?,, ?iU*dtnv<* 9 die ganzen Fujse wjd 
Sc ganzen Häupter , in des Feuers Lolie 

Eine artige Leiter von Empfindungen, die Sie 
beim Anblicke des entlarvten My thenphilafophen 
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durchfliegen zn haben, fo treuherzig bekennen! 
„Erft Bcfrcradung, dann Verwunderung, bald 
„darauf Unwillen, dann wieder Mitleiden, und 
„ endlich getäffenes Wohlbehagen an der tragir 
„komifchen Erbärmlichkeit W« halle g& 
dacht, dafs mein mildredender Freund fo hos- 
haft wäre? • rlij 

Ihr Gcluft indeflen nach mehreren Lächert 
lichkeiten unferes 'An^xS^og fühle ich gar 
keinen Beruf zu befriedigen. Wir wollen das 
roythologifcheGaukelfpiel, das feine Zeit wäh& 
te , vergeben und vergeffen } aber auf dem uo-* 
ermeßfichen Fabelgefilde, wo zehn Leffinge zu 
thun fänden, uns felbft jeder ein Pläzchen «ach 
unferer Bequemlichkeit zum Anbau wählen, und 
freundliche Gehülfen einladen. . hn\ 

Ich für mein Theil habe fchon längft auf 
Föbos Apollons und der jungfräulichen Avis* 
mis heiligen Bezirk mit Wemut geblickt , find, 
wenn riebt blühenden Anbau, doch Aufräur 
mung und Anlage, doch die erfte rohe EntwiU 
derung, meinen Kräften geroäfs geachtet. , . 

Aber, o Vater Zeus, Und Pallas A<hen r Ä und 

ApolioaJ . : 

Welch ein Wuft von alten und neuen ZcrrüW 
tungen! , . 

Und allen den Unrath hat zalezt noch Herr 
Heyne von neuem aufgewühlt, und die dufteren 
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Staubwolken der Allegorie *« f iir «allpelasgifche 
f hitefo^hein«, für Vorftellungaart > : -dkr jftnüehj 
furjBitderfpradhe der vfcrhoroerifohen Herne*, 
in <löi*eft Zeitalter H*a» fish recht tebhaft hinein- 
denken mufle ? ausgefchrott. ' :i 

Denn & tehrt er in feinem Auffaze über da» 
Urfprutiff der homerifchen Fabeln (comm.Gm: 
±717 p-.3t). Nachdem die altvätrifchen Dan- , 
deireBgionen der zerftreiielen Haiden Griech*n4 
lands durch Dan aus und Gekrops mit ägyptifcbert 
Begriffe», durch Pfelops mit frygifchen , Aarcb 
Kadmus mit 'phönicifchen veiiwfchft worden) 
entftanden bald philofophifche Myfteriea und 
Tewipeldienfte, aus deren Schoo fs eine AH voll 
Natuirphilofophie aber den Urfprung d*r Biäge 
und der Elemente Entwickelung, wiege» den 
Armut der Sprache in fymbolifche Bilder jvon 
Gottheiten gefafet, hervorging, und Dichter erft 
2Ui Kosmogonien , dann zu Theogonien begei± 
iterte. Diefe Sinnbilder der UrphHofopbie, die 
Herr Heyne durchaus nicht Allegorie, denn die 
fei fpäter, genannt willen will, entlehnte Homer 
aus den Kosmogonien , und verwandelte fie in 
wahre Perfonen von ubermenfchlicher Kraft, 
die an den Handlungen feiner Heroen Theü nah- 
men ; oder vielmehr nur fo thaten , im Grunde 
ab*r phyßfehe und moralifcbe S»ze aus- 
druckten, : ; 
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.« Schon 6hrke,fagtHerr Heyne, lialie dfcBei> 
merkung in feinem, übrigens nicht fehr fchä^ 

homcrifclien Sitte und Sprache, nicht gehörig 

ins Licht gefteilt. Weshalb auch dem venera- 
di/«rI5rnefii, der an der Bemerkung zweifelte, 
. und in der Urphilofophie (//. i, 399; 'X//^\47T 
lamter fpätere Allegorie wahrnahm, die lieft« 
gegeben wird: „So viel komme darauf antuen 
»in die Zeit des Dichters und feiner HeldeW ztf 
vetfezen ! Scilicet y man miifle gleich fam mit* 
„ ihtten leben , man müfle lehn , äs jene i$ 
„fehn, und fühlen, was jene gefühlt ; und wiir h 
»dies nicht durch Natur oder Übung 5 gdeftft- 
„hib* , muffe den Homer aus der Hand leg&r. 1 * 
nDeponendus ex manibus eft Honierusf^ X hJ 

Nun, nun! nicht geeifert, fondern belehrt^ 
Wie machen wirs, dafs wir mit Homer und 
feinen Heroen gleichfam leben, daß wUM&W 
wa$ jene gefehn, und fühlen, was jene gefufal|$> 
Wie vermeiden wir die Gefahr, uralte wßfefesi: 
und famothraeifche Bilderphilofophie für fpä- 
tere allegorifche Umdeutung, oder umgekehrt 
djejfe für jene , anzufeha? — \va v«--™*«* 

,..^||»'^^j^crp«jne. I |UQ)i( : liiJ««bt eigent- 
lich anzugeben ; durch Natur lerne man es, 
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durch Übung. Zu* wftrpfi, j(jNw WlV einige 
Bej[fp|tel^' : du^ohpbUp%lw^n rr ; A -. i ^ ^nahtmi 
, v Die uralte Kosmogonie,. fcgt cflfa Jifffc r»W 
der J^fchaflTönff p ein; allgemein^ f Gewirr hwt 
$*en; das ^deutet Eos, die Hon>er W WW 
handelnden Perlon machte. Die Zeit d$r;Veifc 
ynrlEptwicketyng wird durch Krp^ 

der c feine K i nd e r v e r z e h r t , und durch die v e r~ 
^oße^en Titanen bezeichnet. Darauf die^^ft?* 
Ä^j* der Elemente durch Jupiter, Neptw^. 
Pluto, ■: Pas erfte Element fchien Wafier i <teh$r 
QpWBW der Götter Vater. Anderen fchien.es 
die Luft; daher Jupiter die obere, und Juno 
4jS untere Luft, Bruder und Schweiler , Mai?iv 
und Weib ; daher die Begattung aufl da", eigent- 
lich befruchtender Regen und Thau; daher.dw 
ewige Zank, eigentlich Ungewitter j daher die 
Ambofse an Juno's Füfsen, Erddünfte und Meer- 
dütortfr; daher auch die vom OIyropus hefäti&e- 
l&ehe mit *>; die vom Athet- abftdföndbn' 
Elerittm^; dfeher ^er die Feffelung Jupit^s 
durch Juno , Neptunus und Minerva, b^de^ iScIl- 

ügivl Apollo, ein Bild, wie der Älhei* dmtetf 

' , f -^ n;r t y.,\ /: y j : \]\v' : /.vjrl hau 

*) IKÄt t^/ii Olympus renkte Jupiter dh' ttttÜV 
fondern auf den Berg Olympus vom ehernen 
Gewölbe des Himmels herab. Wie fich Herr 
Heyne* «tos homeriföfc-We^ 

yJS* W&h-h ■.•i:yi-s:.'i v v< rr;:. : - ^»a'i*;w£SJi aw« 
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laffc, Wiflif und Feuer <denti Feuer fei Apollo 
aht Sonnengott) gehemmt worden ^ daher . v v * 
Um i Veigebunft. Alle , diefe f ubd ahnliche 
Deutungen haben uns , wo. mir recht ift, fchon 
Natftlia Comes und Benjamin Hederich und 4er 
Wedene Damm aus älteren Deutern, vorzüglich 
dos )Uomeri vita (GaL p. 324 ^ 329) > dsriiänge 
nach vorgedeutet. Nur dafs diafe wigigei* Deu- 
tungen nicht für Einfälle fpaterer Allegoriften , 
ibndern für ächte fhilöfopheme der vwhotei- 
rifchenGdieimphilofophie, äu halten fein: 
daran erbitten wir uns einen kleinen Beweis/ 

? Wer fo verftockt zweifelt, dem räth öerr 
Hejtae den Homer aus der Hand zii legen y und 
ffihrt ruhig fort, die Phitofopheme uraiter-Ttas- 
inögonien, in allerhand Abtheiluftgen geftetU, 
z& enträaeln : wo unter andern das Feöer *aW 
durch Jupiter, als Symbol dtes Äthers, beleh- 
net wird, bald durch den hinkendem Vulkan ^ 
bald wieder durch Apollo , deffen Kampf «h*it 
Neptun in der Hias ein Streit tvv ^ j^^6 
Zn$ov, desNaJTen unddestTrocAenenjitek*),, 

*) Auch diefe Weisheit 6ofs aus Homert vita (Gal. 

p. 3*8), oder aus einem ähnlichen BrDnnteinr^ Bei 
■' ' FiloÄrat (ffetoic* c. l) behauptet ein anderer, 4afs 
. 4ie Götterkämpfe von Hc^er nacb^er Wcj^e des 
, Orfeus ^A«r^Sflu f phUofophifch^g^eint 

wordeo fein. Merken Sie die Wurzel des WörU 

\cm Philofophema. 
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, i Bpdtfcb: kommt er Cp* auf wdpella ke- 
fonders,, und giebt, für, ein akes; Philo fophema 
die wohlbekannte Urodeutung der Späteren :< »Da 
»Apollo f öc ; de» Urheber der Peft ; geh alten 
»ward, TiacÄ <fe/ra alten Syntövl der &vme 9 
* die Pfeile als Strafen ausjbfücktj fo bat Hü- 
mmer die Peil im Lager der Achaier mit Recht 
»yöm ^Apoüo abgeleitet." .-. 7 

; Lehrreicher noch entwickelt er dies Pfcäo- 
fppbftma in den Lehrfinnden über die gueefcir 
<ftben AUerthumer, woraus Herr Hermann 4L 
S* 371) folgendes beriobtet. ^ApoUo^ fchon 
} *4«n Pelaagern das Symbol der, Sonne/ Die 
;w.Stple«.. wurden aU Pfeile gedacht; daher 
« Apollo; ein Pf eilfchüze, der Seuchen und plöz- 
tlipben.Tod fandet; daher Apollo mit gdlde- 
*neni Schwert, weil die Sonne hell blizt j daher 
♦> Auffeher der JHeerden, denn die Hize erregt 
, *theils Viehfeuchen, theils Wachsthnm* Er 
chatte; das uralte Orakel zu Delß: daJier ift er 
»Gott der Wabrfagnng , Begeifterung , Mtißk. 
„Die Maus verkündigt vielleicht Witterung: 
„ daher Apollo Sraintheus , der Mäufegott. Fer- 
j*ner der unbefchorene , u. f. w." 

< 

Welche f ämtliche Urphilofophie aus Phiur- 
ihitus, Heraklides, Mofcbopulud, Sie wiederum, 
wenigftens eben fo gut , unter Benjamin Hede- 
richs anderweitigen Deutungen des Apollinis 



- 
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fifldfcn f?inJf «tomsha* wiwffligAi ZüfaÄi ^Älicni 
^auftditfe J Art \vird der Deutungeri von dem 
^JtpmUinbSoiwzxuz einfinde werden,<ab™^ 
„ alle Würckungen der Sonne wferdfen bemerckefc 
^ et den könnend 

fj H i Aber , kann man einwenden , der Sonut*. 
. ^»tfebeifst ja Hdioe. — „Richtig ! a ; antwortet 

„Helios hiefs er in der alten Mythologie. Nach- 
»lUmiabe* Krönos von Zeus entiftront vordw, 
.ujeat folgten neue Gottheiten, als Hade*, V*fo, 
Ötemeter , an des Ooeanus Stellr Neptuwa^ 
«»rfi* jeder van fejbft hinzudenkea k^o^ 
„ftatt des Titanen Helios der ewig junge Apollo 
^mfcPfeil und BogenA 

I>as lezte folgert mit Herrn Hermann (IL 
&4>62) auch Herr Moriz in feiner GoUe*lebr£ 
<#« *24)* welchem die Götlingifche Anzeige 
(1791, XVI St. S. 155, 157) das tob ertWu, 
* yerfcbfedieiie Aufklärungen der Neuere* ge- 
^nuzt^ und, dafs die Fabel vom alten Helios 
d^n jüngeren Apollo ubertragen fei, giß 
-ngefafst zu haben. a Eine Artigkeit war ^Jer 
andern werth. Man hänftle nur , und die 
Jianfe wird durchhelfen. . * ^ Vl 

Sogar der rhodifche Helios wird im Hermau- 
flifchen /Handbuche (II. S. 392. 393. 419) gra- 
dszu üpd allein Apollo genannt Auch in Ihrer 
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Abföhrift de* ArehSologferjiem^ Herr Hey« 
de» berühmten Koloft des \S«wtoe»gottei* in 

Rbodus nicht anders , aW^pe de» Blteftto Ab- 
bildungen Apollos* \ ^-r^v;» ^ v - ^ » K ; 

Das ift doch wahrlich ein wenig ftarkJ Apollo 
<bhon im pelasgifctan Altertham ein Sihhbild 
der Sonne, an« der- SteHe de^ Verftofaewin^T^ 
UWfeh «eUife? > wie Nepttmw em Smi*bild?*fc 
Wäflfers, an des abgefefcten Oceanus Statt? 
Wehn alfo Homer und ein folgender Dichter 
Helios nennt , fo ift Apollo gemeint ; * xmd wttxn 
Ocearius, Neptunus? Und dabei bleibtet Önd 
Wers nicht glauben will , der lege den Homer 
aus der* Hand? - - 

Sie fehn , mein Befter, mit den Herren 
Heyne tmd Hermann läfst fich über die- Skche 
hifctjt weiter reden. Wir wollen demnach, öhöe 
Üns tuiizufehn , in der Stille , die dem Geged- 
fiiande gebührt , unter uns ausmache«; ) 

' I. Homers ApoUon ift nichi ffms y und 
Helios nicht Apollon. Die/er ieherfcklf nach 
Wie vor, den Sonnenwagen; Jerier* aUein 
" Wahrfagung , Mufik , Bögenkunde. SeUft 
Höcn die Arzenhi hat ihren bcfondcr&i '&ött. 
Eben fo verfchieden find } Artemh unßtä- 

II. JEift Jahrhunderte natimüefffttä 
umdeutende Weltweife und Pfaffen? ib&d 

II. 25 
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Apottbn, Wie mehrere Falks göUer, in alle- 
gorifchem Sinnßtr die Sonne f und Artemis 
j Ar dm Mond , erklärt. 

III. Dennoch nahm die griechifche V vl&Sr* 
rtügwn nie den ApßUon zum Sonnengott , 
uAe dk Artemis zur Mondgottin; felbfl nickt 
die römi/ehe , die den Sol zwar mit dem Bei- 
namen Phöbus zuweilen, nie aber Apollo 

■ 

nennt* 

: , , • i '» i ■■:.<■• ' - ' * 

m 

* .1 

• - . 
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